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Die Löſung der Neuenburger Frage.
Die Frage wegenNeuenburgsiſt endgiltig beantwortet. Es

wird zu keinemKriegzwiſchenPreußenund der Schweizkommen.
Haben wir Urſacheuns Glückzu wünſchen, oder Urſacheunſer
Bedauern kund zu geben,daß die Löſungin dieſerWeiſe bewirkt
worden? Eine Umſchaunach rückwärtswird den Leſer in den
Stand ſetzen,ſelbſtzu urtheilen. Neuenburg,1814 als Fürſten
thum den Kantonen der Eidgenoſſenſchaftangereiht, hatte ſich«

1848 von ſeinemFürſten losgeſagt, um fortan als Republikder
regenerirtenSchweiz anzugehören. PreußensMonarchbegnügte
ſich mit einem Proteſt gegen dieſe Veränderung. Sein Recht
auf Neuenburgwurde im LondonerProtokoll von den übrigen
Großmächtenanerkannt, und er hatte dafür das Verſpre
chenzu geben, die Geltendmachungdieſes Rechts der Vermit
telung jener Mächte zu überlaſſen. Es bedurfteeines neuen
Moments, um ihn von den Schranken, die ihm dadurch gezogen
waren, zubefreien.Der verunglückteSeptemberaufſtandvon 1856
brachtedieſesMoment. Der Prozeß gegendieRoyaliſten fügte
zur Frage des Rechts,deren Beantwortungſichaufſchiebenließ,
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eineFrage der Ehre, welcheraſcheEntſcheidungforderte.Preußen
verlangtedieunbedingteFreigebungder Männer, die ſich für die
Reſtauration erhobenhatten, und zwar vor der Anklage und
Aburtheilung. Die Schweiz zögerteeine Zeit lang und traf,
als von Berlin die Kundeeintraf, man rüſte ſich zu Gewalt
maßregeln, mit Oſtentation Schritte, ſichgegenden drohenden
Angriff zu vertheidigen. Die Großmächte,beſondersFrankreich
und Rußland, riethendemBundesrath dringendzur Nachgiebig
keit, und ſo wurde gegen das Ende des Januar der Wunſch
Preußens erfüllt. Die Frage der Ehre war damit entſchieden,
es blieb nur noch ein Rechtsſtreit zu ſchlichten, bei dem man
um ſo eher auf einen friedlichenAusgang zu hoffenberechtigt-
war, als dieVerbindungNeuenburgsmit der preußiſchenKrone
letztererniemals Vortheil gebracht, wol aber häufigVerlegen
heiten bereitet hatte. Die ſtarkeSeite desſchweizeriſchenStand
punkts war die politiſcheZweckmäßigkeitder jetzigenStellung
Neuenburgsin derEidgenöſſenſchaft.Nichtſtichhaltigdagegen
waren die Gründe, mit denendie Bundesregierungden Verſuch
machte, auch die Rechtmäßigkeitdieſer Stellung zu beweiſen.
Daß der Königvon Preußen im Widerſpruchmit ſeiner Ver
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pflichtunggegendie Stände von Neuenburg1806 das Fürſten
thum an Napoleonabtrat, rechtfertigteſich durch den Zwang
der Sachlage, auch ſanktionirte die Wiener Kongreßakte1814,
derenGeltung die Schweizanzufechteneben keineVeranlaſſung
hatte, das Recht der Krone Preußen von Neuem. Ebenſowenig
bedeuteteder Einwand, dieSchweizhabeniemalsoffizielleNotiz
von der Herrſchaft des Hauſes Hohenzollern in Neuenburg ge
nommen, und deſſen Beitritt zum Bunde ſei an die Bedingung
geknüpft, daß die Kantonalregierungallein, ohne eine höhere
Inſtanz in Berlin, in allen Beziehungenzu den Bundesbehör
den zu entſcheidenhabe. Wir dürfenes jetzt offenſagen, die
ſchweizeriſchePolitik hat aus zu großemSelbſtvertrauen und
aus Ueberſchätzung der Schwierigkeiten, die für Preußen aus
einer bewaffneten Geltendmachung ſeines Rechts erwachſen ſein
würden,Fehlerbegangen. Die SchweizmußtedieerſtenSchritte
thun, um die Anerkennung der faktiſchenZuſtände in Neuenburg
von Seiten des Königs von Preußen zu erlangen. Hätte ſie,
ſtatt mit vornehmer Geringachtung auf die Anſprüche deſſelben
herabzuſehen,bei Zeiten die Vermittelung derGroßmächtenach
geſuchtund durch jedes thunlicheMittel erleichtert, ſo würde
der Septemberaufſtand ſchwerlich ſtattgefunden haben, oder wenn
er dennoch ausgebrochen wäre, allgemein ungünſtig beurtheilt
worden ſein, ſo würde die Eidgenoſſenſchaftſich nicht in die
Alternative verſetzt geſehen haben, entweder eine Forderung zu
verweigern, deren Ablehnung ſie ohne Bundesgenoſſen in den
Kampf mit einer weit überlegenen Macht getrieben haben würde,
oder durch Bewilligung dieſer Forderung einzugeſtehen, daß der
Thatbeſtand in Neuenburg nicht zu Recht beſtehe.

Es iſt indeß nicht mehr die Zeit zu Anklagen und Vorwür
ſen. Die Angelegenheit iſt von dem internationalen Areopag
der Großmächte in einer Weiſe geſchlichtet worden, mit der beide
Theile ſichzufriedenerklärthaben. Auch die öffentlicheMei
nung in Deutſchlandhat Urſache,ſichdieſesAusgangs zufreuen.
Denn geſetztden wahrſcheinlichen,den faſt gewiſſen Fall, die
Schweiz hätte vor den preußiſchenWaffeneine entſchiedeneNie
derlage erlitten, ſo würden auch in ihremSchooße die Mächte
des Rückſchrittsſich erhobenhaben und die Bundesverfaſſung
von 1848, mit der eine neue und zukunftreiche Aera für das
Schweizervolkangebrochen,der alten Zerſplitterung und Ohn
macht und den Inſtitutionen, welche die Erfahrung eines Men
ſchenaltersverurtheilt hat, gewichenſein. Aus Gründender
Nationalehrefür jedenDeutſchenwünſchenswerth,würdeein ſol
cher Sieg, durchden eineproteſtantiſcheMacht, wenn auchnur
indirekt, dem Ultramontanismus wieder Thor und Thür geöffnet
hätte, für jedenFreigeſinntenbeklagenswerthgeweſenſein. Für
Preußen aber würde Neuenburgein Beſitz gewordenſein, der
mehr Opfer geforderthaben würde,als er werth geweſen. Er
hätte eine fortwährendemilitäriſcheBeſetzungerheiſcht, die bei
der weitenEntfernungdes Punktesauf dieDauer eine empfind
liche Laſt geweſen wäre und die Fortdauer der Konnivenz
Frankreichs erfordert haben würde, welche Preußen durch Nach
giebigkeitin anderenwichtigerenFragen hätte erkaufenmüſſen.
Und dann noch Eins: Ein Sieg Preußens, wir haben es bereits
ausgeſprochen,würde eine Reſtauration im Gefolgegehabtha
ben. Eine Wiedereinführung aber der alten Verfaſſung der
Schweiziſt unmöglich, ohnedaß die Eidgenoſſenſchaftum ihre
politiſcheEriſtenz gebrachtwird. Preußenaber hat alle Urſache,
zu wünſchen,daß die Schweizals ein kräftiger, wohlorganiſir
ter Staat erhalten wird, alle Urſache, zu verhindern, daß nicht
Schwächeund Zerrüttung derſelbendie Nachbarneinladen,bei
Gelegenheit ſich in ſie zu theilen. Dieſe Nothwendigkeit iſt ſo
zwingendund ſie liegtſo ſehr aufderHand, daß das Gerücht,das
ſich im Verlaufe der Verhandlungen verbreitete, Preußen wolle
Neuenburg an Frankreich abtreten, ſchon ihretwegen bei keinem
Vernünftigen Glauben gefunden haben kann. Preußen konnte
als deutſche Macht nicht zulaſſen, daß die ſchützende Juralinie
von Frankreichdurchbrochenwurde, ganzabgeſehendavon, daß
Gründe der Ehre verboten, Männer, welche ſich unter der Fahne
Preußens geſammeltund für ſie geblutet hatten, wider ihren
Willen an eineMacht zu verhandeln,welcheder natürlicheGeg
ner Preußens iſt.

Es gibt aber endlichauchnocheinen andern Geſichtspunkt,
von dem aus wir uns Glückzu wünſchenhaben, daß eineVer
mittelung von Erfolg geweſen iſt. Die Schweiz iſt ein Land,
deſſen Bildung vorzugsweiſe deutſch und proteſtantiſch iſt. Deutſch
iſt der Kern der Schweiz, deutſche Errungenſchaft ihre Freiheit,
deutſch ſind die mächtigſten Kantone. Das Verhältniß der deut
ſchenBevölkerungzur franzöſiſcheniſt 17 zu 5%, zur italieni
ſchen wie 17 zu 1% , das der Katholiken zu den Proteſtanten
wie 3 zu 2. Die höhere intellektuelle Entwickelung, der höhere
Aufſchwung des Gewerbſleißes und Handels, die rationellere
Landwirthſchaft, der größere materielle Wohlſtand in Folge deſ
ſen finden ſich durchweg in den proteſtantiſchen Kantonen. Der
Streit, welcher einſt Luther und Zwingli zu erbitterten Gegnern
machte, iſt ausgekämpft, und auf einem ruhmloſen Schlachtfelde
iſt im Laufedes letztenJahrhunderts ein gemeinſamesgeiſtiges
Leben aufgeblüht. Sehr Vieles danken die Schweizer den Ar
beiten des deutſchenGeiſtes und verhältnißmäßignicht Weniges
die Deutſchenden Schweizern. Die Bildung Norddeutſchlands
iſt der natürlicheVerbündetealler geſundenund glückverheißen
den Elementeim bürgerlichenund geiſtigenLebender Eidgenoſ
ſenſchaft gegenüberden wälſchen und galliſchenBeſtandtheilen
ihres Gebietes. Wenn daher die Schweizeine ernſte Verpflich
tung hat, Freundſchaftund Bundesgenoſſenſchaftdes proteſtan
tiſchenDeutſchlandzu ſuchen, ſo hat auchdie preußiſcheIntel
ligenz die Aufgabe,ihr Verhältniß zu den Schweizernmit wür
digem und großem Sinne aufzufaſſen.

Wir wiſſen ſehr wohl, daß ſchwäbelnde.Winkelpolitiker, die
nicht über ihren Kirchthurm hinausſehen, die äußerſte Abnei
gung gegenPreußenhegen,daß einTheil desVolkesder Schweiz,
wie auch Süddeutſchlands, dieſen Stimmen Gehör gibt. Aber
zum Glück liegt die letzte Beſtimmung über politiſche Verhält
niſſe nicht in dieſenHänden, und ſo glaubenwir nicht zu den
falſchenProphetenzu zählen, wennwir meinen,daß dieSchweiz
von dem Augenblickean, wo dieſer zufälligeneuenburgerKon
ſlikt ſeineLöſung gefundenhat, eine neueAera, das Verhältniß
Preußens und der Eidgenoſſenſchaftals natürlicherBundesge
noſſen ausprägend, beginnen wird. 11 104.

Wochenſchau.
Immer mehr nähert ſichdas Queckſilberim Barometer der

Zeit dem Strich des ſchönenWetters, und nach ſeinem langſa
men Steigen dürfte es langedort verweilen. Ueberſchauenwir
die dermaligeallgemeineLage, ſo finden ſich allerdings noch
einige ſchwebendeFragen und ſelbſt nocheinigeoffenkundigeZer
würfniſſe, die dringendnachAusgleichungverlangen,aber feine

Grade genügt.

jener Fragen und ſelbſt keines dieſer Zerwürfniſſe fällt bei Er
wägung der allgemeinen Situation ſehr in's Gewicht. Die
Stipulationen des Pariſer Friedens in Betreff der Donaufürſten
thümer harren noch der Erfüllung, aber ſchwerlich wird die
Frage, ob Union , ob nicht, mit dem Schwerte entſchieden wer
den. Die Differenzen der deutſchen Großmächte mit Dänemark
haben ihre– wie wir hoffen, blos vorläufige – Erledigung
gefunden.Die LageMittelitaliensiſt nochimmeranomal, allein
es iſt durch Aufhebung des Belagerungszuſtandes im Kirchen
ſtaat wenigſtens ein Anfang gemacht, ſie ſo weit es thunlich, zu
regeln. Der Vertrag zwiſchen England und den Vereinigten
Staaten wegen Centralamerika's iſt nicht ratifizirt worden, aber
ſchwerlich wird deshalb der Präſident Buchanan die neuen Rie
ſenfregatten, zu deren Bau im vorigenJahre der KongreßGel
der bewilligte, raſcher vollenden laſſen. Der Abbruch der di
plomatiſchenBeziehungenzwiſchenOeſterreichund Sardinien,
zwiſchen Neapel und den Weſtmächten dauert fort. Dagegen iſt
die Neuenburger Frage durch ihre Erledigung von der Tagesord
nung geſtrichen, und wo ſonſt noch wunde Stellen am Körper
Europas ſind, in Montenegro zum Beiſpiel, wird die nächſte
Zeit ebenfalls die Rückfehr normaler Zuſtände bringen. Die
wundeſte freilich, das türkiſche Reich, iſt, wie jede neue Woche
beſtätigt, unheilbar.

Der Amneſtieaft in Oeſterreich, in Folge deſſen be
reits 400 politiſche Gefangene ihrer Haft entlaſſen worden ſind,
hat eine abermalige Erweiterung erfahren, indem der Kaiſer
durch ein Handſchreibenan den Erzherzog Generalgouverneur
von Ungarn, datirt den 23. Mai 1857, verordnet hat, daß das
kriegsrechtlichin Verfall geſprocheneund im Beſitzdes Staates
befindliche Vermögen einer Anzahl von Perſonen, welche ſich an
dem ungariſchen Aufſtande betheiligt, zurückerſtattet werde. Die
in den Staatsſchatz gefloſſenen reinen Einkünfte aus konfiszirt
geweſenenGüter ſollenzumBeſten Ungarns und ſeinerBewohner
verwendet werden. Den Perſonen der erwähnten Kategorie,
welche während der Revolutionsepoche aus Staatskaſſen Gelder
erhalten und dieſelben wegen der obwaltenden Hinderniſſe nicht
verrechnet haben, iſt dieRechnungsablegung erlaſſen. Endlich ha
ben in Betreff der Perſonen, welche, friegsrechtlich verurtheilt,
nochlandesſüchtigſind, die öſterreichiſchenKonſulatedie Wei
ſung erhalten, Bittgeſuche derſelben um Bewilligung der Rück
kehr, ſowie um Nachſichtder Straſe und der über ſie verfügten
Vermögungseinziehung anzunehmen.

Die Gerüchte von dem Rücktritt mehrer preußi -
ſcher Miniſter, die ſich bald nachdem Schluſſe desLandtags
verbreiteten, ſcheinen, ſoweit ſie den Vorſtand des Departements
der Finanzen von Bodelſchwingh betrafen, ſich nicht beſtätigen
zu ſollen. Allerdingswünſchtedie ertremeRechtedieſen Rück
tritt lebhaft und that zu ſeiner Ausführung direkte Schritte,
Man fürchtete auf dieſer Seite nicht ganz mit Unrecht, daß
endlich doch die Regulirung der Grundſteuer als nächſtliegender
und ergiebigſter Finanzquell von der Regierung durchgeſetzt wer
den und daß Herr von Bodelſchwingh ſich zur Einbringung die
ſer Frage wol verſtehen könnte. Man ſprach bereits von Er
ſetzungdes Betreffendendurch den beim König bekanntlichin
hoher Gunſt ſtehenden, in parlamentariſchen Kreiſen mit Aus
nahme der äußerſten Rechten aber nicht eben ſehr beliebten Ge
heimenKabinetsrathvon Niebuhr. Aber dieſeGerüchtewider
legte ſchonder Umſtand, daß v. Bodelſchwinghzum Begleiter
des Königs nach Weſtfalen erwählt wurde. Dagegen dürfte der
dritthalbmonatliche Urlaub, den der Graf v. Walderſee erhalten
hat, als Andeutung aufzufaſſen ſein, daß dieſer Miniſter demnächſt
ſeine Stelle aufgeben wird, und die Sache gewinnt an Wahr
ſcheinlichkeitdadurch, daß gewiſſe offiziöſeBlätter zugeſtehen,
der Urlaub des Kriegsminiſters – der bekanntlich dem Herren
hauſe gegenübereineetwas eigenthümlicheStellung einnahm–
ſei auffällig lang.

Die holſtein -lauenburgiſche Angelegenheit iſt als
noch immerunerledigtzu betrachten. Wenn durchdie däniſche
Antwortauf die letztenForderungenPreußens und Oeſterreichs
und durch die zugeſtandene Berufung der holſteiniſchen Stände
keinehinreichendeBürgſchaft für eine befriedigendeErledigung
des Verfaſſungs- und Domänenſtreitsgeboteniſt, ſo darf man
dochandererſeitsnicht überſehen,daß das Anerbietender däni
ſchenRegierungdeutſcherſeitsnur als EinleitungderSache an
geſehenwird. Es handelteſichzunächſtnur darum, das kopen
hagenerKabinetzu einerErklärungzuveranlaſſen,auf Grund de
ren die Frage zu entſcheidenwar: ob die Angelegenheitvor den
Bundestagzu bringenſei, oder ob nochder Weg freundſchaft
licher Verſtändigung zwiſchen den deutſchen Großmächten und
Dänemarkverfolgtwerdenkönne.Das neueMiniſterium inKo
penhagenhat ſo geantwortet, daß dieſerWeg offenbleibt. Die
Stände Holſteins werden ſpäteſtens im Auguſt zuſammentreten,
ob auchdie lauenburgiſchenberufenwerdenſollen, iſt ungewiß.
Den formellen Vorausſetzungen iſt ſomit bis zu einem gewiſſen

Was dadurch in der Sache ſelbſt erreicht wer
den wird, läßt ſichnoch nichtſagen, da die Vorlagen, welche
den Ständen gemacht werden ſollen, nochnicht bekannt ſind.
Immer muß daran erinnert werden, daß die holſteiniſchen Pro
vinzialſtändekeineandere, als eine berathendeStimme haben,
aber vielleichtwird ihr Rath für die deutſchenGroßmächteGe
legenheitzu neuenForderungengeben, wenndieſelbenſich auch
ſchwerlichgegendasPrinzipdesGeſammtſtaatsrichten werden.

Nachrichten aus der Schweiz melden,daß im Kanton
Freiburg am 24. Mai das Volk über AnnahmeoderVerwer
fung der neuen Verfaſſung abſtimmteund daß dieſelbeÄßer Majorität angenommenwurde. Der Staatsrath des Kan
tons Wallis iſt neu beſtellt. Der Verſöhnungsverſuch iſt
gänzlich geſcheitert, die Reaktionvollſtändig, nicht einer der
Liberalenwurdegewählt. Der großeRath von Neuenburghat
– nachdemer früher, wie bekannt, alle Royaliſten aus dem
Bureau und den Kommiſſionen entfernt – am 20. Mai beſchloſ
ſen, die ſofortige Reviſion der Verfaſſung beim Volkezu bean
tragen. Der Beſchluß wurde mit 45 gegen25 Stimmen ge
faßt. Dann wurden Humbert und Philippin zu Mitgliedern des
Ständerathes gewählt; Oberſt Denzler fiel durch.

Die Wahlen in Frankreich dürften dies Mal von et
was mehr politiſchemLebenbewegtſein, als früher. Es ſind
ſchon mehre Bewerber ſelbſtändig aufgetreten. Es ſind aller
dings deshalbnochkeineKandidatender Oppoſition, allein die
Präfekten reichen mit ihren Inſtruktionen ſchon nicht mehr aus
und ſehen ſich genöthigt, in Paris neueVerhaltsbefehleeinzu
holen. Die Legitimiſten ſind noch immer uneinig; doch werden
ſich viele große Grundbeſitzeran den Wahlen nicht betheiligen.
Die von verſchiedenen Blättern mitgetheilte Nachricht, die Op
poſition wolle in Douai den General Cavaignac, in Valencien
mesGarnier Paget, in Lyon Jules Favre, Havin und Carnot,
im Departement der W)onneMarie, im Pas de Calais Senard
und im Departement Eure et Loire Barthelemy und Boſſelet
aufſtellen, dürfte mit Vorſicht aufzunehmenſein.

Die Zolleinnahmen Frankreichs ſteigernſich nachder
vom Moniteur ſoebenveröffentlichtenvergleichendenZuſammen
ſtellungnicht ſo raſch wie in anderenStaaten, namentlich nicht
ſo raſch wie in England. Jene Zuſammenſtellungbetrifft nur
die erſten vier Monate des laufendenJahres, und ihre Zahlen
geben gegen denſelbenZeitraum im vorigenJahre ein Mehr
von faſt 6 Mill. Fres. Das ſieht auf den erſten Blickaller
dings wie eine erheblicheVerbeſſerung der Finanzlage aus
Geht man jedochin das Einzelne der Artikelein, ſo erkennt
man, daß Mancherleizu wünſchenübrig bleibt. So zeigt die
Einnahme für dieSteinkohlenzölle1857 faſt einevolle Million
weniger als 1856, was auf eine entſprechendeMinderthätigkeit
des Eiſenbahntransportsſchließenläßt, die um ſo empfindlicher
ſein muß, als im vorigenJahre gegen500 Kilometerzu dem
franzöſiſchenEiſenbahnnetzehinzugekommenſind. Dagegenhat
eine poſitiveSteigerung bei den Zöllen auf Kaffeeund Zucker
ſtattgefunden,und zwar haben erſtere 1857 gegenzwei, letztere
gegen fünf Millionen Franken mehr eingebracht, als in den
Monaten Januar bis April 1856. -

Die Erpedition gegen die Kabylen dürfte ſehr raſch
entſchiedenſein. Marſchall Randon, der ſie befehligt, iſt am
17. Mai in Tizi Uzuangekommen;das Heer iſt ungewöhnlich
ſtark und beſteht aus drei Diviſionen – Renaud, Mac Ma
hon und Muſſuf – jede zu 8000 Mann Infanterie nebſt der
entſprechendenArtillerie. Außerdem iſt eine Kavaleriekolonne
von vier SchwadronenJäger und einemRegimenteSpahis im
Thale Sebau zuſammengezogen.Die Reſervemunitionfür die
Kanonen und die Infanterie iſt zu Tizi Uzu konzentrirt. Die
Operationenſolltenam21. beginnen,dochmachtedas ungun
ſtige Wetter den Angriffbis zum 24. Mai unmöglich,wo aber
die Beni -Raten in drei Richtungenangegriffenund alle hart
näckigvertheidigtenPoſitionen raſch genommenwurden. Die
Stadt Dſchemma-Saharidſch,das feindlicheCentrum der Beni
Fro Zuffenergab ſich ſchon vorher.

Die Antwort der Abgeordneten auf die ſpaniſche
Thronrede iſt ein getreuer Abdruckder Abgeſpanntheitund
Erſchöpfung, welchedie Situation im Lande bezeichnet. Die
DeputirtenkammerwünſchtſichGlückzur Beſeitigungder Schwie
rigkeiten, welcheſich der WiederherſtellungfreundlicherBezie
hungenzwiſchenSpanien und Rom entgegenſtellten.Sie ſieht
mit Bedauern die Unterbrechungdes diplomatiſchenVerkehrs
mit der Republik Merifo und hofft, daß dieſe Unterbrechung
nicht lange dauern werde. Der Senatsreform, dem Preßgeſetze
wird die Kammer beſondereAufmerkſamkeitſchenken. Zum
Schluſſe aber wird verſichert:„Spanien iſt der Erſchütterungen
und Aenderungenmüde. Es hofft Alles von der Stabilität,
von einen fräftigen Handelnder Regierung,von der Wirkſam
feit der Arbeit und von der Ruhe der erwähltenAbgeordneten“
Der Ehrgeiz der Politiker ſcheint indeß ſichdieſer Ruhe nicht
überlaſſenzu wollen. Im Senate kam es bei Gelegenheitder
Adreßverhandlungzu heftigenAngriffendes Kabinets von Sei
ten der Vicavariſten (Partei ODonell), und eine Aeußerung
Narvaez in Bezug auf dieſePartei bewog Lerſundi, den der
maligenKriegsminiſter,ſeine Entlaſſung anzubieten. O'Donell
warf Narvaez vor, daß er ſelbſt bei der Erhebungvon 1854
betheiligtgeweſen. Narvaezantworteteverſöhnlich,aber noch iſt
kein Ende dieſerAnklagenund Perſönlichkeitenabzuſehen.

Der Belagerungszuſtand im Kirchenſtaate iſt durch
einen am 19. Mai veröffentlichten,von dem k.k. Armeekorps
kommandantenGrafen Degenfeldund dem Mſgr. Amici, Kon
miſſar fürdie Legationen,ſowieMſgr. Raudi, Delegaten von An
cona, unterzeichnetenErlaß gänzlichaufgehobenworden, nach
dem derſelbeim November1856 ſchonauf Bologna, Ancona
und einenTheil der Provinz Peſaro beſchränktworden war.
Nur Widerſetzlichkeitmit bewaffneterHand gegendie öſterreichi
ſcheBeſatzung,Verſuch, dieſelbedurchFalſchwerbungvomWege
ihrer Pſlicht abwendigzu machen, und unbefugteErforſchung
militäriſcherMaßregeln(Spionage) gehörenfortan noch in das
Reichder Militärgerichte.

Das öſterreichiſch-piemonteſiſche Zerwürfniß iſt
in eine neuePhaſe getreten, welchedieHoffnung auf eine Aus
gleichungſtärkt. Der ſardiniſcheMiniſterpräſidenthat an das
Kabinetder Tuilerien eine Note gerichtet,welchedieZwiſtigkeit
in ſo verſöhnlichemTone beſpricht,daß Graf Walewſkiſichver
anlaßt ſah, den öſterreichiſchen Botſchafter in Paris eine Ab
ſchrift derſelbennebſt einer Verbalnote zugehenzu laſſen, welche
es dem wiener Kabinet nahe legte, die durch die Cavour'ſche
Note gegebenenAnknüpfungspunktezur Erledigung der Sache
nicht unberückſichtigtzu laſſen. Baron Hübner hat die Note
ſeiner Regierung, angeblichbefürwortend,zugeſandt.

Die Wirren in Montenegro ſind nochimmerweit da
von entfernt,geſchlichtetzu ſein. Fürſt Danilo, der am 4. auf
der GrenzedesLändchensund am Tage nachher in demHaupt
orte Cetinjeeintraf, ſcheintſich in der Verfolgung ſeinerPläne
nicht ſtören laſſen zu wollen. Bald nachſeinerRückkehrwurden
zwar der ebenſounſchuldigwie RadonicheingekerkerteSenator
Spadier und die beidenSöhne des verbanntenSerdar Bajza
ihrer Haft entlaſſen. Dagegen zeige der Fürſt gegen Andere
keineGnade. Die bei Njeguſch gelegenenGüter des erilirten
Petrowitſchwurden öffentlichverſteigert, und da ſich Niemand
zu einemAngebotbereit zeigte, zwang man die nächſtenNach
barn, ſie zu erſtehen. Nochwichtigeraber iſt, daß die monte
negriniſcheGeiſtlichkeitden Befehlerhalten hat, bei den kirch
lichen Zeremonienſtatt, wie bisher die petersburger Synode,
fortan die von Konſtantinopelzu nennen. Seinen ehemaligen
Sprachmeiſter,den Franzoſen Delarue, ernannte der Fürſt zum
Sekretär en chef, eine Stellung, die der eines Premiermini
ſters für das Ländchen entſpricht, und welche der Betreffende,
da er nur ſeine Mutterſpracheverſteht, nicht eben ſehr glücklich
ausfüllen dürfte.

Die Unionspartei in den Donau fürſtenthümern
regt ſich, von Frankreichunterſtützt,immer mächtiger,je mehr
ſichdieEntſcheidungder Frage nähert. Bekanntlicherklärtedie
Pforte vor einigerZeit, ſie werde die Freiheit der Wahlen zu
den Divans ad hoc und die Freiheit der Berathungen dieſer
Körperſchaftennöthigenfalls durch Auſſtellung von Truppen
ſichern. Fürſt Kallimachi hat ſpäter in Wien ein Schriftſtück
überreicht, welches darthut, daß man in Konſtantinopel ſeine
Anſicht über die Union nicht geändert hat. Daſſelbe beruft ſich
darauf, daß in dem Text desFriedensvertragsvem 30. März
v. I. nichts auf eine Vereinigung der beiden Fürſtenthümer
hinweiſe. Im Gegentheile ſpreche dieſes Dokument von den
„Fürſtenthümern Moldau und Walachei“, alſo von zwei ge
trennten, von einander unabhängigen Verwaltungsgebieten, die
„fortfahren ſollen unter der Suzeränetät der Pforte und unter
Garantie der vertragſchließendenTheile jene Privilegien zu ge
nießen, welche ſie beſitzen.“ Die Türkei beruft ſich auf den Ar
tikel 2 des in Konſtantinopel am 11. Febr. 1856 zwiſchen den
delegirtenMiniſtern der Pſorte und den Vertretern Frankreichs,
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EnglandsundOeſterreichsvereinbartenProtokolls,in welchem
esheißt: „Die MoldauundWalacheiwerdenjedewiefrüher
eine getrennte und unabhängige Verwaltung unter der Suzerä
netät des Sultans haben.“ Dieſes Dokumentlag der Pariſer
Konferenzbei ihrem Friedenswerkevor, ein anderes offizielles
Material hatte ſie nicht.

Die neueſten Nachrichten aus China melden, daß
man in Pekingden Verſuch machte, den Hof von Hué zum
BundesgenoſſengegenEnglandzu gewinnen.Der dortigeKaiſer,
deſſen Reich – Anam – im Norden an China grenzt, iſt der

Ä Nachbar Chinas. Die chineſiſche Diplomatie ſcheint
indeß keinen Erfolg gehabt zu haben, da der erſte Miniſter des
Beherrſchers von Anam, Kei-Fo - Sin, unterm 10. Februar ein
Rundſchreiben an die Gouverneure der Seeplätze gerichtet hat,
in welchen er ihnen unter Androhung ſchwerer Strafe verbietet,
für die Chineſen oder die Männer des Abendlandes Partei zu
ergreifen. In China ſelbſt ſtand Weh am 2. April zu Su-Tſche
Ting, einem Fabrikorte einige Meilen von Kanton, in einer vortheil
haften verſchanztenStellung an der Spitze von 30,000 Mann,
wo er eine fortwährendeVerbindungmit demHofe desKaiſers
in Peking unterhält. Der Stand der Dinge in denHafenplätzen
iſt noch derſelbe. Da Weh in Erfahrung gebracht hatte, daß in
Fu - Tſcheu-Fu, dem Hauptmarkt für den ſchwarzen Thee, noch
bedeutende Geſchäfte mit den Europäern gemacht wurden, ſo
ſchickte er Soldaten hin, die ſogleich eine beträchtliche Maſſe
engliſcher Waaren verbrannten und die chineſiſchen Güter mit
Beſchlag belegten. In Schanghai gehen die Geſchäfte ihren
alten Gang. Der dortige Mandarin iſt ein Gegner der Politik
NOeh’s und ſucht mit den Fremden in gutem Vernehmen zu ble
ben: Der pekingerHof aber wagt nicht, ihn abzuſetzen,weil
derſelbe fürchtet, der entſchloſſene Mann werde in dieſem Falle
zu den Rebellen übergehen und die ganze Provinz mit ſich reißen.
Bisher haben darum die europäiſchen Agenten Schanghai nicht
verlaſſen, und die drei großen Banken, die ſich daſelbſt befinden,
betreiben ihre Operationen nach wie vor ungeſtört.

Das Neueſte aus dem Mormonen lande iſt, daß ihr
jetziges Oberhaupt Brigham Young offen erklärt hat, er werde
die Anſtellung „heidniſcher“, d. h. nicht der Sekte angehöriger
Beamten nichtmehr dulden. Damit ſcheintdieſeAngelegenheit
in das Stadium getreten zu ſein, wo eine Entſcheidung erfolgen
muß. An wohlbegründeten Anläſſen zum Einſchreiten fehlt es
der Bundesregierung nicht mehr, ſie hat auch das Recht, die
Vielweiberei zu verbieten, da die Ehe in den Vereinigten Staaten
eine bürgerliche Einrichtung iſt und in den Territorien, welche
noch keine eigne Staatsgeſetzgebung haben können, das die Po
lygamie ſtrafende Common law Englands gilt. Moung hat die
Miliz unter die Waffen gerufen, deren verſchiedene Legionen
neue Gewehre erhalten haben und die fortwährend geübt wird.
Wir dürfen erwarten, bald von ernſten Ereigniſſen in Utah zu
vernehmen. Die Mormonenſind im Beſitzder Hauptſtationauf
dem Landwegaus den öſtlichenStaaten nachKalifornien, ihr
Land iſt eine natürliche Feſtung, vor ihnen nach Oſten hin
ſtreckt ſich eine 200 deutſche Meilen lange Wüſte, die letzte Zäh
lung der Bewohner des Territoriums ergab (nach freilich nicht
ſehr zuverläſſigenmormoniſchenQuellen) 77,000 Seelen und
ſeitdem ſollen gegen20.000 neueKoloniſteneingewandertſein.
Aber nehmen wir auch an, daß nur die Hälfte jener Zahlen
das richtige Verhältniß bezeichnen würde, ſo wird, wenn dieſe
Fanatiker Gewalt zu brauchen entſchloſſen ſind, ihre Unterwer
fung immerhin ein ſchweres Stück Arbeit ſein.

Hofnachrichten.
Die Erzherzogin Sophie, die älteſte am 5. März 1855 ge

borene kaiſerſ. Tochter, iſt leider am 29. Mai um halb 10 Uhr Abends in
Ofen verſchieden, wodurch die Reiſe des Kaiſerpaares auf bedauerlicheWeiſe
unterbrochen und deſſen Rückkehrnach Wien herbeigeführt worden iſt.

Der König und die Königin von Sachſen nebſt den Prin
zeſſinnen Sidonie und Sophie ſind am 24. Mai in Streſa bei Arona am
Langenſee zum Beſuch der Prinzeſſin Eliſabeth angekommen und werden dort
bis zum 8. Juni verweilen. Gleich am Tage der Ankunft begab ſich der Kö
nig in Begleitung der verw. Herzogin von Genua nach Turin zum Beſuch des
königl. Hofes und zur Begrüßung der Kaiſerin-Witwe von Rußland.

Die regierende Fürſtin Helene zu Waldeck und Pyrmont,
geb. Prinzeſſin von Naſſau, iſt am 23. Mai von einer Prinzeſſin, der dritten
Tochter, entbunden worden.

Die Großfürſtin Marie Nikolajewna, in Ä Ehe mor
ganatiſchmit demGrafenStroganoffvermählt, iſt am21.Mai in Genf von
einem Sohn entbunden worden.

Ehrenbezeigungen.
Der Geh. Oberfinanzrath Carvacchi, Zöllvereinsbevollmäch

tigter in Münſter, feierte am 22. Mai das 25jährige Jubiläum ſeiner amt
- lichen Thätigkeit in Weſtfalen, wobei ihm im Auftrage des Königs das Kom

mandeurkreuz des Rothen Adlerordens 2. Klaſſe und ein Glückwunſchſchreiben
des Finanzminiſters v. Bodelſchwingh überreicht wurde.

Der WeihbiſchofDr. Baudri in Köln iſt vom Papſt zum
Thronaſſiſtenten und Hausprälaten, ſowie zum römiſchen Grafen erhoben
wºrde11.

Perſonalnachrichten.
Die Mitglieder der am 11. Juni in Eiſenach zu eröffnenden

evangeliſchen Konferenz deutſcher ÄsenOeſterreich: Konſiſtorialrath Pauer aus Wien.
Preußen: Die Konſiſtorialräthe Dr. Nitzſchund Dr. v. Mühler aus Berlin.
Van ern: Konſiſtorialpräſident Dr. v. Harleß aus München.
Sachſen: Oberbofprediger Dr. Liebner aus Dresden.
Hannover: Geh. Regierungsrath Küſter und Konſiſtorialrath Dr. Niemann

aus Hannover.
-

-

Württemberg: Oberhofprediger Dr. v. Grüneiſen und Konſiſtorialrath
v. Geyer aus Stuttgart.

Baden: Prälat Dr. Ullmann und Miniſterialrath Dr. Bähr aus Karlsruhe.
Großherzogth. Heſſen: Prälat Dr. Zimmermann aus Darmſtadt.
Mecklenburg-Schwerin: Oberkirchenrath Dr. Kliefoth aus Schwerin.
Mecklenburg-Strelitz : Konſiſtorialrath Dr. Ohl aus Neuſtrelitz.
Sachſen-Weimar: Geh. Kirchenrath Dr. Schwarz aus Jena, Kirchenrath

Trautvetter aus Eiſenach und Oberhofprediger Dr. Dittenberger aus
Weimar.

Naſſau: Geh. Kirchenrath Dr. Wilhelmi aus Wiesbaden.
Sachſen - Koburg-Gotha: Gep. Kirchenrath Genßler aus Koburg und

Oberkonſiſtorialrath Dr. Schwarz aus Gotha.
Sachſen-Meiningen: Oberhofprediger Dr. Ackermann aus Meiningen.
Oldenburg: Geh. Kirchenrath Dr. Nielſen aus Oldenburg.
Anba 1t -Deſſau - Köthen: Konſiſtorialratb Ungar aus Köthen.
Schwarzburg - Rudolſtadt: Hofprediger Leo aus Rudolſtadt.
Schwarzburg - Sondershauſen: KonſiſtorialrathZahn aus Sonders

hauen.
-Waldeck: Konſiſtorialrath Albracht aus Arolſen.

DeniſcheGeſchichtſchreiber.
9. Heinrich v. Sybel.

Wenn wir dieſen Geſchichtſchreibererſt gegendas Ende un
ſerer Reihe anbringen, ſo liegt der Grund lediglich darin, daß
er mit ſeinem Hauptwerkerſt in den letztenJahren hervorgetre
ten iſt. Heinrichv. Sybel, wenn auch nochjung, ſteht doch
ſchon in der Reiſe der männlichen Jahre, und doch war er bis

zum Jahre 1853, wo der erſte Band ſeiner Geſchichtedes Re
volutionszeitalterserſchien, demdeutſchenVolkevölligunbekannt.
Seine beidenfrüherenWerke: „Die Geſchichtedes erſten Kreuz
zugs“ (1841) und „Die Entſtehungdes deutſchenKönigthums“
(1844), hatten ſichnur in der gelehrtenWelt Bahn gebrochen.
Er hatte ſich zuerſt in Bonn habilitirt und war dann mehre

Jahre Profeſſor in Marburg geweſen, bis ihn König Marimi
lian von Bayern, der warme Freund und Gönner der deutſchen
Literatur, im vergangenenJahr nachMünchenberief, wo er
in der PflanzſchulenorddeutſcherBildung, die ſichdort allmälig
vorbereitet, eine hohe und einflußreiche Stelle einnimmt.

Als den Grundcharakter ſeines ganzen Wirkens darf man
eineeifrigeund einſichtsvolleWahrheitsliebebezeichnen,die ihn
ſchon in früheren Jahren, wo er als Schriftſteller noch unbe
kannt war, zu einer ſcharfen Kritik der heidelberger Schule ver
anlaßte und in ſeinen Forſchungen und Kompoſitionen der Leit
ton geblieben iſt. Um die Bedeutung der kritiſchen Methode, in
der er einer der vollendetſten Meiſter iſt, richtig zu würdigen,
muß man uns erlauben, etwas weiter zurückzugehen.

In früherer Zeit ſchrieb man die politiſche Geſchichte in
ähnlicher Weiſe, wie eine Evangelienharmonie. In der letztern
hörte man die Zeugniſſe der verſchiedenen Evangeliſten an, er
gänzte den einen durch den andern, ließ allenfalls, wenn man
rationaliſtiſch geſinnt war, die Wunder weg oder löſte ſie durch
eine natürliche Erklärung auf und ordnete das Ganze nach einer
Chronologie, deren Maßſtab hauptſächlich das ſubjektive Schick
lichkeitsgefühl war. In einer ſolchen Zuſammenſtellung, die
Alles enthielt, was man in den einzelnen Schriftſtellern zerſtreut
ſuchenmußte, glaubte man dann eine völlig beglaubigteGe
ſchichte zu beſitzen. Die profanen Schriftſteller machten es nicht
anders. Man wird ſich namentlich an die Geſchichtſchreiber der
Griechenund Römer erinnern, denenes gar nicht darauf an
kam, Sagen oder Dichtungen in die Aufzählung der Thatſachen
zu verweben, wenn der Stoff nur dadurch bereichert wurde.
Die Methode iſt bekanntlich nicht neu, man nannte ſie im Al
terthum nach dem bekannteſten Vertreter derſelben den Euphe
merismus. Am fruchtbarſten in dieſer Art von Kompoſition
waren die Geſchichtſchreiber des Renaiſſancezeitalters, denen die
Literatur ihre Wiedergeburt verdankt, die aber im Geiſt ihrer
Zeit ſich durch die Form der antiken Geſchichtſchreiber beſtim
men ließen, auch Das, was ſie nur vom Hörenſagen wußten,

# ebenſo viel Zuverſicht zu erzählen, als beglaubigte That
MC) ('N.&quot;Ärwiſſenſchaftliche Ernſt, der zu Anfang dieſes Jahrhun

derts namentlich in Deutſchland ſich geltend machte, hat dieſe
leichtſinnigeForm der Arbeit beſeitigt. Man begreiftjetzt, daß
es nicht darauf ankommt, über einen beſtimmten Gegenſtand
eine Maſſe von Thatſachen zuſammenzuhäufen, einerlei, woher
ſie kommen, ſondern daß man ſich zunächſt nach der Zuverläſſig
keit der Quellen erkundigen muß, und daß man in letzter In
ſtanz nichts gelten laſſen darf, als was urkundlich beglaubigt
iſt. Gewöhnlich macht man der Kritik den Vorwurf, daß ſie
nichts produzire; hier hat ſich aber gezeigt, daß die echte Kritik
produktiver iſt, als der Köhlerglaube, der ruhig in der alten
Weiſe fortgeht, weil es ihm unbequem iſt, die gebahnte Heer
ſtraße zu verlaſſen. Indem die Kritik die Erzeugniſſe der Sage
aus der Geſchichte verbannte, hat ſie damit eine neue Welt ent
deckt, jene ſtille Poeſie des Volks, das ſeine eignen Ideale in
Liedern und Erzählungen firirt; eine Poeſie, die für das Stu
dium des Volksgeiſtes ebenſo wichtig iſt, als die Geſchichte
ſelbſt, wenn man nur nicht von dem eiteln Unternehmen aus

Ä die Kenntniß von Thatſachen daraus herleiten zu wollen.
Eine Reihe großer Denker und Gelehrten hat an dieſer Reform

mitgearbeitet, faſt durchweg hervorgegangen aus der Kantiſchen
Schule, der man das eine Verdienſt gewiß nicht abſprechen wird,
den Geiſt der Kritik in ihren Jüngern geweckt und zur warmen
Begeiſterung angefacht zu haben. Die erſte Stelle in dieſer Pe
riode der Wiedergeburt kommt Niebuhr zu. An ihn ſchloſſen
ſich die griechiſchen Philologen aus der Wolfſchen, von denen
wir nur Otfried Müller hervorheben wollen, ſodann Jakob
Grimm und die Germaniſten an. Wenn man die Fülle reichen
Lebens anſchaut, die uns in Jakob Grimm's deutſcher Mythologie
und in WilhelmGrimm's deutſcherHeldenſageentgegentritt,ſo
wird man es gewiß nicht bedauern, daß dieſe lebensvollen Ge
ſtalten nicht mehr zu hiſtoriſchen Schnitzeln verarbeitet werden
dürfen. Auf die neuere Geſchichte hat Leopold Ranke mit un
glaublichem Scharfſinn dieſelbe Methode angewendet, und wenn
wir auch David Strauß mit in dieſeReihezählen, ſo glauben
wir damit keiner religiöſen Ueberzeugung zu nahe zu treten, denn
die aufrichtigeWahrheitsliebeiſt auchvon ſeinenGegern aner
«kannt und gewürdigt.

Die Aufgabeder modernenGeſchichtſchreibungiſt alſo, Das,
was wir wiſſen, von Dem, was wir nichtwiſſen, zu unterſchei
den, die Sage von der Geſchichte loszuſchälen und jeder von
beiden ſein eignes Recht angedeihen zu laſſen. Die Sage be
ſchränkt ſich aber keineswegs auf die dunkleUrzeit; ſie tritt eben
ſo in hiſtoriſchen Zeiten hervor, und es muß jedem Denkenden
eine große Befriedigung gewähren, wie Heinrich von Sybel in
Bezug auf den erſten Kreuzzug die bisher allgemein für hiſto
riſch angenommene Tradition in das ihr zukommende poetiſche
Gewand gekleidet hat.

Nichts iſt verkehrter, als die noch immer weit verbreitete Vor
ſtellung, die Sage ſei nur eine unvollkommene Geſchichte, ſie
entſtehe, wo man nochnicht ordentlicheGeſchichtezu ſchreiben
gelernt habe, und verſchwinde, ſobald dieſe Fertigkeit erreicht
ſei. Sie iſt vielmehr ganz eigenthümlichen Weſens und hat
feſte poſitive Vorausſetzungen, unter deren Einfluß ſie auf allen
Bildungsſtufen zu Tage tritt. Ihre Gebilde erſcheinen un
fehlbar, ſobald die Phantaſie der Maſſen eine ſtarke Anre
gung erhält. Es leuchtet nun ein, daß religiöſe Erwärmung
unter allen hierhin gehörigen Faktoren der mächtigſte iſt; ein
neues Wunder wäre es geweſen, wenn die Kreuzzüge ſich nicht
mit einer mythiſchen Glorie umgeben hätten. Die Fähigkeit
einer Zeit zur Geſchichtſchreibung hindert alſo nicht die Ent
ſtehung der Sage, wol aber beſtimmt ſie deren Einfluß auf
die hiſtoriſcheund thatſächlicheAuffaſſung der Vergangenheit.
Im Beginn nationaler Kultur rinnen beide Formen der Erin
nerung ununterſcheidbar zuſammen, eine vollſtändig entwickelte
Bildung führt beide in ſcharfer Trennung neben einander fort.
Das 12. Jahrhundert ſteht auf einer mittlern Stufe. Beide
Auffaſſungsweiſen ſind vorhanden, aber die Zeit hat noch kein
Bewußtſein über die Verſchiedenheit derſelben.

Wir ſtehenauf einemBoden, der dieFrüchteeiner ſchöpferi
ſchen Phantaſie auf das ſchnellſte zeitigt. Dieſelben Menſchen,
welche heute das Ereigniß geſehen und geſchaffenhaben, geſtalten
es morgen nach religiöſen, ritterlichen oder patriotiſchen Moti
ven in der freieſtenWeiſe, aber völlig gutem Glauben um.
Mitten im zwölftenJahrhundert, in einer Zeit, welcheSchrei

bekunſtund Zeitrechnungkannte, zu kunſtmäßigerPoeſieerſt die
Anfangsſchrittethat und eine ganzehrenwerthegeſchichtlicheLi
teratur erſchuf,umziehtſichein weltgeſchichtlichesEreigniß vor
demBlickezahlloſerAugenzeugenmit dichtenRankender Sagen
poeſie. Ein Zufall, daß uns ein Dutzend Briefe und etwa hun
dertTagebuchblätternüchternerBeobachtergerettet wordenſind;
wir würden ſonſt von der wirklichen Thatſache des Kreuzzugs
nicht mehr als von der Erbauung Roms oder der Zerſtörung
Troja's wiſſen.

Wir haben bei dieſem Umſtand länger verweilt, hauptſächlich
weil er für die Stellung Sybel's innerhalb der hiſtoriſchen Li
teratur charakteriſtiſchiſt, dann aber auch, weildieForſchungen
über die Sage auf die Entwickelung der neuern Wiſſenſchaft
überhaupt den ſegensreichſten Einfluß ausgeübt haben. Seitdem
Wolf und Niebuhr dieſe Forſchungen in das Leben gerufen, ſind
durch den Einfluß derſelben die Anſichten über den römiſchen
Staat und die deutſche Literatur, über die klaſſiſche Mytholo
gie und die chriſtliche Urgeſchichte von Grund aus verwandelt
worden. Ein Gegenſtand alſo, der, wie kein anderer in aller
Geſchichte, einen genauen Einblick in dieEntſtehung eines großen
Sagenkreiſes gewährt, die mitten in geſchichtlichenZeiten neben
dem wirklichen Bilde der Thatſachen die Urſprünge einer völlig
phantaſtiſchen Geſchichte erkennen und im Einzelnen feſtſtellen
läßt, würde ſchon durch dieſe Beziehung das Intereſſe der Wiſ
ſenſchaft in Anſpruch nehmen. Vollends aber wird auch eine
eingehendeBetrachtung gerechtfertigt, wenn das Ereigniß, wel
ches der Sage den Inhalt liefert, an ſich ſelbſt von welthiſtori
ſcher Bedeutung und ſomit jede Berichtigung der darüber herr
ſchenden Anſichten von Wichtigkeit iſt.

Wir gehen jetzt auf das Werk über, mit welchem ſich Sybel
in die erſte Reihe der deutſchen Hiſtoriker geſtellt hat: die Ge
ſchichte der Revolutionszeit von 1789–1795. Bei der Haſt,
mit der man heutzutage lebt, kommt es nicht ſelten vor, daß
die Geſchichtſchreiber in demſelben Augenblick lernen, wo ſie
lehren, daß ſie ſich den Stoff erſt dann aneignen, wenn ſie be
reits daran ſind, ihm die künſtleriſche Form zu geben. Sybel
hat ſich dagegen durch langjährige, eindringende und gewiſſen
hafte Studien auf ſein Werk vorbereitet; er hatte das Material
in ſeiner ganzen Fülle gegenwärtig, als er an die Ausarbei
tung ging. Wenn man das ungeheure Material erwägt, das
allein für die Geſchichte der franzöſiſchen Revolution im Druck
vorliegt, ſo wird man dem Schriftſteller ſeine Anerkennung nicht
verſagen können, der außer dieſen aller Welt zugänglichen Schrif
ten noch die Departementalgeſchichten Frankreichs, die hand
ſchriftlichen Dokumente in den Archiven zu Paris und in den
Niederlanden, die Depeſchen des Statepaper office in London
und eine reiche Sammlung von Briefen und Depeſchen deut
ſcher Staatsmänner und Feldherren benutzt hat, Papiere, die
ein ganz neues Licht auf die geheime Geſchichte jener Periode
werfen, und der trotzdem ſeine Arbeit ſo zu konzentriren wußte,
daß ſie einen ſehr mäßigen Umfang einnimmt. Es kam ihm
bei derſelben nicht, wie den meiſten ſeiner Vorgänger in Franf
reich und auch in Deutſchland, auf die lebhafte, anſchauliche,
epiſch gegliederte Schilderung der einzelnen Ereigniſſe an, ſon
dern auf eine ſtrenge, gewiſſenhafte Analyſe der ſittlichen Zu
ſtände, auf die klare Auseinanderſetzung des Kauſalzuſammen

Ä in einer der wichtigſtenUebergangsperiodender Weltge
chichte.

Der Zeitraum von 1789–1795 iſt darum ſo ſchwierigdar
zuſtellen, weil er den Zerſetzungsprozeß der alten Zeit und das
erſte verworrene Aufkeimen einer neuen Bildung enthält, uns
alſo zuerſt mit dem Anſcheineiner chaotiſchenVerwirrung ent
gegentritt. Leichter iſt es freilich, ſich in den Mittelpuntt der
Ereigniſſe zu ſtellen, die großen dramatiſchen Scenen, die in
Paris denGang derRevolution beſtimmten,in glänzendenBil
dern auf einander folgen zu laſſen, als ſich in das innere Leben
des Volks zu vertiefen und in den ſittlichen, ökonomiſchen, re
ligiöſen Zuſtänden den Nerv bloszulegen, der für den ge
ſchichtlichenOrganismus entſcheidendwar. Dieſe ſchwerere Auf
gabe hat ſich Sybel gewählt, und es iſt ein ſehr günſtiges Zeichen
für die wachſendeReife unſerer Zeit, daß man einem Schrift
ſteller, der mit einer faſt ängſtlichenGewiſſenhaftigkeitjedes
äußerliche Mittel verſchmäht, die Phantaſie zu blenden, eine ſo
ernſthafte Aufmerkſamkeit hat zu Theil werden laſſen. Freilich
iſt der Gewinn eines ſolchen Studiums ein unendlicher, denn
wir lernen aus ihm nicht blos die Ereigniſſe einer beſtimmten
Zeit verſtehen, ſondern wir gewinnen auch einen tiefen Blick in
die Natur der menſchlichen Entwickelung überhaupt, und wir
gewinnen, was keine Geſchichtsphiloſophie uns geben kann, eine
Ahnung von der in den Dingen waltenden Vernunft.

Der Zerſetzungsprozeß jener Zeit ſondert ſich von ſelbſt in
drei Gruppen: die franzöſiſcheRevolution bis zu ihrervölligen
Erſchöpfung, der Untergang Polens und die Auflöſung des
DeutſchenReichs bis zu dem Augenblick,wo innerhalbdeſſelben
der Friede von Baſel zwei einander fremdliche,oder wol gar
feindliche Staatengruppen enthüllte. -

Was die franzöſiſcheRevolution betrifft,ſo iſt durchSybel's
einfache,ſachgemäßeDarſtellungjener poetiſcheNimbusentfernt
worden,mit demfranzöſiſcheund deutſcheSchriftſtellerdas freche
WillfürregimentgeſinnungsloſerDemagogen umkleidethaben.
Man hat früher des Terrorismus zwar immermit Schauder,
aber doch mit einem gewiſſen Reſpekt gedacht; man ſtellte es als
eine entſetzliche,abergroßeZeitdar. Dieſe Auffaſſungiſt fortan
unmöglich. Wir dürfen den Helfershelfern und Verbreitern Ro
bespierre's nicht blos den Vorwurf der Immoralität, ſondern
auch den ſchlimmern der Schwachföpfigkeit machen; die un
glaublicheMiſere dieſerFreiheitsheldeniſt ſchonungslosans Licht
gebracht. Eine gleiche Kritik übt der Verfaſſer an Polen aus.
Bisher hat der nüchternſteMenſch, wenn er auf die Theilung
Polens zu ſprechenkam, ſichzuDeflamationenhinreißenlaſſen,
und wennJemanddieKühnheithatte, wie z. B. WilhelmJordan
in der frankfurterNationalverſammlung,dieDinge beim rechten
Namenzu nennen, ſo wurdeer allgemeinder Herzloſigkeitge
ziehen. Es galt als allgemeinespolitiſchesAriom, daß die
Theilung Polens, um mit Talleyrand zu ſprechen, nicht blos
ein Verbrechen, ſondernauchein Fehler war. Auchdieſeſen
timentaleWendung hat jetzt keineBerechtigungmehr, ſeitdem
Sybel uns auf dem Grund ruhiger, parteiloſer Unterſuchungen
nachgewieſenhat, was Polen war. Der Staat iſt nicht durch
die BosheitfremderMächteuntergegangen,ſondern durch ſich
ſelbſt, weil ſeine innere Lebenskraft ausgegangen war, und ſeine
Nachbarſtaaten, ſo viel niedrige Motive auch bei ihrer Hand
lungsweiſezu Grunde lagen, handeltendochim Ganzen der
innern Nothwendigkeitihrer Lage gemäß. Sollen wir endlich
noch von Deutſchland ſprechen?

Ueber die ſchmähliche Haltung der deutſchen Mächte in jener
Zeit iſt alle Welt einig; alle Welt weiß, daß die tiefeErnie
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drigung unſeres Vaterlandes
hauptſächlich aus der Rivalität
zwiſchenOeſterreichundPreußen
herzuleiten iſt; aber durch die
tiefeingehende Analyſe Sybel's
wird noch ein zweiter Umſtand
deutlich, daß dieſe Rivalität mit
ihren letzten Konſequenzen,auch
den Frieden von Baſel nicht aus
geſchloſſen, keineswegs an den
böſen Willen Einzelner geknüpft
war, daß ſich in ihr nur jene
Dialektikder deutſchenGeſchichte
vollzog, derenUrſprung in dem
innerſtenKern der deutſchenNa
tur zu ſuchen iſt. Wir wollen
dieſen traurigen Gegenſtand bei
Seite laſſen und ſtatt deſſen bei
den großen Perſpektiven verwei
len, welcheuns Sybel in Bezug
auf das Zeitalter der Revolution
imAllgemeineneröffnet.– Die
tragiſcheWendung der Revolu
tion berechtigt wol zu der
Frage, ob die Hoffnung,mit der
ſie begann, von vornhereinden
Keim desVerderbensin ſich ge
tragen habe. – Die Revolution
war nur die Fortſetzung des
Strebens, welchesEuropa ſeit
Kolumbus, Luther und Koper
nikusgeleitethatte. Es war die
Beſeitigung aller eingebildeten
Autoritäten, die Löſung aller
willkürlichen Bande, die Spren
gungaller unnatürlichenSchran
ken. Die Welt wiederholte ſich
das alte heilige Wort: Du ſollſt
keinen Götzen dienen, die von
Menſchenhändengemacht ſind.
Es gibt keine Stelle in Europa,
wo der Geiſt der Neuerung,
der Trieb nach echter Wahrheit
und wahrer Menſchlichkeit nicht
empfunden würde. Dieſer Geiſt
war in ſeinen Wünſchen ſchö
pferiſchund human, aber auch
nach ſeinem ganzen Weſen zer
ſtörend und unbändig. Die alten
Ordnungen waren geſunken, die
neuenGeſetzeaber nochweit von
AnerkennungundDurchführungentfernt.Für's Erſte ſchwankte
der ganze Bodender Zeit, alte Schlacken und rohe Keime
lagen wirr durcheinander,alle Leidenſchaftenrührten ſich, und
der Gewalt allein ſchiendie Welt zu gehören. Indem die Zeit
ſich ſtarkgenugfühlte, um keineGötzenverehrenzu wollen,

Exogyra columba. Sowerby.
-

Steinkern im Geſtein, mit der Höhlung für den Wirbel.
- - Königſtein und überall.

Cerithium Bircki (Fragment).Geinitz. Osrea diluviana. Linné.Unte
Unterer Pläner. Plauen.

- -

-

Terebratula nerviensis. d'Archiac.Grünſand, Tunnel.
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Heinrich v. Sybel.

ſo geſchahes nicht ſelten, daß ſie überhauptnichts verehrteals
die eigne Stärke. Indem ſie die gemachtenAutoritäten und
willkürlichenGeſetzeabzuthuntrachtete, vergaß ſie in manchem
entſcheidendenAugenblicke,unter welchenewigenGeſetzendie
Natur des Menſchen ſelbſt ſteht, und fand dann bei dem Bruche

Geognoſtiſche Skizzen aus der ſächſiſchenSchweiz.

Id. Mit der Schale.

Spondylus spinosus; Sowerby. Pläner
falk. Strehlen.

re Schale. Unterer Pläner.
Plauen. -

-

Inoceramus Striatus. Mantel. Königſtein.

Ä}&lt;
Ä %

ld. Steinkernmit der flachenKlappeoben, und den
Reliefs der Muskeleindrücke. Königſtein u. überall.

der äußern Zucht nur noch die
eigne Leidenſchaftund Willkür
als Führerin. Auch der Ge
danke der modernen Freiheit iſt
bei ſeinem ſchöpferiſchen Ent
wickelungsgangeden Leidenſchaf
ten der einzelnen Menſchen an
heimgefallen; ſo wenig aber
ſein Werth den mit ihm getrie
benen Mißbrauch entſchuldigt,
ſo thöricht wäre es, umgekehrt
wegen des Mißbrauchs ſeine le
benſpendendeBedeutung in Ab
rede zu ſtellen. Es iſt nicht
ſchwer, die Urſachen zu erkennen,
aus denen die Sache der Frei
heit eine für das ganze Jahr
hundert ſo verhängnißvolleWen
dung genommenhat. Der Grund
liegtmitgrauenvollerDeutlichkeit
in dem ſittlichen Zuſtande Frank
reichs und zwar des alten, feu
dalen, konſervativen Franfreichs
zu Tage. Man kann ſich hier
nicht wundern, daß der Frei
heitsſturm alles Beſtehende in
Trümmer warf, denn hier war
Alles ſchon ſeit Menſchenaltern
in ſeinem ſittlichen Kerne ange
fault und erkrankt. Es war ein
Zuſtand, der ſich ohne Uebertrei
bungmitjenemdesbyzantiniſchen
Kaiſerthumsvergleichenläßt, die
ſelbeVerſumpfung der regieren
den Stände und daſſelbe Elend
des verachteten Volkes – nur
daß letzteresin Rom vollkom
men ermattet den Staat gänzlich
aufgab, um ſich der gnaden
ſpendendenKirche unbedingt in
die Arme zu werfen,während es
in Frankreichwenigſtens natio
nales Ehrgefühl empfandund ſo
mit einem wüthendenVerzweif
lungskampfeinnerhalbdes Staa
tes ſeine Rettung ſuchte. Bei
ſolchen Verhältniſſen wird jede
Bewegung krampfhaft und ver
zerrt, wie erhabenund rein der
geiſtige Antrieb dazu auch ſein
möge: und wennman das Chri

ſtenthumdeshalbnichtherabſetzt,weilauf ſeinenRuf diever
ſunkenenRömer ebenſoden Pflichtenund Arbeitenwie den La
ſtern dieſer Welt den Rückengewandt, ſo ſoll man auch die
Idee der Freiheit nicht deshalbverurtheilen, weil ihr Bild die
ZöglingeLudwigsXV. zu WildheitundFrevelentflammthat.

Königſtein.

ESrºsº,
Oxyrhina Mantellii. Agaſſiz.

Plänerkalk. Strehlen.

Lima multicostata. Geinitz.

Exogyra columbo. Sowerby
(Poſtelberg) Böhmen.

Nautilus simplex. Sowerby.Plänerkalk. Ammonites peramplus. Sowerby.Plänerkalk.
Strehlen. Strehlen.
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GeognoſtiſcheSkizzenaus der ſächſiſchen
sº Schweizund ihrer Umgebung.

s Mitgetheilt von A. v. Gutbier.
ºtº: (Fortſetzung aus Nr. 726.)

Bisweilentrifft man in einer Bank zwiſchen
º. zwei wagrechtenSchichtungslüftenan derAußen

Fa. ſeite ſchrägeStellung der härteren,wenigerabge
-- - witterten Sandlamellen, den Neigungswinkelder
r ſelben ſchwankendzwiſchen 20 und 30&quot;*).Wenn,
z: während der Bildung, Stürme die Meereswellen
S. aufregten und dieſe den abgelagertenSand von

32- Neuemfortſchoben,legte er ſichſchrägan die feſt
E; gebliebenenPartien. Nach eingetretenerRuhe bil

dete aber die regelmäßigeBewegungdes Meeres
wieder wagrechteAbſätze.

Die Felſenbei Herniskretſchen,zu beiden Seiten
des Hauptgebäudes,Zollamt und Gaſthaus, beſon
ders am Eingange in den Kamnitzgrund“), laſſen
dieſe ſchräge Schichtungim Kleinenſehr ſchön erken
nen, wieſolchemitwagrechtenLagenabwechſelt.Am
Kuhſtall zunächſtder auf dieFelſenführendenKluft
gehtdieſeſchrägeSchichtunginwellenförmigeüber.

In Hernisfretſchen

als einſtigenUferrandder Meeresbildunganſehen. Dort lagert
zumQuaderſandſteingehörigerGrünſandſteinals unterſteSchicht
über den das GrundgebirgebildendenGneisklippen;darauf liegt
unterer Pläner. In Dresden, 2% geogr.Meilen vom Tunnel,
ergebendie arteſiſchenBrunnen für die Mächtigkeitdes untern
Pläners und mit ihm verbundenenQuaderſandſteins800 Fuß.
(Das Grundgebirgeiſt Rothliegendes.) Die ganzeStärke des
Pläners war aber hier noch nicht gemeſſen, da der höher im
Niveau beimDorfe Strehlen lagerndePlänerkalknochin An
ſchlag zu bringeniſt. Schon hier mögen wir daher 900 Fuß
als Stärke der von den Gewäſſern des Meerbuſensabgeſetzten
Schichten annehmen.

-

An den Uferrändernund auf dem Grunde lebten zahlreiche
Korallen undMollusken.Von letzterenführe ich nur die pracht
vollen Auſtern von Plauen und die ſie begleitendenMeerſchnecken
an. In den Fluten gaukeltenrieſenhafteAmmonitenund Nau

Es iſt jetzt die
Mächtigkeit– Ge
ſammtſtärke – der
Sandſteinbildungin
Betracht zu ziehen.
Schreiten wirdabei
von Nordweſtgegen
Südoſt vor.

Das Weſtende des
Tunnels bei Oberau
können wir füglich

*) Er wurde immer

gegen Weſt und Nord
weſt beobachtet.

*&quot;)Das an den Fel
ſen eingehauene Kreuz

-

-
bedeutet eine Grenz

EinſtigerMeeresgrundamWeſtendedes Tunnels beiOberau, Gn. Gneis. gr. Ärünſandmit einer marke.
--

Geröllſchicht aus Gneis und Granit. p. Unterer Pläner. – Frei nach Geinitz.

Mit einem Worte, die franzöſiſcheRevolu- E_ -

tion mißlang, nicht weil dieZerſtörung der - -

alten Ordnungen ein verkehrtesBeginnen
war, ſondern auf dem Boden desFeudalſtaa
tes iſt dieHabgierundSelbſtſucht,die Ge
waltthätigkeit und Rohheiterwachſen,welche
von dem Jubel jener Auguſtnachtzu dem
Jammer der Septembermordegeführthat.

Es iſt hoheZeit, daß man aufhört, den
liberalen Ideen das Unglückaufzubürden,
deſſen Urſachendochweittieferlagen. Wenn
nun Sybel mit vollſtändigerKlarheit nach
weiſt, daß derTerrorismusſeinenUrſprung
nicht in der Philoſophie der Encyklopädi
ſten, ſondern in den unſittlichenZuſtänden
unter der RegierungLudwigs XV. hatte,
ſo hat neuerdingseiner der geiſtvollſten
Schriftſteller des jungen Frankreich,Toc
queville, ebenſo klar auseinandergeſetzt,daß
auch die Centraliſation, der Krebsſchaden
der modernen franzöſiſchenEntwickelung,

? nicht der Conſtituante, ſondernLudwigXIV.
angehört. Die Idee des ſtaatlichenAbſo
lutismus, die urſprünglichnur im Dienſte
der königlichenWillkür ſtand, wurde dann
im Intereſſe der Nationalwohlfahrtausge
beutet. Indem wir ſo durch gründliche - PS
Forſcher einen richtigenBlick in die Ver- KOMETEN
gangenheit gewinnen, erwerbenwir damit
zugleichdie Fähigkeit,der Zukunftmit be- -

ſtimmten Entwürfen und Grundſätzenent
gegenzutreten. - 10886.

------- R.

BAHN

Der Komet von 1264 und 1556.
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tiliten*), tummeltenſichzahlreicheHaifiſche, derenZähne man
vollkommen erhalten findet.

Nachweiteren5 geogr.Meilen gelangenwir wieder inmit
ten der Sandſteinwände in die Gegend der Winterberge.

Die Höhe des kleinen Winterbergs iſt zu 1533 Fuß gefunden
worden. Die Höhedes großenWinterbergs, ohneden Baſalt
famm, wird zu 1550 Fuß anzunehmen ſein. Da nun für das
Niveau der Elbe am Fuße 350 Fuß gelten kann, ſo bleiben
1200 Fuß für die Stärke des Sandſteins, die man ſogar auf
1500 Fuß ſteigernkann, da man nicht weiß, wie tief derſelbe
noch unter die Thalſohle niederſetzt **).

Dieſe Mächtigkeit von 1500 Fuß hat mithin der Quader
ſandſtein da erreicht, wo der einſtige Meerbuſen ſich zum freien
Meere erweiterte ***), und es iſt leicht möglich, daß die darin
gebildetenSchichtenſichin derſelbenStärke auchnachdem in
nern Böhmen fortſetzen.

Welchlanger Zeitraum gehörtedazu, bis das Material un
ter der Waſſerbedeckung zu dieſer Höhe ſich anhäufte! – Wie
viele Generationen der Exogyra columba Lima multicostata,
Inoceramus striatus c. , deren Modelle wir in den unterſten
wie in den oberſtenSchichtenunſeres Gebirges antreffen, mö
gen währenddieſesZeitraumsgelebthaben!

Der bisher beſchriebeneQuaderſandſtein mit wagrechten
Bänkenliegt nordöſtlicheinerLinie, die man ſichaus Nordweſt
in Südoſt von Pirna über Schandau bis Schmilka am Fuße
des Winterbergs denkenkann. Sie wird größtentheilsdurch
den Elblauf bezeichnet. Nur der Bogen, welchen der Fluß um
den Lilienſteinherum beſchreibt,ſchneidetüber jeneLinie in das
ſüdweſtlicheTerrain ein. Die Steinbrüche, welcheman an dic
ſem Bogenlängs beider-Elbuferin der Richtungvon Südweſt
nachNordoſtantrifft, zeigenein deutlichesFallennachNordoſt+).

Wendet man ſich vomStädtchen Königſtein im Thale der
Biela aufwärts, ſo gelangt man nacheiner Meilezwiſchendie
Wände des nach Süden aufſteigendenBielagrundes.

Ein Fallen der Schichten, theils mit der Thalrichtung in
Nord, theils ſchrägüber dieſelbein Nordweſt findet hier ſtatt.
Der Neigungswinkelſchwanktzwiſchen1 und2&quot;.DieFelſen
gruppedes Kreuzbergesunfern der Schweizermühleund unter
halb derſelbenzeigtdieſesFallen am deutlichſten.Von denſelben
Felſen beginnendund bis zu den ſogenanntenHerkulesſäulen,
mithin auf eineEntfernung von faſt 2000 Schritten kann man
an den tiefſten Bänken der öſtlichen Thalwand die ſchräge Stel
lung der einzelnenSandlagen beobachten,welcheſchonvon Her
nisfretſchenbeſchriebenwurde. Auchhier ſind die Sandlamellen
in Weſt geneigt.

Der großezu erwartendeKomet.
Mit der größtenSpannung erwartet man die Wiederkunft

des Kometen, welcher im März 1556 in Europa und Aſien be
obachtetwurde. Er bewegteſichdurch dieJungfrau, den Boo
tes, kleinen Bär, Cepheus und Caſſiopeia, wo er ſich den
Blicken der europäiſchen Beobachter zu Ende der 3. Aprilwoche
entzog. Die Chineſenbehaupten,ihn bis zum 10. Mai verfolgt
zu haben. Obgleichderſelbevon vorzüglichemGlanze geweſen
ſein mußte, ſo ſtand er doch einem im Jahre 1264 erſchienenen
an Helligkeitnach. Der Schweif dieſesprächtigenGeſtirns hatte
eine Längevon 100 Grad. Der Komet, welcherſichder Erde
bis 8 Millionen Meilen näherte, bewegte ſich vom Löwen durch
den Krebs, die Zwillinge, den Orion bis in den Fluß Erida
nus. Die beigegebeneSternkarte ſtellt den Lauf dieſes Kometen
dar. Er ſoll in derſelben Nacht (2. Oktober), in welcher Papſt
Urban IV. ſtarb, wieder verſchwunden ſein. Berechnungen,
welcheſichauf die zum Theil ſehr mangelhaftenBeobachtungen
dieſer beidenKometengründeten,ergaben folgendeBahnen:

1556 1264
den 22. April den 17. Juli

Durchgang durch die Sonnennähe Mittags Abends

Länge der Sonnennähe . . . . . 2140 15“ 2759 45

Länge des aufſteigenden Knotens 1750 26“ 178° 45“

Neigung der Bahn . . . . . - - -
300 12“ 300 25“

Kürzeſter Abſtand von der Sonne 10,430,000Meilen 8,490;000 Meilen
Bewegung . . . . . . . . . - - - - direkt direkt

Aus der Aehnlichkeitdieſer Elemente mußte man auf die
Identität beiderKometenſchließen. Da nun die Differenzder
Erſcheinungsjahre(1556 weniger 1264) eine Umlaufszeitvon
292 Jahren ergibt, ſo hätte der Komet im Jahre 1848 ſich wie
der einfindenmüſſen. Sein AusbleibenveranlaßteeinigeAſtro
nomenzu ſorgfältigerenNachforſchungen. Bomme in Middel
burg fand, daß in Folge der Störungen der größerenPlaneten
ſeine Wiederkunftverzögert wurde und annähernd im Auguſt
1858, jedenfalls aber in den Jahren 1856 bis 1861 erfolgen
müſſe. Ausführlicheres über dieſen Kometen enthält die ſoeben
erſchieneneSchrift: Der große Komet und ſeine bevorſtehende
Wiederkehr, von Dr. Jahn. Zweite Auflage, bearbeitet von
R. Schurig. 10764.

Der GroßfürſKonſtantinin Paris.
-

I.

Großfürſt Konſtantin hat am 16. Mai von ſeinen kaiſerli
chen Gaſtfreunden Abſchied genommen. Wir haben alle Urſache,
zu glauben, daß der ruſſiſcheGroßadmiralmit ſeiner Aufnahme
in Frankreichund namentlich in Paris zufriedenſein dürfte,
obſchon er ſich täuſchen würde, wenn er darin mehr als fran
zöſiſcheCourtoiſieund wol gar eine HinneigungFrankreichszu
Rußland erblickte. Beſonders intereſſirten ſich die Pariſerinnen
für ihn. Einen beſondern Reiz in den Augen der letzteren ver
lieh dem Anfömmlingder ihm vorausgegangeneRuf unerſchüt
terlicher Feſtigkeit und fanatiſcher Vaterlandsliebe, Eigenſchaften,
denen ſein bedeutender Einfluß auf die Ereigniſſe des letzten Krie
ges zugeſchriebenward. Man war nicht wenig überraſcht, als
der von einem Detachement der Guiden, den kaiſerlichen Pi
queurs und goldſtrotzendenHofequipageneröffneteZug zur Rech
ten des wohlgenährten Prinzen Napoleon mit der traditionellen
Kaiſerphyſiognomie ſtatt einer heroeuartigen Geſtalt, ſtatt der
imponirendenPerſönlichkeiteines Abfömmlingsder Romanows
von Peter, Paul und Nikolaus Schlage oder mindeſtenseines
jener Barbarenhäuptlingeim Genre der Abd-el-Kader,Schamyl

*) Denn beide wurden ſchon bis zu 3 Fuß Durchmeſſer gefunden.
) Zunächſt des im Elbtbale bei Mittelgrund vorſtoßenden Granits ſind

die Sandſteinbänke überall wagrecht gefunden worden.
&quot;“)Er war bier 4–5 geogr. Meilen breit.
†) An der obern Kirchleife beträgt das Fallen auf 2400 Fuß Länge der

aufgeſchloſſenen Steinbrüche 48 Fuß oder '/o, mithin etwa 1° 11“. – Die
Brüche liegen wie folgt:

Rechtes Ufer.Linkes Ufer,
unter'm Mützenhtbel . . obere Kirchleite: ſüdöſtlich

Schulhahn: weKlichuntere Kirchlette . . . . .
(oberhalb Strand). (unterhalb Halbeſtadt),

des

Lilienſteins.

und Danilo Niegoſch einen ſchmächtigen feinen Gentleman mit
blondem Haar, blondem Schnurr- und Backenbart, mit der
Brille auf der Naſe und einem ironiſchen Lächeln in den fein
geſchnittenenMundwinkelnzeigte. Der Großfürſt trug die ruſ
ſiſcheAdmiralsuniform,einen kurzendunkelgrünenUeberrockmit
goldnen Epauletten und den Dreimaſter der Marineoffiziere.
Er muſterteernſt die zahlloſe Menſchenmenge,welchedie Chauſ
ſée der Boulevards bedeckte. Die reichbewimpelten, mit den Far
ben Rußlands und Frankreichs geſchmückten Fenſter und Bal
kone mochten ihm jene Augenblicke in's Gedächtniß zurückrufen,
wo die Banner beider Nationen ebenſo dicht, dochminder fried
lich bei einander ſtanden, und trotz der enthuſiaſtiſchen Auf
nahme, die ihm zu Theil ward, mochtees ihn wol bedünken, als
ſei ſeine Anweſenheit in der Hauptſtadt der Franzoſen eine nach
träglicheHuldigung,dieer derenſiegreichenStandartenzolle,
ſeine Blicke wurden immer ernſter und kälter, und ein eiſiger
Wind, der zu gleicher Zeit über die Boulevards wehte, ſchien
das alte Sprüchwort vom „Fürſtenlächeln und Sonnenſchein“
beſtätigen zu wollen. An der Vendomeſäule ging der Zug vor
über, von der herab ihm der Gründer der jetzigen Herrſcher
dynaſtie, deſſen Manen nun geſühnt ſind, willkommen hieß, und
durch die Rivoliſtraße und die Triumphpforte des Karouſſel
platzes zog der Neffe Kaiſer Aleranders als friedlicher Gaſt in
den Tuilerienpalaſt ein, wo ihn an den Stufen der großen
Prachttreppe Kaiſer Napoleon, umgeben von ſeinen Marſchällen
und dem glänzendſtenHofſtaat, willkommenhieß. Der Groß
fürſt nahm während ſeines Aufenthalts in Paris dieſelben Ge
mächer des Pavillon Marſan ein, die einſt zu den Sitzungen
desNationalkonventsdienten, ſpätervonderHerzoginvonBeury,
dem Prinzen Joinville und endlich von dem Oberkommandanten
der pariſer Garniſon bewohnt wurden. Einer der erſten Be
ſuche des Großfürſten galt den Kirchen von Paris. Die Sainte
Chapelle im Juſtizpalaſt, das größte Meiſterſtückgewiſſenhafter
und intelligenter Reſtauration eines mittelalterlichen Monu
ments, welches die Neuzeit aufzuweiſen hat, wurde von ihm
beſonders bewundert und mit gewandter Auffaſſung des bedeu
tenden Kunſtwerks von ihm das richtige Urtheil Äj daß der
Reſtaurator, bekanntlich der berühmte Architekt Viollet Le Duc,
die Idee des urſprünglichen Baumeiſters gewiß übertroffen habe.
Tags darauf ſahen wir denſelben in Geſellſchaft des Kaiſers und
der Kaiſerin bei einem Wettrennen in Longchamps. Wir hat
ten Gelegenheit in Konſtantin's durch und durch ariſtofratiſch
würdevoller Haltung, ſowie Eleganz jeder ſeiner Bewegungen
den Fürſtenſohn und wahren grand seigneur zu erkennen,
allein die hohe weiße Stirn war bewölkt, zerſtreut ſchien er
einige Bemerkungender Kaiſerin anzuhörenund dieſelbennur
kurzzu erwiedern, wol ſchwerlichbemerkteer, daß er der ein
zige Gegenſtandder Theilnahmedes weiblichenPublikumswar,
das ihn unabläſſig lorgnettirte und über der anziehenden über
aus ernſtenund dennochſo jugendlichenErſcheinungdes Zaren
ſohns ſich ſelbſt und das circenſiſche Schauſpiel vergaß. –
Noch hatte die große Maſſe der pariſer Bevölkerungden Lö
wen des Tages nicht geſehen,deshalbzog am 6. Mai, dem
für die große Revue auf dem Marsfelde beſtimmtenTage,
ſchon vom früheſtenMorgen an eine zahlloſe Menſchenmenge
von beiden Seineufern nach dem Marsfelde. Ungewöhnliche
Vorbereitungen waren getroffenworden, um das militäriſche
Schauſpiel möglichſt glänzend zu machen. Das rieſig lange
Gebäude der Militärſchule, welches eine der Seiten des Mars
feldesbegrenzt,war feſtlichmitFahnenundTrophäen geſchmückt,
der Balkon des mittlern Pavillons, für den Hof beſtimmt,
war mit Sammet und reichenDraperien bedeckt,ebenſo zwei
Tribunen zu beiden Seiten, für die Großwürdenträger und die
höchſten Behörden, ſowie andere vornehme Gäſte, die zu dem
Glanz des Feſtes beitragen ſollten. Der Marſchall Magnan
kommandirte die Truppen gemeinſchaftlich mit demKommandeur
der Garden, General Regnault Saint Jean d'Angely;die Ge
ſammtzahlder Truppen, Infanterie, Kavalerie, Garden und
Gendarmerieinbegriffen,betrug 100.000 Mann. Zwei Uhr–
Trommelwirbel, Trompetenklang,allgemeine Bewegung, die
Truppen treten in's Gewehr und präſentiren. Ein Detachement
der Cent-Gardes eröffnet den Zug, ihm folgen die Offiziere von
der Suite des Kaiſers, der Kaiſer ſelbſt auf ſchönem arabiſchen
Hengſt, in Generalsuniform, das Großkreuzdes ruſſiſchenAn
dreasordens,über der Bruſt, zu ſeiner Rechten Großfürſt Kon
ſtantin in Admiralsuniform,mitdemGroßkreuzder Ehrenlegion
geſchmückt,das ihm Tags zuvor der Kaiſer eigenhändigüber
bracht hatte, zur LinkendesKaiſers der Herzogvon Naſſauund
der Prinz Napoleon. In dem zahlreichenGeneralſtabe,derden
fürſtlichenPerſonen folgt, bemerktman von franzöſiſcherSeite
den KriegsminiſterMarſchall Vaillant, die MarſchälleBara
guay- d’Hilliers, Péliſſier, Herzogvon Malakoff, Canrobert,
Bosquet und eine Anzahl von Generalen, nebſt vielen engliſchen
und anderenfremdenOffiziren, im GeneralſtabedesGroßfürſten
befindetſich die Gegenparteider Generale des letztenKriegs,
Lüders, Dannenberg, Liprandi, Gortſchakoff II., der Adjutant
des Fürſten Mentſchikoff, Oberſt Greigh, vor Allem aber zieht
die Aufmerkſamkeitauf ſich Totleben,der VertheidigerSewaſto
pols, den FranzoſenbekanntdurchzahlreicheAbbildungenundden
weißenRoßſchweifſeinesHelms,dieGeneraladjutantendesGroß
fürſten, Contreadmiral von Glaſenapp und von Behrens, der
Hofmarſchall Saburoff und andere ruſſiſche Offiziere in reichen
MilitärkoſtümsſchließendenZug, dem dieKaiſerin in vierſpän
niger Kaleſcheà la Daumont beſpanntund von einemDetache
ment der Guiden eskortirt,folgte. Der Kaiſer, denGroßfürſten
zu ſeiner Rechten, durchritt die Reihen und nahm dann ſeine
Stellung bei demvor derMilitärſchulebefindlichenGeneralſtabe
ein, während die Kaiſerin, von ihren Ehrendamen umgeben, ſich
auf dem Balkon niederläßt. Die reichbeſetzteMilitärmuſik beginnt
ihre Märſche und Symphonien, der Kaiſer übergibt ſelbſt den
neuenGarderegimenternihre Fahnen und dasDefilé nimmtſei
nen Anfang. Zwei volleStunden dauert das großartigeSchau
ſpiel, die Fahnen und Standarten der Garderegimenterwerden
einem Peloton der Cent-Gardes übergeben und von demſelben
in den Tuilerienpalaſtzurückgebracht,die einzelnenKorps ver
laſſen das Marsfeld, um in ihre Kantonnements zurückzukehren,
und das brillanteGefolgedes Kaiſers und desGroßfürſten ſetzt
ſich unter dem Zujauchzen einer zahlloſen und dichtgedrängten
Menſchenmengein Bewegung. Wir leſen in den gelangweilten
und von Müdigkeitund phyſiſcherAnſtrengungbleichenZügen
Konſtantin's die treffendſte Kritik militäriſcher Paraden und Re
vuen, ſowie den Geſchmack, den er an ſolchen Schaugebungen
findet; ſeine Kritik hat außerdem noch das beſondere Ä
keine ererbte oder die bei ſeinen Stammes- und Ranggenoſſen
gewöhnlichezu ſein, ſondern ſie gehört demruſſiſchenZarenſohn
eigenthümlichund ausnahmsweiſe.

* &quot;. .Briefwe
Herrn M. M. R. in A. – Man kann blühende Geſichtsfarbe haben und doch

an dem Gegentheil von Vollblütigkeit, an – Blutarmuth, leiden. Zu letz
terer gibt langwierige Diarrhöe eine häufige Veranlaſſung, und für den
Kranken macht ſie ſich oft durch nichts bemerklich, als durch Schwindel und
Abnahme des Körperumfangs. Schröpfen, Pillen, Mixturen unterhalten
und vermehrenſie nichtſelten. Iſt Eiſen in denſelben,ſo können ſie noch
am Platzeſein. Blut erſetztſichaber am meiſtendarchblutbildendeRah
rungsſtoffe:Fleiſch,Ei c. , welchebeizweckmäßigerKörperbewegung(Tur- .
nen), kaltem Baden am ſchnell:en in Blut umgeſetzt werden. liebrigens
trinken Sie Bier, vorzugsweiſe bayriſches. -

Frau F. v. M. in S. – Welk gewordene Pflanzen laſſen ſich durch ein ein
faches Mittel wieder beleben. Man löſt Kampher in Alkobol bis zur Sät
tigungauf und miſchtdavonje vier Tropfenauf zweiLothWaſſer, welches
jedochgeböriggeſchütteltwerdenmuß, bis ſichderKampherdamitverbindet.
Mit dieſer Flüſſigkeit übergießt man die welken Pflanzen vollſtändig und
läßt ſie zwei bis drei Stunden darin weichen. Sind die Pflanzen – oder
Sträucher und Bäumchen – nicht bereits völlig erſtorben, ſo müſſen ſie
ſpäteſtens in vier Stunden ihre urſprüngliche Friſche wieder gewinnen und
dann ſogleichin gutenBoden verpflanztwerden. Bei gehörigemSchutz
gegen die Sonne werden ſie ſich raſch anwurzelu. -

Herrn M. C. A. in Pforzheim. – Die laut Ihres Briefes vom 20. d. ge
wünſchte Beurtheilung der Handſchrift haben wir am heutigen Tage unter
obiger Chiffre poste restante Pforzheim abgeſchickt.

Herrn H. B. in Dorpat. – Ihren Brief haben wir erhalten und werden ihn
nächſtens beantworten.

Herrn Tb. B. in Eliſabethſtadt in Siebenbürgen. – Sie dürfen ſich nicht über
die ſpäte Ankunft der Zeitung wundern, geht doch ein Brief nach Peſth
ziemlichzweiTage. Was wir thun können, um dieVerſendungderſelben
zu beſchleunigen,geſchiehtnatürlichſelbſtverſtändlich.

Herrn 3. v. 3. r. – VielleichtkannIhnen Schmitzdorff'sHofbuchhandlung
in Petersburg die gewünſchte Auskunft geben.

Herrn M. M. in Preßburg. – Mittheilungen über Kanada erhalten Sie auf
brieflicheAnfragevon William Hutton, Esq.. Sekretär des Agrikultur
bureaus in Toronto in Oberkanada. Auch gibt Ihnen das in Montreal er
ſchieneneSchriftchen: Canada: An Essay by I. Sheridan Hogan
(Berlin, Aſher u. Ko.) und der unter der Sanktion des Agrikulturbureaus
erſchienene „Führer für kanadiſche Anſiedler“ die gewünſchteAuskunft. Zu
habeniſt letztererbeiStanford Nr. 6 CharingCroß London,und koſtet2
Schilling 6 Pence.

Herrn K. B. in Leipzig. – Folgende Papiergeldſorten dürfen in Bayern in
Zahlung angenommen werden:

Noten der bayer. Hypotheken- und Wechſelbank.
Noten der preußiſchen Bank.
Königl. preuß. Kaſſenanweinungen.
Königl. ſächſiſche Kaſſenbillets.
Königl. württembergiſches Papiergeld.
Großherzogl. heſſen-darmſtädtiſches Papiergeld.
Großherzogl. badiſches Papiergeld.
Herzogl. naſſauiſches Papiergeld. -

Noten der öſterreichiſchenNationalbank, nachGours.
Herrn A. B–ſch in Stralſund. – Wir bedauern, weder auf die eine noch

auf die andere Weiſe Ihrem Wunſche entſprechen zu können.
Herrn R. S. in Gemünden. – Die Oſtindiſche Kompagnie in England beſteht

etwa aus 2000 Mitgliedern, von denen 24 das Direktorium bilden. Ihnen
ſteht das Recht zu, mit Genehmigung der britiſchen Krone irgend einen
Staatsmann oderFeldberrnzumGeneralgouverneurfür Oſtindienzu er
nennen – mit Ausnahme Ceylons, das direkt unter der Krone ſteht. Die
Oberaufſicht von Seiten des Staates führt ein eignes Miniſterium, board
of control. Der jedesmaligeGeneralgouverneurvon Kalkutta, zugleich
Präſidentvon Bengalen, Malakka, Pulopinangund Singapore, der über
den Präſidentenvon Allahabad,Madras und Bombayſtehtund als Gene
ralkapitän über den Befehlshabern des indobritiſchen Heeres, vereint in ſei
ner Perſon diePrärogative der königlichenGewalt. Er entſcheidetüber

Kriegund Frieden,ſchließtVerträge, erläßt Verordnungenund hat ſogar
das Rechtder Begnadigung.Als Rath ſtehenihm vier hohe Beamte und

der Obergeneralzur Seite, nebſt zwei Miniſterſtaatsſekretären,ſämmtlich
geboreneBriten. Wird er vomlondonerDirektoriumabgerufen, ſo hat er
dieſem Rufe ſofort Folge zu leiſten.

Herrn W. H. in Wald. – Auf den Thermometern nachRéaumur bedeutet der

Nullpunktden beginnendenFroſt und derSiedepunktiſt 80°über Null. Fah
renheit's Nullpunkt iſt da, wo Réaumur 14/9 Kälte zeigt. Von dieſem
Punkte bis zumSiedepunkthat Fahrenheit ſeineSkala in 22 Grade ab
getheilt. Beide Thermometer verhalten ſich ſo zu einander, daß */* R. =
10 F. Der Nullpunkt Réaumur's trifft mit 32° F. zuſammen. Der Ther
mometer von Gelſius, der den Nullpunkt mit Réaumur gleich hat, iſt von
da bis zum Siedepunkt in 100 Theile getheilt, während der Réaumur'ſche

nur in 80°. Der Thermometer von Celſius heißt daher der hunderttheilige.
Berichtigung.

In Nr. 724 Seite 400 2. Spalte Zeile 4 von unten iſt zu leſen anſtatt
Luchs „Luck“.

13. Juni – 15. September.
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben:

ID er U O H Z L. 0 m e t
und ſeine bevorſtehende Wiederkehr. Von Dr. G. A. Jahn. „Zweite, wer
beſſerte und vermehrte Auflage, bearbeitet von R. Schurij- Mºtº in „den
TextgedrucktenAbbildungenund einerKartederKometenbahn.Preis 6 Mgr.
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IllustrirteZeitung,am6. Juni1857
AronomiſcheErſcheinungen1857.

7. Juni. Sonnenaufgana 3 U. 45 M.; Sonnenuntergang 8 u. 12 M.
Mars in Konjunktion mit der Sonne 9 u. 32 M. früh. Voll
mond 6 U. l M. Abends.

8. Juni. Zeitgleichung– 1M. 38S. Der MonderreichtAbends9 u, die
ſüdlichſte Abweichungund gebt 9 u. 43 M. Abends auf.

9. Juni. Merkurund Mars ſind der Sonnennähewegennichtzu beobach
ten. Venus geht 2 U. 23 M. früh auf.

10. Juni. Är geht l U. 43 M. früh auf, Saturn 9 U. 42 M. Abends
Ull! CT.

. Juni. Uranus, in der Nähe der Plejaden, geht 2 u. 30 M. früh auſ.
12. Juni. Eintritt des 1. Jupitersmonds 2 u. 3 M. früh. Verfinſterung des

3. Jupitersmonds 1 U. 17 WR. früh.
13. Juni. Merkur wird rechtläufig.

Witterungsbeobachtungenzu Leipzig.
-

Barometer Thermometer Abweichung Wind.
SNat. bei ( 9 Reaum. Mittel- U&quot;L'Il nichtung
1857. rar. Lin: temperatur Monats- llld

9 U. früh | höchſter | tiefſter mittel Stärke

27 320.52 | +16°.2 | +13°,3 | +14°.03 | + 49.62 NO
2- 330.84 + 17.4 | +l 1.8 + 15.15 -- 4.P4 NO,
29 33l. 36 | +19.2 | +l 1.5 | + 15.84 –+ 5. 3 NNO,

3{} 331.67 | +19.0 | +13. l | +15.65 + 5.34 | ONO –,
3. 331.20 | +14.3 | + 6.2 | + 9.59 – (.72 NO,

Juni
331.00 | + 16.2 | + 4.2 | +-10.80 | – 1.90 NNW

2 321.32 | + 15.8 &quot;–+ 7.6 | + 11.07 – 0,63 NW

Der Haushalt der unorganiſchen Natur.
I.

Daß Thiere, Pflanzenund Steine in einer gewiſſenAbhän
gigkeit hinſichtlich ihres Vorkommens zu einander ſtehen, iſt eine
vielfach gemachte Beobachtung. Nicht nur durch das Klima,
durch die Bodenbeſchaffenheit, durch Flüſſe und das Meer iſt
das Nebeneinandervorkommenderſelbenbedingt,ſondernnachden
in der Natur waltenden Geſetzen iſt die Eriſtenz des Einen an
die des Andern geknüpft. Im unorganiſchen Reiche iſt dieſes
Verhältniß nochauffallenderals im organiſchen; ſo findenwir
auf der ganzen Erde gewiſſe Mineralien ſtets mit einander ver
geſellſchaftet; ſo z. B. die Steinſalzgruppe, in der mit dem
Steinſalze Gips, Anhydrit, Thone, Dolomite vorkommen. Die
Exiſtenz des Steinſatzes ſcheint in einer beſtimmtenBeziehung
zu der Entſtehung des Gipſes und des Dolomites aus dem
Kalkſteine zu ſtehen. Bei dem Vorkommen vieler anderer Mi
neralien zeigenſichähnlicheVerhältniſſe und zwar erſtreckenſich
dieſe nicht nur auf einen Punkt der Erde, ſondern in Norwe
gen und Schweden, in Amerika wie in Aſien finden dieſelben
ſtatt. Die Kenntniß von dem ſteten Nebeneinandervorkommen
gewiſſer Mineralien ließ A. v. Humboldtbei ſeiner Reiſe nach
dem Ural das Auftreten von Diamanten, des Platins, des Joi
diums und des Rhodiums vermuthen. Die dortigenGegenden
ſtimmen in ihremgeologiſchenCharaktermit den braſilianiſchen
Niederungen überein, weshalb er nach dem Auffinden des Ei
nen auch das Andere vorausſagen konnte. Solche Beiſpiele ſpre
chendeutlichfür das BeſtehenbeſtimmterGeſetzein der lebloſen
Natur, welche als allgemein giltig ſich von den Höhen der
Berge bis in dieTiefe des Meeres,von den unwirthlichenEis
regionen durch eine blühendeorganiſcheWelt hindurchzu den
von der Sonne verbrannten Sandebenen und Steppen, und von
dieſen zu den zwiſchen Korallenriffen tobenden Fluten bis in
das Innere des Vulkans gleichherrſchend erſtrecken. Nicht nur
auf unſere Erde ſind dieſelben beſchränkt, ſondern auch auf die
Milliarden von Geſtirnen des großen Weltenraumes. Die Me
teorſteine zeigen die nämliche Zuſammenſetzung, wie viele Mine
ralien unſeres Erdkörpers. Es kommt in ihnen Olivin vor,
ein Mineral, welches wir in den Baſalten der Erde finden.

Man hat beobachtet, daß ein Mineral das anderebedeckt;
das Aufſitzendeiſt jünger, alſo ſpäterer Entſtehungals das be
deckte. Dieſes Verhältnißzeigt ſich im Großen an den geogno
ſtiſchenFormationenund im Kleinenin ſpeziellenFormen,welche
das Gebiet der Oryftognoſie aufzuweiſen hat. So finden wir
in Hohlen auf Gängen ſogenannteDruſenräume, angefülltmit
Mineralien, die entweder aus der chemiſchenZerſetzung des be
deckten Minerals ſelbſt oder auch unabhängigvon dieſemaus
der Ferne herbeigeführt worden und auf dieſe Weiſe entſtanden
ſind. Hierhergehörendie Ueberzügevon Kalkſpath, die ſoge
nannten Stalaktiten und Stalagmiten. Bei'm Niedergehen
kohlenſäurehaltiger Waſſer durch Kalkſteine löſen ſie Kalkerde
auf, welcheſie ſo lange als kohlenſaureKalkerdeaufgelöſtent
halten, als die Waſſer ſelbſt einenGehalt von freier Kohlen
ſaure beſitzen. Gelangenſie nun an Orte, wo durch irgendei
nen Umſtand, wie durchdie atmoſphäriſcheLuft, durchdieEin
wirkung desLichtesdieKohlenſäureweggeht,ſo wird ihnen das
Vermögen, die kohlenſaureKalkerdeferneraufgelöſtzu erhalten,
genommen, weshalbſichdieſekruſtenartigauf andereGegenſtände
abſetzt. Dieſe Bildung geht bis auf die neueſteZeit fort, und
ſehr kalkhaltigeWaſſer inkruſtirenin ſehr kurzerZeit Alles,
was mit ihnen in Berührung kommt (z. B. das karlsbader).
Die Entſtehungder Stalaktiten beruht auf dem nämlichenGe
ſetze, nur mit demUnterſchiede,daß dort das falkhaltigeWaſſer
langſam zudrang, an einemPunkte als Tropfen hängenblieb,
der entweder zu Boden fiel und die Stalagmiten erzeugteoder
der hängenblieb, das Waſſer verdunſteteund das kohlenſaure
Kali ſich mit kriſtalliniſchemGefüge in Halbfugelformausſchied.
Ging dieſe Bildung langeJahre hindurch, ſo entſtandenſolche
Maſſen von Stalaktiten,wie wir ſie in vielenHöhlenantreffen.
Auffallend iſt es, daß die bedeckendenUeberzügedes Kalkſpathes
genau das nämlichekriſtalliniſcheGefügeannehmen,wie die äl
teren bedecktenKalkſpatheangenommenhatten, ſodaßes ſcheint,
als ob die erſten Kriſtalle auf die Bildung der ſpäterenvon
Einfluß ſeien. Es zeigen dies viele Handſtücke in den Samm
lungen, wie z. B. der Arragonit auf Brauneiſenſtein von
Kamsdorf; er beſteht ebenfalls aus kohlenſaurerKalkerde,
wie der Kalkſpath, bietet aber das höchſt intereſſante Bei
ſpiel einer verſchiedenen,zwei verſchiedenenSyſtemen ange
hörenden Kriſtalliſation zweier Mineralien bei ganz gleicher
chemiſcherZuſammenſetzung. Das aufſitzendejüngere Mine
ral iſt aus der Zerſetzung des ältern entſtanden bei vielen
Metallſalzen, wie z. B. Eiſen -, Kupfer- und Bleierze. Die
Zerſetzungwurdehervorgerufendurch die Einwirkungchemiſcher
Kräfte, unter denen die orydirendeKraft des Sauerſtoffs unter
Mitwirkung des Waſſers am thätigſtenwar; Beiſpiele hierzu
lieferndie Kupferlaſur, der Malachit auf Kupfererzen,das ar
ſenikſaure und phosphorſaureBlei auf dem Bleiglanze. Die
Salze ſind ſämmtlichſekundäreProdukte, welcheim Laufeder
Zeit aus den Erzen entſtanden. Kupferlaſurbeſtehtaus waſſer
haltigem kohlenſaurenKupferorydund kommt in den verſchie
denſtenAbänderungenvor, faſerig, dicht, erdig, blätterig; die
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Bleiſalze beſtehen aus arſenikſaurem und phosphorſauremBlei
oryd; eigenthümlichiſt, daß die Stelle der ArſenifſäurePhos
phorſäure in beſtimmten, wie in unbeſtimmten Verhältniſſen ver
treten kann, ohne einen Einfluß auf die Kriſtallform auszuüben,
Wir haben alſo hier zwei iſomorphe Subſtanzen. Weitere Bei
ſpiele von dem Beſtehen beſtimmter Geſetze, nach denen neue
Mineralien entſtehen, bieten die Mineralien, welche Kieſelerde,
Natron und Kali mit einander verbunden enthalten; der Peri
flin beſteht aus dreifach fieſelſaurem Natron und dreifach fieſel
ſaurem Kali; der Feldſpath beſteht aus dreifach fieſelſaurer
Thonerde mit dreifach fieſelſaurem Kali verbunden. Wirken nun
auf Feldſpathe kohlenſäurehaltige Waſſer ein, ſo zerſetzen ſie ſich
im Laufe der Zeit und geben theils neue Mineralien in Kri
ſtallform, theils eine fruchtbare Ackererde, auf welcher der lös
lichen Kaliſalze wegen eine üppige Vegetation gedeiht.

Die Seiten der Erzgänge ſind meiſt von Mineralien über
kleidet, welche von dem Geſteine, welches der Gang durchſtreicht
weſentlich verſchieden ſind. So ſitzen z. B. auf Gneis Kruſten
von Bitterſpath, über dieſen ſitzt Braunſpath', und auf dieſem
weingelber Kalkſpath; es finden hier gleichſam Schichtungen
verſchiedener Mineralien ſtatt, welche in verſchiedenenZeiten der
Reihe nach entſtanden ſind. Kupferkies kommt in Gängen im
Glimmerſchiefer vor, ebenſo Flußſpath auf Erzen aufſitzend; hier
her gehören ferner das Vorkommen auf dem harzeroder Gang;
es finden ſich in Thonſchiefergängen mit Bleiglanz Spatheiſen
ſteine und Quarze vor. Man ſieht häufig einen Wechſel von
Bleiglanz und Spatheiſenſtein. Das Auftreten einer Gangmaſſe
in Marienberg liefert ebenfalls einige hierher gehörende Bei
ſpiele; es kommen dort Silbererzgänge auf Gneis vor, darauf
ſitzen Kriſtalle von Quarz, Flußſpath und Bitterſpath. Die
Zeitfolgeder Bildung dieſerMineralienwar nicht durchdieAb
hängigkeitvomMuttergeſteinbedingt. Die Silbergänge, welche
auf Thonſchiefer in Andreasberg aufſitzen, zeigen Erze mit einem
grauen Feldſpath, welcher in pyramidenförmigen Kriſtallen an
geſchoſſen iſt; nach dieſen entſtand Kupferkies, welcher mit der
Zeit eine Zerſetzung erlitt, in Ocker überging, der nun die Flächen
des Kupferkieſes bedeckt. Man ſieht an einigen Stücken jener
Gegend auf der ältern Bildung zunächſt durchſichtigenKalkſpath,
welcher als das jüngere Mineral genau dieſelbe Stellung der
Kriſtalle einnimmt, wie jene der älteren Bildungen.

Die angeführten Beiſpiele liefern hinlängliche Beweiſe für
die Beobachtung, daß das bedeckendeMineral jünger iſt, als
das bedeckte, und daß es theils abhängig vom Muttergeſteine,
theils unabhängig von dieſem gebildet worden iſt. Die Geognoſie
bietet noch andere Fälle dar, in denen verſchiedene Minera
lien gleichzeitig entſtanden ſind, d. h. denſelben Bildungspro
zeß zu einer und derſelben Zeit durchlaufen haben. Hierher
gehörige Beiſpiele liefern die Kriſtalle in plutoniſchen Geſteinen;
bei dem Erkaltender Lava wurdenKriſtalle ausgeſchieden,die
entweder gleiche oder doch ähnliche Beſtandtheile, wie das ſie
umſchließende Geſtein beſitzen, ſo der Analcim in der Lava vom
Aetna, ebenſo der im Augitporphyre des Fafrathales; er beſteht
aus einem Biſilikate von Thonerde mit einem Biſilikate von Na
tron; die Lava ſelbſt iſt meiſt ein Triſilikat von Thonerde und
Natron. Auch aus dem porphyrartigen Vorkommen mancher
Mineralien läßt ſich ſchließen, daß dieſelbe gleichzeitig mit dem
Porphyr entſtanden ſind; z. B. der Feldſpathfriſtalle, die er
einſchließt. Es wiederholen ſich dieſe Verhältniſſe an verſchie
denen Gruppen von Mineralien, und man kann daher aus dem
Vorkommen eines einzelnen Minerals ſchon auf das Auftre
ten ihm verwandter ſchließen. Die Wißbegierde des Men
ſchen hat ſich nicht mit den einzelnen Thatſachen begnügt,
ſondern die Frage geſtellt, wie es möglich war, daß dieſe von
einer Grundmaſſe eingeſchloſſenen Kriſtalle gleichzeitig mit dieſer
oder ſpäter als dieſe entſtanden. Die berühmteſten Geologen
haben ſich mit der Beantwortung derſelben beſchäftigt. Werner
nahm an, daß erſt der Kriſtall vorhanden war, der die Grund
maſſe umſchließt, und Breithaupt nimmt an, daß zuerſt die
Grundmaſſe vorhanden war, und dann erſt der Kriſtall, als jene
noch erweicht war, entſtand. Der Umſtand, daß die Anſichten
beider Männer auf vielfältige Beobachtungen gegründet ſind,
beweiſt,daß die Natur auf verſchiedenenWegenzum nämlichen
Ziele gelangt oder den gleichenZweckerreicht. Wenn die Grund
maſſe durch Waſſer eine Erweichung erlitten hat, ſo iſt die Be
dingung zur Kriſtallbildung vorhanden. Anders iſt es dagegen mit
ſolchen Maſſen, die ſich im Waſſer nicht erweichen, wie z. B.
mit den Laven, den ihnen ähnlichen Schlacken aus den Hoh
öfen. Erfolgt die Abkühlung ſchnell, ſo bildet ſie ein homo
genes Ganze, in welchem keine Kriſtalle zu erkennen ſind; er
folgt ſie dagegen langſam, ſo treten in ihr Kriſtalle auf. Aehn
lich iſt es mit den Laven und der Entſtehung des Leucits in ihnen.
Der Leucit beſteht aus einem Biſilikate von Thonerde mit einem
Biſilikate von Kali und findet ſich nur in vulkaniſchen Geſtei
nen, namentlich in älteren Laven am Veſuv, im Trachyte am
Laacher See, am Kaiſerſtuhle im Breisgau. Während die Lava
im feuerflüſſigen Zuſtande und an der Oberfläche erfaltet war,
fonnte die Abfühlung in ihrem Innern nur langſam geſchehen,
weshalb eine Kriſtallbildung eintreten konnte. Wie es mit der
Eiſenſchlacke, der Lava geſchieht, ſo iſt es auch mit jeder Glas
maſſe der Fall, die man in den feuerflüſſigen Zuſtand bringt
und langſam erkalten laßt; ſie nimmt ihren vormaligen Aggre
gatzuſtand nicht mehr an, ſondern, während ſie vorher hell und
durchſichtig war, iſt ſie nachher von vielen kleinen Kriſtallen
derſelben Maſſe „erfüllt, die aber undurchſichtig und meiſt von
weißer Farbe ſind. Eine eigne, aber hierher gehörigeErſchei
nung bieten die vulkaniſchenBomben; es ſind nämlichStücken
Lava, welche der Vulkan auswirft, die durch ihre rotirende Be
wegung in der Luft Kugelform annehmen, deren äußerer Rand
ſchnell erkaltet, und bei denen der innere Raum mit Leucit
kriſtallen angefüllt iſt. Dieſelben Verhältniſſe wiederholen ſich
bei vielenanderenGeſteinen,welcheAuswärflingegenanntwer
den müſſen. Im großen Maßſtabe ſieht man aber die Veran
derung des Aggregatzuſtandes an den Kalkſteinen der Umgegend
des Veſuvs; er befand ſich urſprünglichim dichtenZuſtande,
gegenwärtigiſt er in einenkriſtalliniſchenübergegangen.Auch
dieſe Erſcheinungfindetihre Erklärung in dem abermaligenEr
hitzen und Erweichender ganzen Maſſe und einer langſamen
Erkaltung des Geſteines; es entſtanden auf dieſe Weiſe Kruſten
mit Kriſtallen. DieſeVeränderungendes Aggregatzuſtandesder
Geſteineführen uns auf eineHypotheſe, die ſich viel Geltung
verſchafft hat, nämlich auf den Metamorphismus der Geſteine.
In weiterVerbreitung findetman ſolche, welcheihrem ganzen
Charakternach aus Waſſer abgeſetztworden ſind. Es mußte
alſo ein nochmaligesErweichenſtattgefundenhaben, in deſſen
Folge eine größerechemiſcheThätigkeitentwickeltwurde,welche
dann die Ausſcheidung von Glimmer, Quarz und Flußſpath
hervorrief.DergleichenErſcheinungenſindals ErgebniſſederUm
wandlung des ganzen Gebirgsgeſteines zu betrachten.

Die Kunſtausſtellungin Mancheſter.
II.

Das Ausſtellungsgebäude iſt an und für ſich ſolch ein
Kunſtwerk, daß wir uns in voriger Nummer mit ſeiner Schil
derung begnügenmußten. Werfen wir jetzt einenBlick auf
die Schätze, die es birgt. Es iſt in Wahrheit eine leben
dige Geſchichteder Kunſt, die uns hier entgegentritt. Die
Kunſt entwickelt ſich vor den Augen des Beſchauers aus
ihren ſchwächſten Anfängen bis zur höchſten Vollendung und
ihr allmäliger Fortſchritt der Zeit vor Raphael mit den
ſeltſamen Gemälden und den groben Konturen der Jung
frauen, Heiligen und Märtyrer, mit den Landſchaften ohne
Perſpektive bis zur Zeit, wo Titian, Correggio, Rubens und
die großen Meiſter von Florenz und Piſa ihre unſterblichen
Werke ſchufen, liegt klar ausgeſprochen vor ihm. Die Zeit,
wo der Hellenisinus wieder aufzuleben begann und wo der
Künſtler die ſchöne Form der Antife für das Ideal ſeiner Kunſt
erkannte, wo er die Anſchauung eines jüngern Geſchlechts mit
den ewig giltigen Muſtern der klaſſiſchen Periode der Kunſt har
moniſch zu verbinden wußte, wo der Geiſt die äußere Form zu
verklären, wo das innere Leben lebendig aus den Mtenen und aus
der ganzen Haltung zu ſprechen begann – ſie ſieht klar und
lebendig dem Beſchauer ins Auge.

Neben dieſen Werken einer großartigen Kunſtepoche zieht die
Beſucher der Ausſtellung beſonders die Galerie der modernen
Maler an, die unter der Leitung von Egg und Creswick eine
ſehr zweckmäßigeZuſammenſtellung gefunden hat. Sie beginnt
mit den Werken von Hogarth um den Anfang des 18. Jahrhun
derts und iſt in drei Theile oder Salons getheilt, von denen
zwei den Werken früherer Meiſter gewidmet ſind, die ſich hier
ſo weit es möglich in chronologiſcher Ordnung befinden; im
dritten befinden ſich die Werke lebender Meiſter. In zwei klei
neren Räumen befinden ſich einige Meiſterſtücke deutſcher Kunſt
ler und einige Werke von Ary-Scheffer, Horace Vernet und an
deren. Ein Gang durch dieſe Galerie zeigt, daß in der frühern
Periode der Kunſt, die die Galerie zeigt, ſich dieſelbe in England
zum Porträtiren hinneigte; am Ende der Galerie treten die Land
ſchaften und Genrebilder wieder mehr hervor, während hier und
da einige der beſten Meiſter der Schule vor Raphael uns wie
der die ſteifen und unſchönen Formen jener Zeit vor Augen füh
ren. Wir ſind nicht im Stande, alle jene ausgezeichneten
Werke, die ſich in dieſer Galerie der modernen Kunſt befinden,
namentlich aufzuführen; wir müſſen denjenigen, der einen tie
fern Blick hineinthun will, auf den Katalog von Peter Cunning
ham verweiſen, und wir können nur erwähnen, daß ſich hier un
ter Andern die ſchönſten Werke von Hogarth, Reynolds, Wil
ſon, Gainsborough, Weſt, Lawrence, Wilfie, Martin, Turner,
Etty, Haydon, überhaupt der berühmteſten Kunſtler Englands,
befinden.

Zwiſchen den zwei Galerien gewiſſermaßen als ein Bindeglied
zwiſchen den alten und neuen Meiſtern befindet ſich eine Porträt
galerie und das Kunſtmuſeum, das Niemand ohne das höchſte
Intereſſe beſuchen kann. Hier blicken Krieger und Staatsmän
ner von ihrer Leinwand herab und die Schönheiten vom Hofe
Karl's lächeln auf ein ebenſo einziges als anziehendes Schauſpiel
herab. Richard II. blickt nieder auf Reihen von Rüſtungen wie
ſie Norfolk und Bolingbrofe beim Turnier auf dem Felde
bei Coventry trugen; Eliſabeth faſt begraben in ihrer ſtei
fen Krauſe und umgeben von Effer und Hatton, ſieht
auf den prächtigen, goldenen und mit Edelſteinen beſetz

&quot;tenScepter, welchen ſie dem Mayor und der Korporation
von Norwich verlieh. Karl I. lebt wieder, indem ſein dü
ſteres Auge auf ſeine goldene Uhr und die Schnallen und
das Hemd fällt, daß er am Morgen ſeiner Hinrichtung trug.
Cromwell und Hampden und Pym und andere Männer der Re
publik ſchauen auf die Zeichen der Herrſchaft, welche ſie für
immer zerſtört zu haben glaubten; Walpole's Auge wird heller,
indem er auf die hübſchen Edelſteine und Elfenbeinſchnitzereien
blickt, die vor ihm ausgebreitet ſind. Die Schönheiten von
Karl's Hofe ſehen bezaubernder aus, indem ſie ihre Fächer, ihr
Tafelgeſchirr von Sevres und die juwelengeſchmücktenSchätze
ihrer Boudoirs wieder erkennen, welche ſich in den von Waring
in ſeinem Kunſtmuſeum aufgeſtellten Käſtchen befinden. Die Por
trätgalerie zählt mehr als 500 Eremplare. Dann befindet ſich
dort die berühmte Soulagesſammlung mit ihren merkwürdigen
Proben von Majolika, ihren antiken Metallarbeiten und zier
lichem Geräth; eine Auswahl aus der Bernalſammlung von
Marlboroughhouſe und eine große Anzahl aus dem britiſchen
Muſeum. Dann befindet ſich daſelbſt ein Behältniß mit golde
nem Geſchirr aus den königlichen Sammlungen; ferner die be
rühmte Taſſe König Johann's aus Lynn und der Krummſtab
von William von Wykehamaus der Chriſtuskirchein Orford.
Es befinden ſich daſelbſt Glas- und Emailkäſtchen von ſeltenem
Werth, auch von Porzellan von Dresden, Chelſea und Sevres;
die glänzenden und orientaliſchen Porzellankäſtchen mit zierlicher
Metallarbeit. Auch iſt hier die berühmte Deuceſammlung von
Elfenbeinſachen und die werthvolle Rüſtung von Goodrich Hof
Das Muſeum iſt an ſich ſelbſt eine Ausſtellung, welche einen
Beſuch verdient und Tage und Stunden eines fleißigen und
aufmerkſamen Studiums erſetzen wird.

Die Waſſerfarbengalerien ſind mit den ſchönſten Eremplaren
der Kunſt gefüllt; und man könnte ſtundenlang damit zubrin
gen, die prächtigen Sachen von Turner, Cattermole, Copley
Fielding, Roberts,Hunt, Callcott, Prout zu betrachtenunddie
früheſten Waſſerfarbenbilder von Paul Sandby, dem erſten engli
ſchen Waſſerfarbenmaler, zu beſchauen. Auch die Kupferſtich
ſammlungenthält Manches, das nicht überſehenwerdendarf.
Man begegnethier ſeltenenEremplaren– alten Werken von
Ephraim Bonns, Proben von Boneſome,frühen Mezzotinten
von Van Sieger, Earldom, Rupert und Anderen.

Die letzte, aber keineswegsdie unintereſſanteſteGalerie iſt
die, welche die Photographie enthält. Diejenigen, welche ſich
der häßlichen dunklen, Rembrandt ähnlichen Bilder, bei denen
ſehr bald alle Porträtähnlichkeit verſchwand, erinnern, werden den
außergewöhnlichen Fortſchritt ſehen, den die Photographie ge
macht hat, und die weite Ausdehnung erkennen, die davon ge
macht wird. Hier finden ſich neben mehren hundert von hüb
ſchen und treuen Porträts von Lufe, Mayall, Claude und An
deren Kopien von Skizzen der Gemälde Raphael's, architekto
niſche Anſichten,Alpenſcenenmit all jener Rauhheitder Form
und fantaſtiſchen Umriſſen, die die Kunſt des beſten Künſtlers
oft zu Schanden machen. Dieſe Photographienſammlungbe
finden ſichin der Galerie am Weſtendedes Gebäudes, und die
einzelnenStücke ſind mit großerSorgfalt und mit unendlicher
Mühe von De la Motte amKings Kollegeausgewähltworden.
Die bedeutendſten Beiträge haben dazu wie auch zu den anderen
Abtheilungendie Konigin und Prinz Albertgeliefert.
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Meerenge von Meſſina, 7. Mai.
ür ein Unternehmenhat ſichſeit
Monaten die öffentliche Aufmerk
ſamkeit in hohem Grade inter
eſſirt, welches nicht nur für das
engere Vaterland, ſondern für
die ganze gebildete Welt Wich
tigkeit und Bedeutung hat. Es
iſt das erſte Mal, daß ein öſter
reichiſches Kriegsſchiff, ausgerü
ſtet mit Mitteln, welche zu man
chemſchönenErfolg berechtigen,
es unternimmt, die Erde zu ma

Aritimen und wiſſenſchaftlichen
Zwecken zu umſegeln.

Am 30. April früh 9 Uhr
iſt die Fregatte Novara, beglei
ket von der Korvette Karolina
und bugſirt von dem Kriegs
dampfer Lucia von Trieſt aus in
See geſtochen. Ihr erſter Ziel
punkt – nach ganz kurzem Auf
enthalt in Gibraltar und Ma

-

deira – iſt Rio Janeiro. Von
dorther werden wir die erſten umfaſſenden Berichte über ihre
Thätigkeit erhalten. Für heute müſſen wir uns begnügen, un
ſeren Leſern einigeDetails überdas Schiff ſelbſt, deſſen Aus
rüſtung und die hervorragendſten Perſönlichkeiten, die es beglei
ten, zu geben.

Die Fregatte Novara wurdeim November1850 im Arſenal
von Venedig vom Stapel gelaſſen. Sie hat 1800 Tonnen Ge
halt, eineLängevon 147Fuß amDeck,47 Fuß Breite, 18% –
19 Fuß Tiefgang und iſt auf 44 Kanonen gebohrt. Für die
gegenwärtige Reiſe führt ſie jedoch nur 30 Kanonen (Dreißigpfün
der), indem der übrige Raum zu Kabinets für die Natur
forſcher, Leſezimmer u. ſ. w. verwendet wurde. Außerdem hat
die Novara noch4 Stück metallene Imbarkations-Geſchütze
(nämlich 1 Stück Zwölfpfünder, 1 Stück Sechspfünder, 2 Stück
Einpfünder) am Bord, ſowie die ſämmtliche Mannſchaft mit
Handwaffen verſehen iſt.

Auf dem Hintertheile des Decks (unter dem ſogenannten
Hinterkaſtell)iſt dieWohnung desKommandantenangebracht;in Z
der Batterie befindet ſichdie Wohnung des Kommodore, das Leſe
zimmer, Kabinetsfür die Naturforſcherund den Detailoffizier,
ferner gegen das Vordertheil zu die Küche, der Deſtillirap
parat (jene unſchätzbare Vorrichtung, Meerwaſſer trinkbar zu
machen) und entſprechender Vorrath von Geflügel, Schweinen,
Kälbern und Lämmern. Im Zwiſchendeckiſt das Quarrée der
Offiziere, ſowie das ſogenannteKontre-Quarrée der Kadetten,
ferner Kabinetsfür dieOffiziere,dievier Aerzteund denReſtder
Mitglieder der wiſſenſchaftlichen Erpedition; am Vordertheil des
Schiffes endlich das Spital für zehn Kranke und die Apo
theke. Das Zwiſchendeck,ſowiedie Batterie dient gleichzeitig
der Mannſchaft zum Speiſe-, ſowieals Schlafraum. Mannſchaft
und Kadetten ſchlafen in Hängematten, die, des Tages über
zierlich zuſammengerollt,wie mit einer leinwandenenBordure
einſchließend,erſt am Abendaufgeſpanntwerden.

Unter dem Zwiſchendeck oder Korridor befindet ſich bereits
mehre Fuß unter Waſſer der ſogenannte Raum, wo die Pulver
kammer und die verſchiedenenVorrathskammernangebrachtſind.
Hier findet ſich Alles aufbewahrt, was irgendwiezum Haus
halte des Schiffes nöthig iſt. Um ſich einen kleinen Begriff von
dem ungeheuern täglichen Verbrauch eines ſolchen ſchwimmenden
Koloſſes zu machen, wollen wir einige Daten der wichtigſten
Bedürfniſſe anführen: 23 Tonnen Kohlen,à 260 Pfund täglich,
hinreichendfür 159 Tage; 86 Tonnen Brunnenwaſſer (blos für

anz unvorhergeſehenenVorfall, indem mehr als der tägliche
edarf durch denDeſtillirapparat,nämlich200 Eimer am Ä

ſelbſt erzeugtwird). Zwieback50,965Pfd, hinreichendfür 145

Tage; Wein 8777 Maß, hinreichend für 50 Tage; Rum 7913
Maß, hinreichend für 226 Tage; Pökelfleiſch 17,800 Pfd. hin
reichend für 105 Tage; Schweinefleiſch 5760 Pfd., hinreichend
für 37 Tage; Konſervirtes Fleiſch in Blechbüchſen 16,000 Pfd.,

hinreichend für 122 Tage; Reis 6850 Pfd. und 8 Loth pr. Ra
tion, hinreichend für 77Tage; Mehlſpeiſe 3184 Pfd. und 5 Loth
pr. Ration, hinreichend für 58 Tage; Melanges d'Equipages (kom
primirt, gemiſchteGemüſe)40,000 Portionen, hinreichendfür

Ferdinand Maximilian, Erzherzog von Oeſterreich, k. k. Admiral und Marine-Oberkommandant.
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114 Tage; Sauerkraut 16,000 Portionen, hinreichend für 46
Tage; ſüßes Kraut 16.000Portionen, hinreichendfür 46 Tage;
Erdäpfel 32,000 Portionen, hinreichendfür 92 Tage; Kakao
10,290 Pfd., hinreichendfür 610 Tage; Zucker3434 Pfd.,
hinreichendfür 156 Tage; Salz 1000 Pfd., hinreichendfür
100 Tage; Eſſig 831 Pfd., hinreichendfür 95 Tage. So
mit iſt vorräthig Fleiſch ausreichendfür 264 Tage, Suppe
ausreichendfür 135 Tage, Gemüſe ausreichendfür 298 Tage.

Der komplete Stand der Novara beſteht aus 354 Köpfen,
nämlich 1 Linienſchiffskapitän, Kommodore Bernh. v. Wüller
ſtorf-Urbair, 1 Kommandanten, Korvettenkapitän Friedrich Ba
ron Pöck; 1 Linienſchiffslieutenant Bela v. Gaal; 2 Fregatten
lieutenants, Moritz Manſroni v. Montfortund AlexanderGraf
v. Kielmansegge; 3 Schiffsfähnriche: William Lund, Robert
Müller, Ernſt Jakobi; 2 Fregattenfähnriche, Eugen Kronovetter
und Guſtav Battlogg; 1 Verwalter, Anton Baſſo; 4 Aerzte,
Fregattenarzt Franz Seligmann, Korvettenarzt Robert Lalle
mant, 2 Schiffsärzte,Karl Ruziczkaund EduardSchwarz (letz
terer zugleichin der Eigenſchaft als Botaniker); 1 Seelſorger,
Eduard v. Marocchini; 14 Marine - Kadetten; 1 Mechaniker;
234 Matroſen vom Hochbootsmann abwärts'; 33 Infanteriſten;
14 Artilleriſten; 16 Handwerker; 7 Muſiker; 2 Speiſemeiſter;
2 Köche;9 Offizierdiener.

Die Mitglieder der wiſſenſchaftlichen Kommiſſion ſind: im
Auftrage des Marineoberkommandanten Erzherzog Ferdinand
Marimilian und auf Koſten des hohen Marineoberkommandos:
Dr. Karl Scherzer (für Ethnographie, Nationalökonomieund
verwandte Fächer, zugleich betraut mit der Führung des Schiffs
journals); Joſeph Selleny, Maler. Von Seiten der kaiſerlichen
Akademie der Wiſſenſchaften und auf ihre Koſten: Dr. Ferdi
nand Hochſtetter, für Geologieund Phyſik; Georg Frauenfeld,
für Zoologie. Von Seite des k. k. Oberſtkämmereramtes (Na
turalienkabinet)und auf deſſenKoſten: J. Zelebor, Zoologund
Präparator. Von Seiten des hohen Unterrichtsminiſteriums und
auf deſſen Koſten: J. Jelinek, Kunſtgärtner.

Das hohe Marineoberkommando hat mit einem bedeutenden
Koſtenaufwande eine Anzahl von Inſtrumenten zu wiſſenſchaft
lichen Zwecken den die Erpedition begleitenden Naturforſchern
zur Verfügung geſtellt (darunter ein prachtvolles Inſtrument für
magnetiſche Beobachtungen aus London und ein großer photo
graphiſcher Apparat) und gleichzeitig für die Anſchaffung einer
entſprechenden Bibliothek von mehren hundert Bänden Sorge
getragen.

Die kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften hat der Erpedition
folgende Inſtrumente beigegeben. A. An meteorologiſchen In
ſtrumenten: 17 Thermometer verſchiedener Konſtruktion, je nach
Art der Beobachtung, zu welcher ſie beſtimmt ſind; 2 Pſychro
meter (Feuchtigkeitsmeſſer); 3 Aräometer (Windmeſſer); 1 Hyp
ſometer zu Höhenmeſſungen, ſämmtlich von dem rühmlichſt be
kannten Mechaniker Kapeller verfertigt. B. An optiſchen In
ſtrumenten von Dubosa in Paris: 1 Centiprisme von Mathieſſen
zur Beſtimmungder Linien im Sonnenſpektrum: 1 Polariſkop
von Arago; 1 Savart'ſches Polariſkop; 1 Skopeliſkop von Arago
(ein Prisma in einer Meſſingfaſſung, um durch Abhaltung des
geſpiegeltenund deshalb in der Einfallsebenepolariſirten Lich
tes unter die Meeresfläche auf den Grund ſehen zu können); 1
Cyano-Polarimeter von Arago (um in verſchiedenen Höhen die
verſchiedenen Grade der Bläue des Himmels zu beobachten).
Mehre Barometer, darunter ein Gefäßbarometer von Kapeller,
welche ſämmtlich in der Centralanſtalt für Meteorologie und
Erdmagnetismus genau verglichen wurden.
mit feſtemFernrohr von 18maligerVergrößerung; 1 Taſchen
nivellirinſtrumentmit Fernrohr von ſechsmaligerVergrößerung;
1 Diſtanzmeſſer vom Optiker Profeſch; 1 Dendrometer (Baum
meſſer) vom Mechaniker Schabloß in Wien; 1 Schrittzähler
vom MechanikerKraft in Wien; 2 Stromgeſchwindigkeitsmeſſer
von verſchiedener Konſtruktion: 1 Davy'ſche Sicherheitslampe;
2 Stampfer'ſchePhotometer zur Beſtimmungder Lichtintenſität
der Firſterne, von Prokeſch; 2 Elektrometer; 1 Inklinatorium
nachRepſöld; 1 einfacherLothrohrapparat;6 Ozonometernach
Schönbein; 2 Regenmeſſer; 1 Chronometer von Nikolaus; 1
Seccir-Etui; 1 Werkzeug-Etui;verſchiedeneFiſchzeuge;15 Eimer
Spiritus von 92&quot;Dicht.in Blechflaſchen.

Außerdem wurden der Novaraerpedition für die Dauer und
die Zweckeder Reiſe von der k. k. Sternwarte zur Verfügung
geſtellt: 1 Chronometervon Arnold in LondonNr. 59 in gold
nem GehäuſeundMahagonikäſtchen;1. portativesPaſſageinſtru
ment von Brauer in Pulkowa; 1 Zugfernrohr von Ploſſell,
20 Zoll Brennweite, 19 LinienOeffnung; 1 Zugfernrohrvon
Ploſſel von 1,1 Zoll Oeffnung mit aſtron. Okulare und Baum
ſchraube; 1 Feldſtecher von Ploſſel, 19 Linien Oeffnung; 1 Zug
fernrohr von Cauche, 13 LinienOeffnung Von Ritter Adam
VON Burg: 1 Dynamograph(Kraftmeſſer). Vom OptikerPlöſſl:
1 dialytiſches Fernrohr, von einer Länge von 34,5 Zoll, Oeff
nung 37 Linien. Vom MaſchinenfabrikantenH. D. Schmidt:
1 Dezimalbrückenwage auf 3 Ztr., äußerſt zierlich gearbeitet und
leicht transportabel.

Außerdemführt jedereinzelneder Naturforſchereine Anzahl
von Inſtrumenten und Apparaten zu ſeinen ſpeziellenZwecken
und Beobachtungen mit ſich.

Inſtruktionen ſind den Naturforſchern und Aerzten der
Novaraerpedition mitgegeben worden: 1) von der kaiſer
lichen Akademie der Wiſſenſchaften (umfaſſend Botanik, Zoo
logie, Geologie,Meteorologie,Phyſik, Chemie, Linguiſtik,Ge
ſchichte, Archäologie);2) von der f. k. GeographiſchenGeſell
ſchaft in Wien (umfaſſend: NationalökonomiſcheBemerkungen
von Frhrn. v. Redern; über Kryptogamen von L. v. Heufler,
Mettenius, Elias Fries, Ernſt Hampe, F T. Kützing,A. Maſ
ſolongo und Karl Müller; Winke für Reiſende (Hints to tra–
vellers), aus dem Engliſchen überſetzt und Beitrag zur Inſtruk
tion in Beziehung des Vorkommens von Foſſilien des Ooliths,
von A. F. v. Zingo; 3) von der k. k. Geſellſchaft der Aerzte
in Wien; 4) von der k. k. mediziniſchenFakultät in Prag.

Außerdem eine große Anzahl von in Privatſchreiben ausge
drücktenwiſſenſchaftlichenDeſiderien einheimiſcherund auslän
diſcher Gelehrten, darunter obenan als der ehrenvollſte Geleit
brief für die kaiſerlicheErpeditionPhyſikaliſcheund geognoſti
ſche Erinnerungen des Großmeiſters der Wiſſenſchaft, Alexander
v. Humboldt, ein acht enge Folioſeiten füllendes,mit eigner
Hand geſchriebenes,höchſtſchätzenswerthesMemoir, hauptſäch
lich die Vulkane des neuen Kontinents und der Südſeeinſeln be
handelnd.

Mit ſolchenglänzendenMitteln ausgeſtattet, ſteuert nun die
ſtens ihre Zuſtimmung zu der Adreſſe ſchriftlich angezeigt und ihrer SympathieNovara hinaus in die fernen Welttheile, in einer großen herr

lichenMiſſion. Möge ihre ſchöne,aber ſchwierigeAufgabeeine
glückliche Löſung finden, möge ſie nach mehrjährigen mühevollen

1 Nivellirinſtrument

Fahrten zuruckkehren,beladenmit wiſſenſchaftlichenSchatzenaller

Art zur Ehre und zum Ruhme des gemeinſamendeutſchenVa
terlandes!

Der 30. April wurde zur Abreiſe feſtgeſetzt.Morgens um
8 Uhr nahm der Dampfer Lucia die Fregatte in das Schlepp
tau und führte ſie von der nahen Bucht von Muggia, wo die
Schiffe geankertwaren, auf dieRhede vonTrieſt. Der Donner
von 21 Kanonenſchüſſen,der in den Bergen widerhallte,ſendete
den letztenGruß den Scheidenden, rief eine große Menſchen
maſſe an die Ufer und wurde vom Kaſtell der Stadt mit eben
ſo vielen Schüſſen beantwortet. Nachdem die Novara ihre Tour
auf der Rhede beendethatte, ſchleppteſie der Dampfer beim
Klange der öſterreichiſchenVolkshymnenebendie KorvetteKa
roline, nahm auch dieſe an das Tau, und in einer Stunde
waren alle drei Schiffe dem Auge der Zurückgebliebenen ent
ſchwunden, und nur die ſchwarze Rauchſäule des Dampfers be
zeichnetenochdie Stelle am Horizonte, wo die vielfachBenet
deten ihren Weg in die unendlicheFerne genommenhatten. –
Das Wetter blieb bis zum 4. Mai günſtig mit abwechſelnden
Briſen, die das Schleppen erleichterten, ſodaß die kleine Eskadre
ſchon am Morgen des 5. Mai die Höhe von Korfu erreicht
hatte. Dort angelangt ſtellte ſich wiederfriſche günſtigeBriſe
ein, die in 30 Stunden die Schiffe bis an die öſtliche Mündung
der MeerengevonMeſſina brachte. Dampfer Lucia leiſtetehier
wieder ſeine Hülfe, nahm beide Schiffe in das Tau und bugſirte
ſie in vier Stunden durch Scylla und Charybdis. Ein ſchöner
windſtiller Sonnentag erhöhte das herrliche Schauſpiel dieſes
Durchzugs, die beidenKüſten glänztenin bezauberndenfriſchen
Farben, und dieFahrt wurde, ohne in Meſſina zu ankern, nach
den LipariſchenInſeln fortgeſetzt.– Währendder Durchfahrt,
die in Folge der heftigen Gegenſtrömungnur langſam von
Statten ging, verſammelteKommodorevon Wüllerſtorf die
ſämmtlichenNaturforſcher und den Kommandantendes Dam
pfers Lucia, Korvettenkapitän Heinrich von Littrow, bei ſich an
Bord zu einer Abſchiedstafel.Nachdemder Kommodorebeim
Toaſt das Wohl des Kaiſerhauſes ausgebracht und mit höchſt
ſinnigenWorten dem edlenUrheber dieſer ſchönenReiſe, dem
Erzherzoge, gedankt und wie er ſagte: dem Edlen, der im
Geiſte mit uns zieht, ein volltönigesherzlichesLebewohlaus
gebrachthatte, ſprach Korvettenkapitänvon Littrow&quot;)folgende
gemüthliche,herzlicheWorte, die, als Beweis ihres Eindrucks,
ſo manches Auge feucht machten:

Ich ſprech' zu Euch, als letzter Bote
Der Lieben aus dem Heimatland.

Ich wiederhole Euch den Segen
Und drück' (FuchAllen noch die Hand
Im Namen Derer, die Euch lieben,
Die EUrem Herzennahe ſtchn
Und die in Liebe (Eurer Rückkehr

Mit ungeduld entgegen ſehn. –
Sie Alle haben mich gebeten,
Für ſie zu ſagen: Lebet wohl.
Sie Alle zieh'n mit Euch im Geiſte
und folgen Euch von Pol zu Pol,
und wo die Liebe uns geleitet,
Iſt Gottes Segen auch im Bund,
Drum zieht getroſt, der Himmel weihet
Des Wiederſehensfrohe Stund'.

Hierauf antworteteDr. Scherzermit folgendemImpromptu:
So zieh denn hin, Du letzter der Gefährten,
Der treu uns das Geleite ſchenkt,

O mögſt als Erſter Du erſcheinen,
Wenn man die Fahrt einſt heimwärts lenkt.
Bring unſerm Gruß den Rückgeblieb'nen,
Drücf ihnen unſern Abſchied aus,

und komm der Erſte uns entgegen
und bringe uns mit Dampf nach Haus.

Korvettenkapitän von Littrow richtete hierauf die folgenden
Worte an die Naturforſcher:

Euch Gelehrten wünſch ich Eines
Auf die ſchöne Reiſe nur,

Spürt mit ſcharfem Kennerauge
In den Leichnam der Natur. –

Dringt in die geheimſten Tiefen,
Forſchet, lernet und belehrt,
Daß mit Schätzen reich beladen %

Ihr zur Heimat wiederkehrt.
Laßt euch nicht in's Schlepptau nehmen,

Wie ihr es bisher gethan“),
Steuert frei und ungebunden
Vorwärts auf der ſchönen Bahn.

Mög es euch auf dieſer Reiſe
Ja nicht wie den Flaſchen gehn,
Die wir heute voll des Geiſtes
Als Geleerte wieder ſehn.

Laßt euch füllen, wo das Schöne
Euch in Fülle iſt beſcheert,
Seid dann mittheilſam und werdet

Erſt im Vaterland geleert.
Ein heitererBeifallsruf verdrängte den frühern ſchwermü

thigerenEindruck– man ſchiedunter herzlichemLebewohl–
ſteuerteim Schlepptau wegeneingetretenerWindſtille noch die
Nacht hindurch fort, bis am Morgen des 8. Mai auf der Höhe
von Uſtica, Palermo gegenüber, die Schlepptaue losgeworfen
wurden, die beiden Segelſchiffe ihre Flügel der günſtigen Briſe
öffneten und der Dampfer mit der Mannſchaft auf den Raaen
unter lautem Hurrah ſeine Rückreiſe nach Trieſt antrat.

Unter günſtigerenAuſpizien konntedieſe ſchöneReiſe nicht
beginnen, möge der Himmel auch ferner ſeinen Segen den
Wanderern verleihen und dadurchdas Werk der Huld und In
telligenzdes edlenPrinzen krönen, der durch die Liebe, die er
der Marine Oeſterreichsgeſchenkt, und durch ſeine talentvolle
Leitung eine neuevielverſprechendeAera hervorgerufenund ſich
jedenEdeldenkendenzum wärmſtenDankeverpflichtethat. 1116.

KulturgeſchichtlicheNachrichten.
Kirche und Schule.

Verſammlung von Proteſtanten aller Länder in
Berlin. Bekanntlich ſoll am 10. September d. J. in Berlin die Verſamm
lungvonProteſtantenallerLänderund Bekenntniſſeeröffnetwerden,wozudie
in England gegründete Evangelical Alliance den Antrieb gegeben hat. Die Ver
ſtändigung über gemeinſame Grundſätze, die Wahrnehmung gemeinſamer In
tereſſen wird in England als Pflicht chriſtlicherLiebe und Duldung lebhafter
kannt. Eine mit vielen tauſend Namen bedeckte Adreſſe, die von Peers und
Mitgliedern des Unterhauſes, von Offizieren, Juriſten, Bankiers, Kaufleuten,
Aerzten und Gelehrten anderer Fächer und was beſonders erfreulich iſt, von
Würdenträgern der Staats- und der diſſentirenden Kirchen unterzeichnet wor
den iſt, während der Erzbiſchof von Canterbury und mehre Biſchöfe minde

für die Sache einen warmen Ausdruck gegeben haben, wurde dem Ausſchuſſe

*) Der Verfaſſer der Gedichte „Aus der See“.
“) Anſpielung auf das Bugſtren der Fregatte.

in Berlin, welcher die Vorbereitungen für die Zuſammenkunft zu treffen hat,
eingeſchickt, und um ſich hierüber mündlich zu berathen, traf am 13. Mai eine
Abordnung aus England ein, die aus dem diſſentirenden Paſt. Dr. Ch. Steane,
dem anglikaniſchen Rektor - Pfarrer von Withampton in Dorſetſhire und
dem preußiſchen Geſandtſchaftsprediger Schwettau in London beſtand. Die
chriſtlichen Sendboten ſind am 15. Mai von dem König zu Potsdam in Au
dienz empfangen und äußerſt wohlwollend aufgenommen, auch zur k. Tafel ge
zogen worden. Zwei Tage ſpäter kehrten ſie nach England zurück. In den
Mitgliedern des berliner Zweigvereins der Evangelical Alliance trafen
die engliſchen Gäſte zwar aufrichtige Geſinnungsgenoſſen, doch ſtehen ihren
Beſtrebungen in Deutſchland die konfeſſionellen Wirren und die Zerfahrenheit
der kirchlichenParteien hindernd im Wege. Selbſt im Schooße der Ortho
doren fehltdie Uebereinſtimmung.Die Männer, welcheden einmaleinge
nommenen Standpunkt behaupten, bleiben darauf hinter denen zurück, welche
in Strenggläubigkeit beſtändig vorwärts ſchreiten, ſodaß z B. der k. Hof.
predigerin Berlin, der vor nichtlangerZeit als eine Säule der Partei ge
prieſen wurde, ſich in einem kürzlich in der Brüdergemeinde gehaltenen Vor
trage genöthigt ſah, „die engherzigen Richtungen auf dem kirchlichenGebiete
zu beklagen und vor den Anmaßungen eines ausſchließlichen Chriſtenthums
zu warnen, das durch verletzendenEifer und Einmiſchung menſchlicher Leiden.
ſchaftenvon demrechtenWegeabirre.“ Es wird ihmaber ſo wenigals An
derengelingen,dieſeStrömung aufzuhalten,und man ſiehtdahermit gerin
gen Hoffnungen der Verſammlung des proteſtantiſchen Bruderbundes entge
gen, die ohne die mächtige Stütze, welche der König ihr leiht, wol ſchwerlich
zu Stande kommen würde.

Kirchenkollekte für die ungariſchen Proteſtanten.
Die in ganz PreußenimAuguſtv. I. mit k.BewilligungabgehalteneKirchen,
follektezumBeſtender Proteſtanten in ungarn hat über6000 Thalereinge
tragen, eine Summe, die für eine Vertheilung an viele Gemeinden nicht groß
genug iſt. Allerhöchſter Beſtimmung zu Folge wird ſie daher den bedürftig.
ſten Seminaren und Gymnaſien der lutheriſchen und reformirten Kirchein un
garn zugewendet werden.

Gerichtsweſen.
Begnadigung in Meckl.- Schwerin. Das erſte Dekret,

welches der Großherzog vonMecklenburg-Schwerin in ſeinem neuen Reſidenz
ſchloſſe unterzeichnete und es damit würdig inaugurirte, befreite die in dem
roſtocker Hochverrathsprozeſſe verurtheilten vormaligen Profeſſoren Türk und
T. Wiggers, die Kaufleute Schwarz und Blume,“ endlich den Advokaten uter
hart von der Feſtungshaft, welche ſie noch zu verbüßen hatten. Auch einige
Militärſtraflinge wurden wurden begnadigt.

Geſundheitspflege.
Das Schmiede skamp'ſche Mittel gegen den Biß

toller Hunde. Das angebliche Geheimmittel gegen den Biß toller Hunde,
welches der Bauer Schmiedeskamp in Stapelage anpreiſen läßt, iſt von der
Regierung von Lippe-Detmold ſchon 1811 angekauft und deſſen Zuſammen
ſetzungbekanntgemachtworden. Es hat ſichjedochkeineswegsals unfehlbar
erwieſen, vielmehr fehlt darin der Maiwurm – Meloé – das einzige Mittel,
welches ſich, die ärztliche Behandlung der Bißwunde vorausgeſetzt, noch am
wirkſamſten gezeigt hat.

Die Heilpflege und Erziehungsanſtalt „ Le
van a “ iſt ihrer raſchen Erweiterung wegen aus der Villa zu Ba
denbei Wien, nachdemgroßenSchloſſeLieſing(zwanzigMinuten von Wien
an der Südbahn gelegen) übergeſiedelt. Das ganze Schloß mit ſeinen 50
3immernund Salen ſeinem großenſchattigenSchloßparkeund Schloßteiche
mit Schwimm-und Badeanſtalt, ſeinemGartenland, ſeinenWerkſtättenund
Räumenfür dieGymnaſtik,iſt zur AufnahmevonZöglingeneingerichtet. Die
peilfortſchritteder Kinder, von demSegen derThatigkeitbefruchtet, nehmen
in der reichmit allen Vortheilenfür dieGeſundheitserziehungausgeſtatteten
Anſtalt ihren hocherfreulichenVerlauf, und der frohe Geiſt, der das Glück
der Geneſung begleitet, durchdringt das Gemeinſamkeitsleben der Levana.

Statiſtik.
Stand der Univerſitäten. Anzahlder Lehrer.

Sprach- u.
Ord. Außerord. Honorar-Privat- Ererzitien- Geſammt

Profeſſoren Profeſſoren proſ. dozenten meiſter Zahl
Berlin 50 4'? 8 f0 8 168
Bonn 49 15

- 26 f, A6
Breslau 38 12 - 32 14 96

Erlangen 30 7 l 6 5 49
Freiburg 25 6 - 6 4 41

Gießen 32 11 3 7 2 55
Göttingen 47 18 1 31 II 108

Greifswald 28 7 f, f, “, 2
Halle 35 14

- 17 5 71
Heidelberg 34 12 1 32 10 89

Jena 24 1f 8 8 9 65
Kiel 19 11 - 11 5 46

Königsberg 28 13
- 17 3 6.

Leipzig 43 35 2 26 3 109
Marburg 30 12 - 8 5 55
München 53 14 13 23 6 109
Münfter 1? 2 - 2 l 17

Roſtock 22 3 - 6 1 32
Tübingen 40 9 2 16 5 72
Würzbürg 34 7

- 6 3 50
-

Summa: 673 266 45 346 111 1.

Anzahl der Studirenden:

-

Mediziner,
Theologen. Juriſten, Kamera- Ghirurgen, Philoſophen

Kathol. Proteſt. liſten, Forſtleute Phj u. Philologen
Inl. Ausl. Inl. Ausl. Inl. Ausl. Inl. Ausl. Inl. Ausl.

Berlin – – 241 51 548 16 211 54 Ä) 99
Bonn 207 4 55 6 185 28 90 6 191 f.

Breslau 194 2 67 – 218 4 128 14 146 17
Erlangen – – 151 102 97 9 102 4 25 10
Freiburg 136 28 – – 55 Z 44 4 35 2

Gießen – – 48 – 113 4 121 25 40 3
Göttingen – – 82 40 84 104 77 78 67 92

Greifswald – – 35 – 45 1 99 2 51 8
Halle – – 389 56 121 4 47 – 68 11

Heidelberg – – 7 40 75 234 60 61 19 27
Jena – – 53 37 38 38 38 1U. 62 92

-

Kiel – – 30 2 48 1 38 4 26 1
Königsberg – – 93 – 121 1 81 4 45 1

Leipzig – – 128 65 239 80 167 59 42 31
Marburg – – 63 8 46 l 65 8 25 8
München 168 15 – – 546 47 202 37 342 49
Münſter 222 21 – –

- - – – 193 13
Roſtock - - 26 2 39 I 19 – 4 –Tübingen 72 46 97 49 180 13 100 11 130 6

Würzburg 100 12 – – 11 3 97 2?? 130 6

Ge “Zahl der Geſ.- Zahl der Nichtimmatrik.
Ausländer Immatrik. Hörer Geſammtzahl

Berlin! 350 1570 706 2276
Bonn 1(x0 828 28 856

Breslau 37 790 72 862
Erlangen 125 500 &quot; -

5öö
Freiburg 37 307 22 329

Gießen 32 354 - 354
Göttingen 314 624 - 624

Greifswald 11 241 - 24!
Halle 71 696 4 700

Heidelberg 362 563 52 615
Jena 178 369 13 382

. . Kiel 8 150 - 15)
&quot;Ä 6 346 12 358

eipzig 235 811 - 8l 1
Marburg 25 224 14 238
München 148 1406 - 1406
Münſter 34 449 - 449Roſtock 3 91 13 104

Tübingen 125 704 - 704
Würzbu 243 711 - 711

Naturkunde und Reiſen.

Aufſuchung einer neuen Waſſerſtraße. Die Regierung
von Chili cüſtet eine wiſſenſchaftlicheExpedition nachdem Rio Negro in Patagonien
aus, um zu erforſchen, ob durchdieſen Strom eine Waſſerſtraße herzuſtellen ei.
welcheden Atlantiſchen mit dem Stillen Ozean verbinden und ſodie Fahrt um das
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Kav Horn abſchneiden kann. Ein Herr Cor leitet das Unternehmen und hat
fünf Boote mit 20 Mann und Lebensmittel nebſt Waffen für dieſelben bei ſich.

Der chineſiſche Eichen - Seidenwurm. Die kaiſerliche
Société d'acclimatisation in Paris hat von einem ihrer Mitglieder, dem
Biſchof von Manchouria, 300 Kokons des Seidenwurmes, der auf der Eiche
im Norden Chinas lebt, erhalten. Dieſe Seidenwürmer unterſcheiden ſich ſehr

von jenen auf der indiſchen Eiche, von denen die Geſellſchaft bereits eine
kleine Kolonie bei dem Landhauſe eines ihrer Mitglieder, Chevennes, zu Lau
ſanne angelegt hat. Jetzt, wo der Maulbeerbaumſeidenwurm ſo von Krank
beit heimgeſucht iſt, iſt dieſer neue Eichenſeidenwurm von Manchouria, der,
nvie man erwartet, im nördlichen Frankreich und wahrſcheinlich auch in Eng
Iand fortkommen wird, von der höchſten Bedeutung.

Entdeckungen und Erfindungen.

Polizei- Laterne. Dieſe Laterne iſt kleiner und ſteht we
niger weit von dem Gürtel Desjenigen ab, der ſie trägt; ſie faßt mehr Oel
und brennt daher mehre Stunden länger, als die gewöhnlich gebräuchliche

runde Laterne, und ſie ver
breitet ein ſtärkeres Licht.

da inwendig ein beſonderer
Spiegel zum Zurückwerfen
der Lichtſtrahlen angebracht

iſt. Fig. 1 iſt die perſpek
tiviſche Anſicht der Laterne
mit geöffneter Thür, um
die Einrichtung derſelben
an der Rückſeite anſchau

lich zu machen. Fig. 2
zeigt das Innere der La
terne. Das Gehäuſe A

beſitzt eine faſt rechtwinkeligeGeſtalt, um ſo feſt als möglich an dem Gürtel
anzuliegen. Die Eckenſind, wie aus der Figur zu erſehen iſt, abgerundet.
B iſt das an der Vorderſeite der Laterne eingeſetzieGlas. C iſt ein verſchieb
barer Kaſten, um das Licht bequem auslöſchen zu können und D iſt ein
Griff, an welchem die Laterne frei in der Hgnd getragen werden kann, wird
dieſer Griff nicht gebraucht, ſo läßt er ſich auf die Vorderwand der Laterne
umlegen. E iſt derHaken, mit welchemſichdieLaternean denLeibgürtel
befeſtigen läßt. F ſind zweiHandhaben,um dieLaterneaufwärtsoderin
der Fronte derPerſon haltenzu können; werdendieſelbennicht gebraucht,
ſo legt manſie an diegekrümmteRückſeiteder Laternean. Giſt dieLampe,
welche durch eine an der vordern Seite der Laterne befindlicheFeder gegen
Erſchütterungen geſchützt wird und H iſt der an der innern Seite der Thür
befeſtigte Reflexionsſpiegel.Auchfür BriefträgerwürdenſichſolcheLaternen
gut eignen.

Schwarzdruck der telegraphiſchen Depeſchen. Die
Telegraphie hat abermals eine wichtige VerbeſſerungdurchdieErfindungvon
Ferdinand Monteſanto in Mantua erfahren, wonach die Depeſchen am Orte
der Ankunft vollkommen ſchwarz abgedruckt erſcheinen. Durch die im Tele
graphenamtezu MantuavorgenommenenVerſucheiſt dieErfindungals voll
fommen praktiſch bewährt worden.

Biegſame Spiegelflächen. Der Ingenieur Rappac
cioli in Turin hat ein Verfahren bekannt gemacht, biegſame Spiegelflächen dar
zuſtellen, die hoch und erhaben geſchliffenund als Verzierungen an Geräthen
angebracht werden können. Es geſchieht dies durch Auſtragung eines Firniſ
ſes auf Staniol, doch wollen wir diejenigen, welche die Bereitung genauer
kennen lernen wollen, auf Dingler's polytechniſches Journal verweiſen.

Polizei- Laterne.

SchöneKünſte.
Baukunſt und Bildhauerei.

Das Schloß von Oranienburg ſoll nicht als Pracht
bau hergeſtellt, ſondern zu einem Schullehrerſeminar eingerichtet werden.

Fresken von Stefano da Zevio. In Verona hat man
in der Kirche della Skala herrliche, mit Kalk übertünchte Fresken entdeckt, die
aus dem Jahre 1370 von dem berühmten Stefano da Zevio herrühren und
das Leben eines Heiligen darſtellen. Der Maler Nanin hat den Auftrag er
halten, ſie von der Uebertünchung zu befreien und auszubeſſern.

Malerei.

Von dem Gemälde Theobald van Oér's: „Die erſte
Vorleſung der Räuber von Schiller“, iſt eine Lithographie, ausgeführt von
Moritz Golde und gedruckt in der lithographiſchen Kunſtanſtalt von Franz
Hanfſtängl, erſchienen.

Muſik und Oper.

Norddeutſches Sängerfeſt. Am 13., 14. und 15. Juni
wird der norddeutſche Sängerbund, beſtehend aus den Liedertafeln von Ber
lin, Bielefeld, Braunſchweig, Bremen, Bückeburg, Celle, Detmold, Göttingen,
Hameln, Hannover, Herford, Heſſen-Oldendorf, Hildesheim, Lemgo,Lüneburg,
Magdeburg. Minden, Nienburg, Oldenburg, Osnabrück, Paderborn, Pyrmont,
Rinteln, Salzuffeln, Springe, Stolzenau, Vlotho und Warburg, ſeine dies
jährige Verſammlungin Pyrmont, deſſenreizendeUmgebungenſo ſehr zu
frohen Vereinigungen einladen, halten.

Theater.

Deutſche Overngeſellſchaft in Genf. In Genf gibt
jetzt eine deutſche Operngeſellſchaft Vorſtellungen. Der Freiſchütz iſt bis jetzt
bei überfülltem Hauſe zwei Mal aufgeführt worden. Auch der Tannhäuſer
wurde aufgeführt.

Vom Büchertiſch.
„Idylle von Bodenſee“ oder„Friedr. Martin“, 2. Aufl. von

Eduard Möricke.
Leſt. Lacht. Freut euch und leſt wieder!

„Gedichte“ von Maria Förſter. Leipzig,F. A. Brockhaus.
Wen Gott lieb hat, den ruft Er zu ſich bald. Es iſt aber Schade biswei

Ien, da wir dann zu früh wieder um eine edle Menſchenſeele ärmer ſind.
Dieſe Gedichte lieſt man mit dem innigſten Antheil; ſie eröffnen uns auf die
feinſte Weiſe die Einſchau in das tiefſte Seelenleben eines edlen, reinen, hoch
begabten Weibes, und wo ein ſo treuer Sinn das Edelſte bietet, da geziemt
es ſich, nur dankend zu genießen und nicht an Einzelheiten zu kritteln, wie
es anderswo geſchehen iſt. Die Gedichte von Maria Förſter wiegen faſt den
ganzen KramladendeutſcherFrauenſchriftſtellereiauf.
„Das Luftmeer“. Eine phyſikaliſcheDarſtellungfür gebildete

Laien. Aus dem Nachlaßvon E. J. Reimann. Gotha,
Hugo Scheube.

Gs mag am paſſendſten ſein, gleich einige Sätze aus dem Vorwort von
Roßmäßler hier zu geben, da hierin das vorliegende Buch am beſten beur
theilt iſt: „ In der vorliegenden Arbeit findet der Sachkundige auf jeder
Seite die Spuren umfaſſender Beleſenheit und gründlicher Verarbeitung der
Leiſtungen der Wiſſenſchaft, welche gerade auf dieſem Gebiete in den letzten
Jahrzehnten viel des Neuen geſammelt hat.“ – „Die Sprache des Buches und
die Form der Darſtellung zeichnen es vor vielen ähnlichen Werken neuerer
Zeit vortheilhaft aus.“ – „Seine Sprache, in jeder Zeile klar und verſtänd.
lich, gibt der wiſſenſchaftlichen Wahrheit und dem Ziele der noch unbeende
ten Forſchung das reinſte durchſichtigſte Gewand.“

Die Weltumſegelungenund anderegeographiſcheEnt
deckungsreiſen.

Die Erforſchungdes von den MenſchenbewohntenPlaneten
iſt ſeit den Zeiten, wo die mehr und mehr vervollkommneten
Hülfsmittel dies geſtatteten,ein lebhaftverfolgtesZiel geweſen.
Zählt man nun die vorzüglicherengeographiſchenEntdeckungen
und Reiſen, (und nur mehr auf eine Zuſammenzählungund
Aufzählung, als auf einenähere Beſchreibungkann es hier ab
geſehenſein) womit vom Jahre 812 zu beginnenſein würde,

zuſammen,ſo erhält man gegenſechſthalbhundert.Den Reigen
begannen die Normannen 812 mit der Eroberung von Schott
land, von Irland 830, von Frankreich 840, den Faröern 868,
von Island 870, der 873 der Schwede Garda Suafferſon folgte,
welcher auf Island überwinterte, daſſelbe ganz umſegelte und
Gardarholm nannte. 888 machte der Normann Ohther eine
Entdeckungsreiſe um das Nordkap nach Permien und das Land
jenſeits der Dwina. Die Entdeckung der Hebriden fand
890, die der Shetlandinſeln 964 durch die Normannen ſtatt.
Grönland entdeckteder Isländer Gunbiörer 970, ſeine Oſtküſte
der Isländer Erich Rauda 982; bis 1418 war es ein blühen
des Land mit vielen Städten. Im Jahre 1001 bereiſt Leif
Erichſon das vor ihm vom Isländer Björn auf der Reiſe nach
Grönland nach Südweſt entdeckteLand und nennt es Winland
(das heutige Kanada). Im Jahre 1253 machte Ruisbroek
ſeine Reiſe nach Karakaruen in der Wüſte Gobi. Bald darauf,
1260–1294 finden die großen Reiſen der drei Polo, Nikolaus,
Matthäus und Marco ſtatt, die Aſien, China, Indien und die
oſtindiſchen Inſeln umfaſſen. Die Kanariſchen Inſeln wurden
1340 durch genueſiſche und kataloniſche Schiffer entdeckt.
Eſtotiland, das heutige Neufundland, 1390 von den Venetia
nern Antonio und Nicolo Zeno, Porto Santo 1418 von den
beiden Portugieſen Triſtan Vaz Tereira und Johann Gonzalez
Zarco; Madeira 1420 von demſelben. Das Kap Bajador um
ſchiffte der Admiral Gilianez 1432; die Azoren werden 1432
von den Portugieſen entdeckt; Cap Blanco von den Portugieſen
Nuno Treiſtan und Antonio Gonzalez 1440; Cap Arguin und
die Kranichsinſeln 1442 von A. Gonzalez; der Senegal ſelbſt von
Lazarote, das Grüne Vorgebirge von Denys Fernandez, beide
im Jahr 1447. Sanct George, Gracioſa, Fayal und Pico (Azoren)
wurden 1449 von den Portugieſen aufgefunden. Die Inſeln
des Grünen Vorgebirges wurden 1456 von dem Venetianer Aloy
ſio de Cadamoſto entdeckt; 1462 die Küſte von Guinea, von
Sierra Leon bis Cap Meſurado, durch Pedro de Cintra; 1471
die Goldküſte bis zum Cap St. Katharina, von dem Portugie
ſen Joäo dem Santare und Pedro Ercobar. In demſelben Jahre
entdeckte der Portugieſe Fernando Po die nach ihm benannte
Inſel. Im Jahre darauf wurden die Inſeln Annoban, St. Tho
mas und Principe, an der Weſtküſte Afrika's, von Portugieſen
entdecktundangeſiedelt.GleichfallsPortugieſen, nebſtdemNürn
berger Martin Behaim waren es, die 1484 Kongo und denFluß
Zaire (Rio Pedrao) entdeckten, ebenſo 1484 das Land Benin,
1485 Kap Negro und Bengalen, 1486 das Vorgebirge der Gu
ten Hoffnung. Der Portugieſe Alonſo de Payva entdeckte 1480
Abyſſinien und bereiſte es von Kairo aus. Pedro de Covilhao
entdeckte 1490 Madagaskar (die Mondsinſel); er bereiſte von
Alexandria aus Suez, Aden, Goa, Kalifut und die Goldminen
der Sofala. Die Kanariſchen Inſeln wurden 1491 von dem
FranzoſenJean de Béthencourterobertund angeſiedelt.

Wir kommen nun zu den erſten großen Reiſen von Chriſtoph
Kolumbus, der 1492, in der Nacht vom 11. zum 12. Oktober,
Amerika entdeckte, und zwar die Inſel Salvador oder Guana
hani; am 27. Okt. Kuba, am 3. Dez. Haiti oder Hispaniola.
Kolumbus machte 1495 ſeine zweite Reiſe, auf der er am 3. Nov.
Domenica, dann Maria Galante, Guadeloupe, Montſerrat, San
Chriſtoph Antigua und die Inſeln unter dem Winde, Santa
Cruz und die Virginiſchen Inſeln entdeckt. Im Jahre 1486 ent
deckteer Jamaika und Portoriko. Labrador, Neufundland, Inſel
St. John und dieKüſten des Feſtlandes von Nordamerika bis Flo
rida hin wurden 1496 bis 1497 von den Venetianern Sebaſtian und
Johann Cabot für England entdeckt. Im Jahr 1497 entdeckteder
Portugieſe Vasco de Gama St. Helena, umſchiffte am 17. Dez.
das Kap der Guten Hoffnung und bereiſte 1498 die Oſtküſte Afri
ka's bis zum Hafen Melinda und die Küſte Malabar. Weſtlich
von Kalikut entdeckteer die Anchediviſchen Inſeln.

In den Jahren 1498 bis 1502 machte Kolumbus ſeine dritte
und vierte Reiſe; er entdeckteTrinidad, dieKüſte von Paria und
Kumana, die Perleninſel (Marguerita), Martinique und die Küſte
zwiſchen Trurillo und demGolf von Darien. Die Oſtküſte Süd
amerika's wird 1499 von Vincenz Manes Pincon entdeckt, der
bis ſüdlich vom Aequator vordringt. Amerigo Vespucci entdeckt
in demſelben Jahre die Nordküſte von Südamerika, die Terra
Firma benannt wird. Gaspar de Cortoreal und Alvaro Martens
Hornen, zwei Portugieſen, entdeckten1500 die Küſte von Labra
dor bis 60&quot;N. Br. Braſilien wurde 1600 durch den Portu
gieſen Pedro Alvarez Cabral entdeckt, der durch einen Sturm
hierher verſchlagen worden war. Im Jahre 1501 bereiſte Ame
rigo Vespucci für Portugal die Küſte von Braſilien vom 5. bis
zum 17.&quot;S. Br., gründet Bahia und gibt dem Lande den Na
men Santa Cruz. Vasco de Gama macht 1502 ſeine zweite
Reiſe nachMozambique, Sofala und Malabar und gründet dort
portugieſiſche Niederlaſſungen. In den Jahren 1503–1510 er
obert Alfonſo de Albuquerque Goa, unterjocht Malabar, Cey
lon, dieSunda-Inſeln und Malacca, unterwirft ſich die Molukken
und Bandainſeln und dehnt die portugieſiſche Macht bis Ormus
aus. Vasco Nuñez entdeckte 1504 Guyana, das Land zwiſchen
dem Orinoko und Amazonenfluſſe. Aus dem Jahre 1506, wo
Jean Denis eine Karte von Neufundland aufnahm, das damals
Terra de Baccalhaos, Land der Stockfiſche hieß, datirt die Ein
führung des Stockfiſchfanges. Johannes Leo, der Afrikaner, ein
Maurer aus Granada, der im Jahre 1491 als Knabe nach Fez
kam, geht 1510 über das Atlasgebirge, durchzieht die Sahara,
beſucht Arabien, Perſien, die Tatarei, Armenien, Syrien und
Aegypten und verfaßte von allen dieſen Ländern eine ſo gründ
liche Beſchreibung, daß dieſelbe in manchen Beziehungen noch
jetzt als ſichere Richtſchnur dient. Florida wurde 1512 von dem
Spanier Ponce de Leon entdeckt. Im Jahre 1513 wurde die
Südſee oder der Große Ozean von dem Spanier Vasco Nuñez
de Balbao geſehen, der die Landenge von Darien überſchritt.
Bengalen wurde 1514 von dem Portugieſen Joao de Silveira
erreicht; Peru 1515 von dem Spanier Perez de la Rua, Rio
de la Plata 1515 von Diaz de Solis und Rio Janeiro 1516 von
demſelben. China und die Lieu-kieu-Inſeln wurden 1516 von
dem Portugieſen Fernando Perez entdeckt, die Küſte von Neu
ſpanien vom Kap Katochebis Veracruz von demSpanier Juan
de Grijalva 1519.

Haben wir es bis hierher nur mit Vorläufern zu thun ge
habt, die aber immerhin ihren Nachfolgern auf dem weiten Waſ
ſerfeldedie Wege bahnten, ſo gelangenwir jetzt zu dem erſten
Erdumſegler, zu Magelhaens. Fernandode Magelhaens ver
ließ 1519 Spanien in Begleitung Pigafetta's und Sebaſtian's
del Cano, überwinterte in der ja St. Julian, an der Küſte
von Patagonien und gelangte durch die nach ihm benannte
Straße in den Großen Ozean und fand auf dieſem während einer
viermonatlichen Fahrt zwei kleine Eilande, denen er den Namen
Islas infortunatas beilegte. Im März 1521 entdeckteer dieLa
dronen und Philippinen, landete auf Magindanao und Zebu und
ward auf letzterInſel von denEingeborenenimKampfeerſchla

gen. Von ſeinen fünf Schiffen gelangte nur eins, geführt vo
S. del Cano, um das Vorgebirge der Guten Hoffnung ſegelnd,
nach einer Abweſenheit von 3 Jahren und 14 Tagen, glücklich
wieder nach Europa. Von 1524 bis 1542 folgen dann noch
vier Umſegelungen, ſämmtlich von Spaniern geführt; 1524–26
nämlich von Loyaſa; 1534 von Alcazova; 1537 von Grijalva
und 1542 von Gaetan.

In die Jahre 1577–80 endlich fällt die erſte Erdumſegelung
der Engländer durch Francis Drake. Mit fünf Schiffen ging
er am 13. Dez. 1577 von Plymouth ab, kam am 20. Aug. 1578
in die Magelhaensſtraße, am 6. Septbr. an den Ausgang
und nach mehrfachenUnfällen am 20. Nov. im Angeſicht der In
ſel Mocha, ſüdlich von Chili, an. . Von hier ſetzte er ſeinen
Lauf nach Norden fort, längs der Küſte von Chili und Peru,
folgte dann der Küſte Nordamerikas bis zu 48&quot;N. Br., weil
er hoffte, eine Durchfahrt in den Atlantiſchen Ozean zu finden,
ging, getäuſcht in dieſer Hoffnung, bis 38&quot;zurück, richtete am
29. Sept. 1579 ſeinen Lauf nach den Molukken und anferte am
4. Nov. zu Ternate. An der Küſte von Celebes entkam er am
9. Jan. 1580 mit genauer Noth dem Schiffbruch, legte bei
Java und am Kap der Guten Hoffnung an und ankerte am
5. Nov. wieder in Plymouth.

In die Jahre 1577 bis 1587 fallen dann wieder mehre Ent
deckungen in Grönland, Nordamerika, im öſtlichen Theile von
Sibirien bis Kamtſchatka, Indien, Virginien, die Entdeckung der
Davisſtraße und der Cumberlandſtraße.

Das Jahr 1586 ſieht den Engländer Thomas Cavendiſh
ſeine Erdumſegelung antreten. Cavendiſh entdecktdabei Patago
nien, wo er im Hafen Deſire landet; ſteuert durch die Magel
haensſtraße, befährt die ganze Küſte von Chili und Peru, lan
det auf der Inſel Puna, ſteuert von da bis Kalifornien, von
wo er ſich nachWeſten wendet, entdecktdie Inſel Guam, eine der
Ladronen, fährt durch die Meerenge zwiſchen Luçon und Cam
laja nach der Inſel Capul, findet Batochina, landet auf Java
und kehrt um das Kap und bei St. Helena vorbei, 1588 nach
England zurück.

-

In den Jahren 1593 bis 1596 unternimmt der Engländer
Richard Hawkins ſeine Reiſe um die Erde, wobei er die Falf
landsinſeln entdeckt.

Die erſte niederländiſche Erdumſegelung fand durch Olivier
van Noort in den Jahren 1598 bis 1601 ſtatt, der weit bis
in die Südſee vordrang. Dieſer Reiſe folgte ſehr bald die Grün
dung der oſtindiſchen Handelsgeſellſchaft in Holland. 1599 be
ſchifft Sebald van Weert den Großen Ozean; in demſelbenJahre
bereiſtderEngländerAndreasBattel Angola undBenguela,und
in demſelbenJahre durchforſcht der Spanier Pedro Sarmiento de
Gamboa das Innere der Länder von Magellanien. In's Jahr
1600 fällt die Entſtehung der engliſch-oſtindiſchen Handelsgeſell
ſchaft und die Entdeckung der Inſel Juan Fernandez, die Reiſe
des Holländers Paul van Caerden nach Oſtindien, die der Hol
länder Spilberg und Harmanſen nach Bengalen und der Halb
inſel dieſſeit des Ganges. 1603 unternimmt der Engländer Francis
Cherry eine Entdeckungsreiſe nach Norden, findet aber nur die
nach ihm benannte Inſel unter 74&quot;30 N. Br., die ſchon 1596
von Baarentz entdeckteBäreninſel. In's Jahr 1606 fällt unter
andern die Reiſe des Spaniers Pedro Hernandez de Quiros
von Callao aus, um im Stillen Ozean ein großes Auſtralland
zu finden. Er entdeckteviele Inſeln, unter denen Otaheit und das
Heiligegeiſtland; ihm verdankt man die erſte Kenntniß der Ge
ſellſchaftsinſeln und der Neuen Hebriden.

Georgvon Spilbergenfährt 1614–17 um dieErde, beſiegt
die Spanier bei Mocha, Callao und Acapulco und erobert die
Moluffen.

Die dritte holländiſche Erdumſegelung wurde 1615–17 von
Jakob Lemaire und Wilhelm Corneliſſon Schouten ausgeführt.
Sie finden Staatenland, die Straße Lemaire, die Inſel Bar
nevelt, Kap Hoorn, Schoutens-Archipel und eine Menge von
Inſeln längs der Nordküſte von Neu-Guinea.

In den Jahren 1623–1626 umſegelt die naſſauiſche Flotte

Ä Jakob l'Hermite und Ghaen Hugens Schapenham die
rde.

William Dampier umſegelt von 1679 bis 1711 dreimal die
Erde. Er entdecktedabei die Inſeln Ba- Schi, machte Suma
tra, Malakfa, Tonkin und Benfulen bekannter, entdeckte ferner
die Seehundsbai an der Nordweſtküſte von Neu- Holland, Neu
Irland, Neu-Britannien und die Nordküſte von Neu-Guinea und
viele kleinere Eilande.

Eine merkwürdige Fußreiſe um die Erde machte in den Jah
ren 1693 bis 1698 der Neapolitaner Giovanni Francesco Ge
melli-Carreri. Er durchwanderte ganz Europa, Kleinaſien,
Aegypten, Libyen, Arabien, Perſien und Hindoſtan, ging von
Goa nach Golkonda, reiſte von hier über Kanton, Nanking und
Peking nach Makas, wo er ſich nach Manilla und von dort
nach Äs einſchiffte. Hier durchforſchte er Meriko, unter
ſuchte die Minen von Pachuka und die Pyramiden von Tez
kuko, und gelangte über Veracruz und Havana nach Cadiz, von
wo aus er Spanien und Südfrankreich bis Genua durchwan
derte, bis er hier zu Schiff nach Neapel ging.

Eine Erdumſegelung des britiſchen Freibeuters Wood Rogers
in den Jahren 1708–1712 gibt Veranlaſſung zur Errichtung
einer Südſeegeſellſchaft.

1712–1714 umſchifft der Franzoſe Henry Frezier die Erde
und unterſucht die faſt noch unbekannten Küſten von Braſilien,
Chili und Peru. -

1714–1717 unternimmt der Franzoſe Labarbinais-le-Gentil
eine Reiſe um die Erde; ſchifft von Cherbourg nach Chili, ſetzt
die Reiſe zu Lande bis Lima fort, durchſtreift Peru, ſegelt von
Guacho nach Emoui in der Provinz Fofien, reiſt von da über
die Inſel Bourbon nach Salvador in Braſilien, von da nach
Vivares in Gallicien und ſetzt von hier ſeine Reiſe zu Fuße
über Genua nach ſeiner Heimat fort.

In die Jahre 1720–1722 fallen wieder zwei engliſche Erd
umſegelungen,die der EngländerJames Clipperton undGeorge
Shelvoke.Ä holländiſcheErdumſegelungfällt ins Jahr 1721; Jakob
Roggeween entdecktNeu-Belgien, eine Inſel, die zur Gruppe
der Malouinen gehört, die Ä die Inſeln Vesper und
Aurora, eine Gruppe, die er Labyrinth nannte, und den Rogge
weens-Archipel.

In den Jahren 1740–1744 umſegelt Lord George Anſon
die Erde und lehrt nicht nur die Inſel Juan Fernandezund
mehre Küſten des ſüdweſtlichen Amerika, ſondern auch die La
dronen beſſer kennen.

Eine britiſche Erdumſegelung durch Kommodore John Byron
mit Kapitän Monat wird 1764–1766 ausgefuhrt. Auf ihr
werden die Inſeln Disappointment, King George, Danger und
Byron entdeckt.

*

1766–1768 wird unter Louis Antoine de Bougainville in
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Begleitung Commerſon's und Vernon's eine franzöſiſche Ent
deckungsreiſe um die Erde vorgenommen. Dieſe erſte franzöſi
ſche Reiſe um die Welt wurde von St. Malo aus auf einer
Fregatte und einem Flutſchiffeam 16. Dez. 1766 angetreten
und durch ſie die Mündungdes La Plata und die Malouinen
genauer bekannt und der gefahrvolle Archipel, der Archipel von
Bourbon, die Bougainvilleſtraße und die Anachoreteninſeln in
die Erdkundeeingeführt.

In denſelbenJahren fand eineengliſcheErdumſegelungunter
Kapitän Samuel Wallis ſtatt, der ſeinen Lauf etwas ſüdlicher
als Bougainville richteteund Tahiti, die Pfingſtinſel, die In

ſeln Charlotte, Egmont, Glouceſter, Cumberland, Prinz Heinrich
Wilhelm, Saunders, Lord Howes, Wallis und Scilly-Island
entdeckte.

Zugleichmit Wallis trat der Engländer Philipp Carteret
ſeine Umſegelungder Erde an, und fand Pitcairn, Osnabrück
Island, einige Eilandedes Geſellſchaftsarchipels,den Königin
Charlotte Archipel,einigeInſeln der Salomonsgruppe,denSt.
Georgskanalund die Admiralitätsinſeln.

In den Jahren 1768–1771 unternimmt James Cook
ſeine erſte Reiſe um die Erde. Er entdeckte dabei, daß Neu

ſchen liegende Meerenge nach ſeinem Namen die Cookſtraße (auch
Charlotteſundgenannt). Nachdemer nochdieMeerengeentdeckt,
welche Neuholland von Neuguinea trennt, kehrteer nach England
zurück. Als darauf dieRegierungzu genauerUnterſuchungdes
Südmeeres im Juli 1772 die Schiffe Reſolution und Adventure
ausgerüſtet,ſchiffteſichauf derenerſtemCookin Begleitung der
beiden Forſter als Befehlshaber der Erpedition ein; das zweite
Schiff führte Furneaur. Sie befuhren das Weltmeer zwiſchen
60&quot;ſüdl. Br. und dem Polarkreiſe, unter ſteter Gefahr, an
den Eisbergen zu ſcheitern, und erreichtendas Kap, nachdem

ſeeland aus zweiInſeln beſtehe,und man benanntedie dazwi- ſie 28 Monate ix See geweſen. Während ſeiner Abweſenheit

Speiſeraum auf der k. k. öſterreichiſchen Fregatte Novara.
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hatteman aucheinenVerſuchzurErforſchung des nördlichen
Polarmeeresangeſtellt,der aber nicht geglücktwar. Eine Par
lamentsakteſichertedaher demEntdeckereiner nördlichenDurch
fahrt aus der Südſee in das AtlantiſcheMeer eine Belohnung

- von 2000 Pf. St. zu, und noch 5000 mehr, wenn er im Stande
ſei, ſichdem Pol auf einenGrad zu nähern. Cookübernahm

4 dieſe Erpeditionund ging im Juni 1776 mit zweiSchiffenab.
Er unterſuchtezuerſt die von Marian und Kerguelenentdeckten
Inſeln, beſuchtedann Neuholland, Neuſeeland und dieGeſellſchafts
inſeln und entdecktedie zu dem nach ihm benanntenCoke
archipel gehörigen Inſeln. Gegen Ende des Jahres 1776 wandte
er ſich nordwärts,erreichteim März 1777 die Küſte Amerikas,

die Engländer nach ihm die Cooksſtraßenennen, und glaubte
ſchon das Ziel ſeiner Wünſche erreichtzu huben, als er ſich
plötzlichvom Eiſe umgebenſah. Da er gegenden Pol zu ein
Land vermuthete, wendete er ſich auf die aſiatiſche Seite, um
längs der ſibiriſchenKüſteweitervorzudringen. Aber auchhier
mußte er zurück nach der Straße, die er verlaſſen hatte. Auf
einer Fahrt von hier ſeitwärts traf er auf die Sandwichinſeln.
Nachdemer hier auf Owaihi gelandetund mit allemErforder
lichen verſehen worden, verſuchte er nach der Küſte von Kam
tſchatka zu ſegeln; aber ein Windſtoßnöthigteihn zur Rückkehr
nach Owaihi. Doch die Bewohner zeigten ſich jetzt feindlichund
raubten ihm ſogar ein Boot. Um daſſelbe zurückzufordern, wollte
ſich Cook zum Oberhaupte der Inſel begeben, und als einer
der Eingeborenen ihn frech beleidigt, ließ er, vom Jähzorn über
wältigt, Feuer auf ihn geben. Die Eingeborenen fielen nun
über Cookher und erſchlugenihn nebſtvier ſeinerLeute. Dies
geſchahden14. Febr.1779. Sein Leichnamwurdezerriſſen
und nur einzelneTheilekonntendieEngländerretten. So endete
dieſer große Entdecker,der in beidePolarkreiſe, und in den
ſüdlichen,den Niemandvor ihm beſuchthatte, drei Mal einge
drungen war, und dem wir zuerſt zuverläſſige Nachrichten über
viele Inſeln Polyneſiens, über die Südweſtküſte Amerikas, die
Beringsſtraßeund das AntarktiſcheMeer, ſowiedie Feſtſtellung
der unzähligenaſtronomiſchenKüſtenpunkteund manchewichtige
Beiträge zur Naturbeſchreibung und Völkerkunde der von ihm
beſuchten Länder verdanken.

Cook's Nachfolger im Kommando, Kapitän Clercke, verſuchte
nochmals vergeblich von der aſiatiſchen Küſte aus eine nördliche
Durchfahrt, unterlag aber in Kamtſchatka den ungewöhnlichen

z- Anſtrengungen, und Lieutenant Gore führte die Schiffe über
- - - China nach England zurück.

Im Jahre 1783 umſegelt der Engländer Henry Wilſon die
Erde. Er ſtrandete auf einemKorallenriff der Karolinen. Man
hat ihm nähere Kenntniß der Pelewinſeln zu verdanken.

Die nächſte Erdumſchiffung wird 1785 von den Engländern
Diron und Portlock ausgeführt, wobei ſie viele neue Häfen,
Inſeln und Meerengen entdeckten.

Im Jahre 1785, im Auguſt, ging der franzöſiſcheSeefahrer
Jean François Galaup de Laperouſe im Auftrag der Regierung
mit den zwei wohlausgerüſteten Schiffen Aſtrolabe und Bouſſole
unter Segel, um eineReiſe um die Welt zu machen. Lape
rouſe berührte Madeira und Braſilien, ging um das Kap Horn
nach Concepcion in Chile (Febr. 1786) und über die Oſter
und Sandwichinſeln nach der Nordweſtküſte Amerikas, wo er in
den von ihm entdecktenFranzoſenhafen, ſpäter in Monterey in
Kalifornien einige Zeit verweilte. Im Sept. 1786 verließ er
den letztern Hafen, ankerte im Febr. 1787 in Manila und ging
im April nach dem nordöſtlichen Küſtenlande Aſiens ab, über
welches, außer wenigen und unzureichenden Nachrichten der Je
ſuitenmiſſionen, keine Nachrichten vorhanden waren. Die zwi
ſchen dem nördlichenJapan, Korea und Kamtſchatkavon La

- perouſe gemachten Entdeckungen waren von großer Wichtigkeit
- und ſind ſpäter durch andere Seefahrer beſtätigt worden. Von

Peter Paulshafen ſegelte er im Sept. 1787 nach den Schiffer
inſeln und den Freundſchaftsinſeln und ankerte im Febr. 1788
in Botanybai. Von dieſem Punkte aus datiren die letzten direk
ten Mittheilungen.Laperouſe's an die franzöſiſcheRegierung.
Er verſchwandauf der Reiſe, die er von Neuhollandaus in
der Abſichtunternommenhatte, den weſtlichenArchipeldesgroßen

ſegelte längs derſelbenhinauf in die Beringsſtraße, die daher

Ozean- und Neuguinea zu unterſuchen und zuletzt die Küſten
Neuhollands entlang ſeine Rückreiſe über Isle-de-France nach
Europa auszuführen. Alle Nachforſchungennach ihm blieben
fruchtlos,obgleichdieRegierung10.000Fres, für ſichereNach
richt über ihn bot und unter d'Entrecaſteaur 1791 eine Erpe
dition zu,Aufſuchungder Verunglücktenausſchickte.Erſt 1826
führte einZufall auf ihre Spur. Dillon, ein engliſcherSchiffs
kapitän, landete damals auf der Inſel Tucopia und fand da
ſelbſt imBeſitzeeinesabenteuerndenpreußiſchenMatroſenmehre
Gegenſtände,die auf Laperouſe'sErpeditiondeutetenund von
den Bewohnern der Inſel Malicolo erhalten worden waren. Die
OſtindiſcheKompagnieſchickteDillon dorthin, der, im Okt.1827
landend, unter den EingeborenenAugenzeugendes Scheiterns
zweierfranzöſiſcherSchiffe am ſüdweſtlichenUfer derInſel auf
fand und daher 1829 den von der franzöſiſchenRegierungaus
geſetztenPreis empfing. Dumontd'Urvilleunterſuchteim Febr.
1828 dieſeGegend, fand daſelbſtfranzöſiſcheKanonenund an
dere Reſte und errichtetedem Andenkenſeiner während eines
Sturmes auf KorallenriffenverunglücktenLandsleuteein ein
faches Denkmal. -

In den Jahren 1789–1793 umſchiffte der Spanier Ma
laspina in Begleitung Galeano's de Valdez und des deutſchen
Naturforſchers Thaddäus Henke die Erde.

-
Von1790–1792umſegeltederfranzöſiſcheKauffahrerEtienne

T MarchanddieErde. Er entdeckteauf ſeinerFahrt die nachihm
benannte Inſel; dann drei neue Inſeln (Baur oder Nukahiva,
Maſſe und Chanal), die Gruppe der Revolutionsinſeln;ferner
mehre Häfen und Buchten an der Nordweſtküſte Amerikas.
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Kapitän Edwards umſegelt von 1791–1792 die Erde, um
die Meuterer aufzuſuchen, die den Kapitän Bligh und 18 Ma
troſen in einemBoote ausgeſetzt;er entdeckt,ohneſeineneigent
lichenZweckzu erreichen,einige Eilande, darunterdie Gruppe
Lord Hood.

In die Jahre 1800 bis 1804 fällt die großewiſſenſchaftliche
ReiſeAleranderv. Humboldt'sundAiméBonpland's. Sie durch
forſchen Teneriffa, landen in Kumana, unterſuchen Neu-Andaluſien,
die Miſſionen derIndianer und die Küſte von Paria, durchſtreichen
Venezuela, Neu-Barcelona und das ſpaniſche Guyana und durch
wandern bis zum Aequator die Ebenen von Apure, Kalaboza
und die Llanos. Nachdem die Reiſenden den Orinoko und deſ
ſen Verbindung mit dem Rio Negro durch den Caſſiquiare er
forſcht, begebenſie ſich über St. Domingound Jamaika nach
Kuba, um den ſüdlichen Theil dieſer Inſel geographiſch zu be
ſtimmen, gehen von hier wieder nach Südamerika, durchforſchen
das Kaufathal, den Magdalenenſtrom und die Kordilleren von
Quindiu, Choco,Quito und Peru, gelangenam 23. Juni 1802
auf den Chimboraſſo bis zu einer bis dahin noch von Keinem
erreichtenHöhe und betreten das Gebiet des Amazonenfluſſes,
von deſſenLaufeA. v. HumboldteinengeometriſchenPlan ent
warf. Zum fünftenMale die Anden überſteigend, kehrendie
Reiſenden nach Peru zurück, ſchiffen ſich dort nach Acapulco ein,
um Meriko zu durchforſchenund gelangen1804 über Havana
und Philadelphia wieder nach Europa.

1800 bis 1804 macht der Engländer Turnbull eine Reiſe
um die Erde und liefert belehrendeNachrichtenüber Neu-Süd
wales und die Sandwichinſeln.

In den Jahren 1803 bis 1806 findet die erſte ruſſiſche Erd
umſegelung ſtatt, ausgeführt von Adam Johann v. Kruſenſtern
in Begleitung v. Bellinghauſens, der beiden v. Kotzebue, Li
ſanſfoy's, Horners, Tileſius und v; Langsdorf's. Am 7. Aug.
1803 ſegelte Kruſenſtern mit den ihm zur Verfügung geſtellten
Schiffen aus dem Hafen von Kronſtadt ab, wo er, ohne einen
Mann verloren zu haben, am 19. Aug. 1806 wieder landete.
Es wurden auf dieſer Reiſe die Orloffsinſeln entdeckt, die frü
her wenig bekannten Marqueſas- oder Waſhingtoninſeln, die
Meerenge von Sangaar, die Straße von Lapeyrouſe, die Küſte
der Inſel Sachalin und die nördlichenKurilen wurden genau
aufgenommenund erforſchtund überhaupt wurdenmanchewich
tige Berichtigungen der nautiſchen Geographie gemacht.

Die nächſte ruſſiſche Erdumſegelung wird von dem ruſſiſchen
Flottenkapitän Otto v. Kotzebue in den Jahren 1815 bis 1818
ausgeführt, demſelben, der neun Jahre früher, 17 Jahre alt,
mit Kruſenſtern um die Welt geſegelt war. Es wurdeihm
die Führung des Schiffes Rurik anvertraut, das der Reichs
kanzler Graf Rumjänzoff zu einer Entdeckungsreiſe hatte aus
rüſten laſſen. Seine Hauptaufgabe war, die von den Hol
ländern im 17. und 18. Jahrhundert im Stillen Ozean gemach
ten Entdeckungen näher zu erforſchen und die Möglichkeit einer
nordöſtlichen Durchfahrt in der Nähe der Beringsſtraße zu ver
ſuchen. Kotzebue's Begleiter auf dieſer Fahrt waren außer den
Marinelieutenants Schiſchmareff und Sacharin die Naturfor
ſcher Chamiſſo, Wormſkiold, Eſchholz und der Zeichner Choris.
Am 30. Juli 1815 ſegelteKotzebuevonKronſtadt ab undſchon
am 16. April 1816 fand er die Isle douteuſe,ſo genannt, weil
er nicht wußte, ob es das von Le Maire und Schouten geſehene
Hondeneiland oder eine neue Inſel ſei; nahm dann Coof's Pal
liſer-Islands und Roggeween's Schadelykinſeln auf, nannte dieſe
40 Meilen weit ſichausdehnende Reihe dieRuriksfette und ent
deckte außerdem noch die Rumjäuzoff-, Spiridoff-, Kruſenſtern-,
Kutuſoff-, Suwaroff-, Ttchitſchakoff- und Araktſchejoffgruppe. Am
13. Aug. 1816 fand Kotzebue im Südoſten der Beringsſtraße
einenSund, welchernachihm den NamenKotzebueſunderhielt.
Ein durch eine ſtarkeWelle, die bei einemheftigenSturme ge
gen ſeine Bruſt geſchleudertwurde, verurſachterBlutſturz hin
derte ihn, weiternach Nordenvorzudringen. Nach dreijähriger
Fahrt langte er am 23. Juli 1818 wieder in Reval an. –
Seine dritte Reiſe um die Welt trat Kotzebue1823 auf der
Sloop Predpoifatje auf des Kaiſers Befehl an. Er beſtimmte
auf derſelbenvorzüglichſeine früherenEntdeckungeninder Süd
ſee, nahm den Schifferarchipelauf, ſah das von Roggeween
aufgefundene Eiland Karlshof und entdeckte drei neue Inſeln,
die er nach ſeinemSchiffe und nachſeinenLieutenantsBillings
hauſen undKorduloffnannte. Am 16. Juli 1826 langte Kotze
bue wohlbehalten wieder in Kronſtadt an.

In denJahren 1817 bis1820machtder franzöſiſcheSchiffs
kapitän Louis de Freycinet eine wiſſenſchaftlicheReiſe um die
Erde, derenHauptzweckdieGeſtalt derErde unddenErdmagne
tismus betraf.

-Der FranzoſeDuperrey umſchifftin den Jahren 1822 bis
1825 mit Dumont d'Urville,Leſſonund Anderendie Erde, ent
decktdas Eiland Clermont-Tonnereund einigeanderezum Ge
fährlichenArchipelgehörendeInſeln, die Gruppe Hogolenund
mehre andere bisher unbekannte Eilande.

Die erſte preußiſcheErdumſegelungfand in denJahren 1822
bis 1824 unter dem Kapitän J. A. Harmſen mit dem Schiffe
Mentor ſtatt.

Im Jahre 1824 unternahm der ruſſiſche Flottenlieutenant
Tſchiſtiakoff eine Reiſe um die Erde.

Die zweiteReiſe Dumont d'Urville's um die Erde – ſeine
erſte hatte er mit Duperrey gemacht– wurdein den Jahren
1825 bis 1828 ausgeführt. Er erforſchtedie Küſten vonNeu
ſeeland f unterſuchtedie Louiſiadengruppeund nahm Neugui
N('M (AU [. -

In den Jahren 1825 bis 1829 und 1830 bis 1832 findet
eine zweitepreußiſcheErdumſegelungdurchKapitänJ. A. Harm
ſen und eine dritte durchKapitän Wendt ſtatt, und unter dem
ſelbeneine vierte in den Jahren 1832 bis 1834.

Seine dritte Reiſe um die Welt machtDumont d'Urvillein
den Jahren 1837 bis 1840, auf der er mehre Theile des

aus (Louis-Philippsland und die Küſte Atélie) ent
deckt.

Für die Vereinigten Staaten von Nordamerika unternimmt
KommodoreWilkes in den Jahren 1838 bis 1842 eine Reiſe
um die Erde, währenddie fünfte preußiſcheErdumſchiffungun
ter Kapitän Rodbertus in den Jahren 1838 bis 1840 ausge
führt wird.

Eine däniſche Weltumſegelungwurde in den Jahren 1845
bis 1847 unter Steen-Bille mit der Fregatte Galathea unter
nommen, eine ſchwediſchein den Jahren 1851 bis 1853 unter
Leitungdes Kapitäns C. A. Virgin auf der Fregatte Eugenie.

Merdings hat die öſterreichiſcheRegierungein Schiffzu
elllfl Reiſe um die Erde ausgerüſtet, die Novara, welcheam
30. Aprild. J., ausgerüſtetmit denbeſtenErfolgverheißen
Älfsmitteln, in BegleitungderKarolinaden heimiſchen
Boden verließ.

Preisausſchreiben.
Die k. k. Kreditanſtalt in Wien hat für die beſten Pläne

eines Gebäudes für die Anſtalt drei Preiſe von 4000, 2000 und 1000 Fl.
ausgeſetzt.

Der Magiſtrat von Trieſt hat in Vollſtreckungdes Teſta
ments des Ritters Dr. Dominik v. Roſſetti zwei Preisſchriften gefordert:
1) eine Abhandlung, die einen Gegenſtand aus der Geſchichte oder Statiſtik
von Trieſt beſpricht; 2) eine der Volksbelehrung gewidmete Schrift; ein dritter
Preis endlich iſt für Landleute im Gebiete von Trieſt beſtimmt, welche ſich am
meiſten um die Anpflanzung oder Erhaltung eines Waldes im dortigen Be
zirke verdient gemacht haben. Jeder Preis beſteht aus 600 Fl. und die Ver
theilung erfolgt am 29. Nov. d. J.; die Bewerber haben ſich bis zum 29. Sept.
zu melden.

Unglücksfälle.
Im Hauenſteintunnelin der Schweiz hat ſicham 29. Mai

ein großes Unglück ereignet. Die Gerüſte eines Schachtes geriethen, wie man
glaubt, durch einen kürzlich angebrachten Zug zur Vermehrung der Luftzirku
lation in Brand, der Schacht ſtürzte zuſammen und 54 Mann nebſt acht Pfer
den wurden in einem Raume von ungefähr 2000 Fuß Länge verſchüttet. Ob
es gelingen wird, die Verſchütteten zu retten, dürfte denn doch höchſt zweifel
haft ſein.

Todtenſchau.
Ladislaus Beöthy, ſehr geſchätzterhumoriſtiſcherSchrift

ſteller, deſſen Werke aus dem Magyariſchen ins Deutſche überſetzt worden
ſind, iſt am 20. Mai geſtorben.

Auguſtin Louis Cauchy, 1780 zu Paris geboren, ausge
zeichneterMathematikerund Mitgliedder Akademieder Wiſſenſchaften,früher
Lehrer des Herzogs von Bordeaur, alſo Legitimiſt und aus Ueberzeugung
ſtrenggläubiger Katholik, iſt am 23. Mai auf ſeinem Landgute zu Sceaux mit
Tode abgegangen.

Auguſtin Graf Capodiſtria, Bruder des geweſenenPrä
ſidenten von Griechenland, deſſen Stelle er ſelbſt für kurze Zeit einnahm, ver
ſchied, 79 Jahre alt, Mitte Mai in Korfu.

Karl FriedrichGraf v. Hahn, geboren1782, der durchſeine
Vorliebe für die dramatiſche Kunſt und als Führer von Schauſpielertruppen
ſeine glänzenden Vermögensverhältniſſe zerrüttete, Vater der Gräfin Ida Hahn
Hahn, iſt am 21. Mai in Altona entſchlafen.

Jean Guillaume Graf Hyde de Neuville, ſeit 1796 für die
bourboniſcheSache thätig, von LudwigXVIII. zu diplomatiſchenSendungen
verwendet, vom 3. März 1828 bis 8. Aug. 1829 Marineminiſter, nach der
Julirevolution nur im Stillen für die Legitimität wirkſam, iſt am 28. Mai in
Paris geſtorben.

Dr. Franz Wieſenauer, ordentlicherProfeſſor der Rechtein
Gratz, Mitglied der Staatsprüfungskommiſſion, früher Rektor, Prorektor und
Dekan dieſer Hochſchule, ſtarb, 53 Jahre alt, am 25. Mai in Gratz.

Literariſche Meuigkeiten.
Album, malerisch-historisches, vom Königreich Böhmen.

Herausgeg. von Eduard Hölzel. 1.–4. Liefrg. Prag, K. André.
Bildnisse berühmter Deutschen. 6. Lieſrg. I. Friedrich v.

Schiller. II. Alexander v. Humboldt. III. Joseph Haydn.
Gedichtevon Katharina Diez und Eliſabeth Grube, geb. Diez.

Stuttgart, Gebr. Scheitlin.
Grundriss zur Geschichte der deutschen Dichtung von Karl

Goedeke. Zweite Hälfte. Zweite Abtheilung. Hannover, L.
Ehlermann.

Jahrbücher, neue, für die Turnkunst, für Erziehung und
Gesundheitspflege. In Gemeinschaft mit Dr. Friedrich, Dr. M.
Schreber, A. Spiess und C. Wassermannsdorf herausgegeben
Von M. Klo88. Band 2. Heft 1–4. Dresden, G. Schönfeld's
Buchhandlung.

Iduna, herausgegebenvon Eliſabeth Grube, geb. Diez, und
Katharina Diez. Stuttgart, Gebr. Scheitlin.

Lettres adressées d'Allemagne à M. Adolphe Lance, archi
tecte par M. Viollet le Duc. Paris, B. Bance.

Liederder Minneſinger von Karl Simrock. Elberfeld, R. L.
Friderichs.

Musterzeichner, der industrielle, oder die Kunst, nach einer
allgemeinen klassischen Methode geradlinige und diagonale in
dustrielle Muster zu erfinden. Von Professor Teyssier. Deut–
sche Originalausgabe. Mit Autorisation des Erfinders. Leipzig

Arnold'sche Buchhandlung.
Naturaſtronomiefür jedengeſundenMenſchenverſtandvon J. W

Schmitz. Köln, Verlag des Verfaſſers.
Onkel Jakob und Onkel Jochen und Blücher in Teterow von

FritzReuter. Greifswaldund Leipzig,C. A. Koch'sVerlag.
Panorama. Erzählungen und belehrendeUnterhaltungenaus

demNatur- und Menſchenleben.Von FriedrichKörner. 1. Bdchen.Leip.
zig, B. Schlicke.

Rumäniſche Volkspoeſie. Geſammelt und geordnetvon B.
Alerandri. Deutſch von W. v. Kotzebue. Berlin, Geh. Oberhofbuch
druckerei.

Shakspeare's Werke, herausgegeben und erklärt von Dr. Ni
kolaus Delius. 3. Band. Zweites Stück: King Richard II. Elber–
feld, R. L. Friderichs.

Schauspiele, die, Calderon's, dargestellt und erläutert von
Fr. Wilh. Val. Schmidt. Aus gedruckten und ungedruckten Pa
pieren des Verfassers zusammengesetzt, ergänzt und heraus–
gegeben von Leopold Schmidt. Ebendaselbst.

Schleswig-holſteiniſcherGeſchichtskalender1848 bis 1851. Zu
ſammengeſtelltaus demTagebucheeines ſchleswig-holſteiniſchenOffiziers
a. D. Braunſchweig, Schwetſchkeu. Sohn.

Teſtament, das neue. Zur Förderungder häuslichenErbauung
und Weckung chriſtlichenGlaubens und Lebens mit ſchlichten Erläuterungen
verſehen von Moritz Schlimpert, Verfaſſer des „Abba, lieber Vater!“ und
Theodor Harig, Kandidat théol. Zum Beſten des Vereins ſächſiſcherLeh
rer zu gegenſeitiger Unterſtützung in Krankheitsfällen. 1. Liefrg. Meißen,
Klinckicht u. Sohn.

Unverſtandund ſchlechteErziehring. Vier populäre Vorleſun
gen über Kaspar Hauſer von Dr. Daniel Friedrich Eſchricht. Berlin,
Ebendaſelbſt.

Wanderungennach und in Graubünden, unternommenund be
ſchrieben von J. Alberts. Leipzig, G. Gräfe.

Wohnungsnoth,die, der kleiren Leutein großen Städten. Von
V. A. Huber. Leipzig, G. H. Friedlein.

Mº uſikalien.
Kern, Karl Aug., Blumen und Blüten.

noforte. Op. 17. Leipzig . Ed. Stoll.
Brautlieder, Walze er f. d. Pianoforte.

Ed. Bose u. G. Bock.
-

– Immortellen zur Erinnerung an Heinrich Heine. Wal
zer ſ. d. Pianoforte. Op. 15. Ebendas. -

L'attaque d'amorr. Polka élégante pour le Pianoforte.
Op. 1. Ebendas.

La Sylphide.
Ebendas.

Walzer für das Pia

Op. 22. Berlin,

Polka Mazurka f. d. Pianoforte. Op. 2.

– Temesvárer Lustklänge. Walzer f. d. Pianof. Op. 30.
Leipzig, Breitkopf u. Härtel.

Traumbilder, Walzer f. d. Pianoforte. Op. 19. Dres
den , C. F. Meser.

Worte der Liebe. Walzer f. d. Pianoforte. Op. 10.
Dresden , A. Brauer.

1)
2)

4)

3)

2)
3)

sº
Auflöſungen.

&quot;A «ME 624.
Weiß. Schwarz. -

T. D 3 – E 3 + . . . . . 1) F 4 nimmt T. E 3.
T. D 1 – D 4 . . . 2) S. C 6 nimmt S. B 5 (A).
S. G 2 – El . . . . . . . 3) Beliebig.
S. E 1 – F 3 oder D 3 + und Matt.

(A) 2) E 2 – E 1 Dame.
S. nimmt D. und ſetzt, wie oben, im nächſten Zuge Matt.

Daſſelbe Matt erfolgt, wenn Schwarz im 2. Zuge den
Thurm nimmt.

...ME 625.
Weiß. Schwarz.

D. D 2 – H 2 + . . . . . 1) D. H 5 – E 5 (A).
S. C 2 – B 4 . . . . . . . 2) D. nimmt D. H 2 (B).
S. B 4 – D 3 . . . . . .. . 3) Beliebig.
E 4 – E5 oder C 4 – C 5 + und Matt.

(A) 1) K. D 6 – C 5.
D. H 2 – C 7 + und Matt.

(B) 2) K. D 6 – C 5.
S. B 4 – A 6 . . . . . . 3) Beliebig.
B. oder D. gibt Matt.

„MG 626.
Weiß. Schwarz.

L. E 8 – B 5 . . . . . . . . 1) T. B 6 nimmt B 5 (A).
S. D 4 – E 6 . . . . . . 2) L. G 8 nimmt S. E 6.
G 2 –– G 3. . . . . . . . 3) L. E 6 nimmt T. D5 oder F 5.
T. F 5 – F 4 oder D 5 – D4+ und Matt.

(A) Wenn der Bauer B 2 in die Dame oder der Sprin
ger auf B 4 oder C 5 geht, ſo folgt:

T. D5 – E 5 + . . . . . . 2) K. E 4 – D4
T. E 5 – E 6. und Matt.

„ME 627.
Auf H8 ein ſchwarzer Thurm.

Die Aufgabe mit neuen Typen abgedruckt findet ſich unter Nr. 637.
...ME 628.

Weiß Schwarz.
E 2 – E3 . .

-
. . . 1) G4 nimmt S.

G 3 – G4. .
-

. . . 2) F 3 – F 2.
T. F 4 – E 4 - - . . 3) K. nimmt T.
L. D 7 – E 6 + und Matt.

„MG 629.
Weiß. Schwarz.

F 5 – F 6 . . . 1) E 7 nimmt F 6 (A).
S. H 4 – F 5 + 2) K. G 7 – G 6 (am beſten).
D. E 4 – A 8 . . . . . . 3) A 5 nimmt G4 (am beſten).
D. A 8 – H 1 . . . . . . 4) K. G6 nimmt F 5.
D. H 1 – E 4 + und Matt.

- (A) Geht der K. nach G8, H 8 oder H 6, ſo folgt:
D. E 4 – A 8 und das Matt auf eine ganz einfache Weiſe.

(B) Geht hier der K. auf H 7, ſo folgt:
D. E 4 – E 8 2c.

º

- „Wº 630.
Weiß. Schwarz.

D. B 5 – A 6 . . . . . . . 1) K. F 6 – F5 (A).
T. C 4 – D 4 . . . . . . . 2) G 5 – G 4 (am beſten).
T. D 4 nimmt G4 . . . . . . . . 3) Beliebig.
D. A 6 – E 6 oder G 6 t und Matt.

(A) 1) K. F 6 – G 7 (beſſer als E7).
T. C 4 – C 7 + . . . . . . 2) F 3 – F 7.
T. C 7 nimmt F 7 . . . . . 3) G 7 – H 8 oder G8.
D. A 6 – C 8 + und Matt.

...ME631.
-Weiß. Schwarz.

L. E 6 – C 4 . . . . . . 1) K. E 5 – D 4 (A).
T. F 6 – E 6 + aufg. . . . 2) S. F 7 – E 5.
T. E 6 nimmt E 5 . . . . . 3) ÄL. G7 ſetztdurch Abzug des T. oder, wenn B 5 den L. ſchlägt, durch

4
S. D 6 – F 5 Matt.

(A) 1) B 5 nimmt C 4.
S. D 6 – B 5 . . . . . . 2) K. E 5 – D 5 (B).
T. F 6 – D 6 . . . . . . . 3) S. F 7 nimmt D 6. -

S. B 5 – C 7 + und Matt.
(B) 2) C 7 nimmt B 5.

K. B6 – C 5 . . . . . . . . . . 3) Beliebig.
L. G7 ſetzt durch Abzug des Thurmes Matt.

...ME 632.
Weiß. Schwarz.

D 2 – D 3 . 1) K. E 4 – D 5.
D. G 5 – G7 . . 2) S. E 8 nimmt D. G 7 (A).
C 3 – C 4 . . . . . . . . 3) K. D 5 – D 4.
L. D 6 – B 8 . . . . . . 4) Beliebig.
L. B 8 – A 7 + und Matt.

2) D. H 3 – H 7.
D, G7 nimmt D. H 7 . . . . 3) S. E 8 nimmt L. D 6 (B) fC).
D. H 7 – C 7 . . . . . . . . 4) Beliebig. -

D. C 7 – C 6 + und Matt.
(B) 3) F 6 nimmt E 5.

D. H 7 – D 7 . . . . . . . . 4) Beliebig.
D. D.7 – C 6+ und Matt.

(C) 3) S. E 8 – G 7.
D. H 7 nimmt G 7 . . . . . . . 4) F 5 nimmt E 5 oder beliebig.
D. G 7 – E 5 oder B 7 - und Matt.

Die Dame auf A 6 ſtatt B 6.
Weiß Schwarz.

D. D 1 – D 5 . . . . . . 1) D. A 6 – B 7. Nimmt aber der
T. die D. D5, ſo ſolgt T. E 4 – E 5 und L. H 5 – G 6
Matt (A).

T. E 4 nimmt T. + . . . . . 2) L. nimmt T.
D. D 5 nimmt L. † und Matt.

(A) Schwarz hat noch viele andere Züge, aber keinen
beſſern, da der weiße L. nicht nur auf G 6, ſondern auch
auf F 3 Matt geben kann.

«ME 634.
Weiß - Schwarz.

E 4 – E 5 . . . . . . . . 1) L. G8 – H 7 +.
F 4 – F 5 . . . . . . . . 2) L. nimmt F 5 +.
K. D 3 – D 4 . . . . . . . . . 3) Beliebig.
S. A 4 – C 3 + und Matt.

«ME 635.
Weiß Schwarz.

D. C 2 – C1 . . . . l) F 7 – F 5.
E 3 – E 4 - . . . . 2) F5 nimmt E4.
D. C 1 – C 5 + . . . . . . 3) K. nimmt D.
S. D 4 – B 3 . . . . . . . 4) K. D5 – E 5.
S. G4 – E3 t und Matt

636.
Weiß. Schwarz.

E5 – E 7 . . . . . . 1) K. nimmt einen S.
K. ſtellt ſich gegenüber . 2) Der L. zieht.
D. E 7 – E 3 + und Matt.

637.
Weiß. Schwarz.

L. G 3 – E 5 . . . . . 1) F 6 nimmt L. (am beſten).
T. B 2 nimmt S. C 2 . . 2) K. C 5 – D4 (A) (B) (C).
D. B 7 nimmt E4 . . . . . 3) K. D 4 – C 5.
D. E4 – D 5 : . . . . . . 4) T. D 2 nimmt D.
S. C 3 – B 5 aufg. † und Matt.

) K. C 5 – D 6.
S. C 3 – B 5 + . . . . . . . . . 3) K. zieht oder B. nimmt S.
T. C 2 – C 6 und im nächſten Zuge Matt.

(B) 2) T. H 8 – D 8.
D. B 7 – o 6 + . 3) K. C 5 – C 4.
D. B 6 – B 4 : . . . . . 4) K. C 4 – D 3.
D. nimmt E 4 + und Matt.

(C) 2) D. H 6 – E 3.
D. B 7 – D 5

- . . . 3) T. nimmt D.
S. C 3 – B 5 + aufg. - 4) D. E 3 – C 3.
T. nimmt D. † und Matt

- -
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ÄLiterarischeAnzeigen.
Bücher u. Bettſchriften, Muſikalien, Landkarten u. Kunſtſachen.

In dem Ä; der typographiſch:literariſchartiſtiſchenAnſtalt von
L. C. Zamarski,C. Dittmarſchu. Komp.in Wien erſcheint:

Die Gegenwart der Volksschule.
Kritik und Darſtellung der pädagogiſchen Fortſchrittsverſuche. In zwangloſen
Heften im Umfange von 4 – 6 Bogen, das Heftchen zu 10 Sgr. Herausge
geben von Dr. Georgens,Direktorder Heilpflegeund Erziehungsanſtalt
j Levana“ auf Schlöß Lieſing nächſt Wien, in Verbindung mit den Lehrern

ſeiner Anſtalt.

Erſtes Heft. Für die Verhandlung des erſten Themas bei der diesjäh
rigen neunten allgem. deutſchen Lehrerverſammlung in Frankfurt a. M. vom
3. bis 5. Juni: „Erziehung durch Arbeit zur Arbeit“.
Juhalt: I. ueber die Nothwendigkeit,die moderneVolksſchulein eineAr

beitsſchule zu geſtalten.
II. Die Garten- und Formenarbeiten in der Volksſchule.
III. Standpunkte:

1) Langes Reden – kurzer Sinn.
2) Der brandenburgiſche Seidenbauer.
3) Der öſterreichiſche Arbeitſtamm.

IV. Referat und Theſen in Ä auf die Verhandlung des Themas:
Erziehung durch Arbeit zur Arbeit.

Das gleicheThema iſt von Dr. Georgens in folgenden Schriften, welche
bei Karl Flemming in Glogau verlegt ſind, behandelt:
1) Bildewerkſtattfür die Jugend. Bd. 1 u. 2. à 2 Thlr.
2) Aus- und Buſchneidelehre für die Jugend. Heft 1 – 5.

a 22'/, Sgr.
:3) Der Arbeiterauf dempraktiſchenErziehfeldederGegenwart.

Jahrgang 1856. 3 Bändchen. a 12 Sgr. Jahrgang 1857 in Monats
nummern von 1'/, Bogen. 20 Sgr.
Sämmtliche Schriſten ſind durch alle deutſchen Buchhandlungen und Poſt

ämter zu beziehen. l 04

VerlagvonS.A Brockhausin Leipzig,
- 1098

Der „Neue Pitaval“ in zweiter wohlfeiler Auſlage.

Der neue Pitaval.
Eine Sammlung der intereſſanteſten Kriminalgeſchichten aller Länder aus äl
1erer und neuerer Zeit. Herausgegeben vom Kriminaldirektor Dr. J. E. Hihig
und Dr. W. Häring (W. Aleris). Zweite Auflage. Erſter Theil. 12.

Geh. l Thlr.

Die biermit beginnende zweite wohlfeile Auflage der erſten Folge des
,,Neuen Pitaval“ iſt im Preiſe um die Hälfte ermäßigt gegen früher.

Alle Buchhandlungen nehmen Unterzeichnungen an und iſt daſelbſt das
bereits Erſchienene, ſowie ein ausführlicher Proſpekt vorräthig.

-

Durchalle Buchhandlungeniſt zu beziehen:

Sturm und Sonnenschein
im Menſchenleben. Zwölf Erzählungen zur Unterhaltung und Erhebung bäus
licier Kreiſe und der reifern Jugend. Von Prof. Ä Ebersberg, Verfaſſer
des „Feiertagbuches“. „ Wanderbuch, eines Soldaten“, „Nach Tagesmüheu

Abendruhe“ :c. c. 8. Wien 1856. In Umſchl. broſch. 15 Mgr.

VerlagvonJ. A Brockhausin Leipzig.

Die Dresdener Galerie.
Geſchichten und Bilder. Von A. v. Sternberg. 8. Geh. l Thlr. 15 N gr.

Geb. 1 Thlr. 25 Ngr.
Ein neues Werk des geiſtvollen Schriftſtellers, das beſonders, allen Be

ſuchern der dresdener Galerie die angenehmſte Unterhaltung gewähren wird.
Es ſind Novellen, die ſich an bekannte Bilder und das Leben der Maler an
ichlieben.

In meinemVerlageiſt erſchienenund in allenBuchhandlungenzu haben:

Die Traubenkur,
ein romantiſches Gemälde von WilhelmineJohannſen in Eutin, Verfaſſerin

der ,, Braunen Mappe“. – Preis 22&quot;/.Sgr.

Die auch außerhalb ihres engern Vaterlandes Holſtein wohlbekannte Ver
faſſerin bietet in dem vorſtehend genannten romantiſchen Gemälde namentlich
den weiblichen Geſchlechte und der reifern Jugend eine anziehende Gabe.
Lebhafte Schilderungen der Außenwelt voll Naturwahrheit wechſeln mit tiefen
und ſinnigen Einblicken in Menſchenherz und Menſchenleben. Beſonders wer
den Leihbibliotheken und Leſezirkel auf dieſe anmuthige Lektüre aumº

macht.
-BE Äurs

-

GuſtavKarlBürger.
VerlagvonH.A. Brockhausin Leipzig,

-
- 10990

Geschichte der Hohenstaufen
und ihrer Zeit.

Von Friedrichv. Raumer. Dritte, verbeſſerteund vermehrteAuflage. I
zwölf Halbbänden zu 15 Ngr.

Die Verlagshandlung hat bei dieſer dritten Auflage den Preis um ein
Bedeutendes gegen früher ermäßigt – nämlich vor 12 Tblr. auf 6 Tblr. –
in der Abſicht das berühmte Werk in dieſer wohlfeilen Volksausgabe mög“
tchſt viel in den Privatbeſitz gelangen zu laſſen.

Das bisher Erſchienene iſt in allen Buchhandlungen zu erhalten und wer
den daſelbſt Unterzeichnungen angenommen.

Im Verlag von Voigt u. Günther in Leipzig erſchien ſoeben:

Beiträgezur ſandwirthſchaftlichen
Organ is a t i on lll n gar n s
von FriedrichMatthäi, königl.ſächſ.Oberlieutenanti. d. A. und Grundherr

in Ungarn. Preis geh. 1 Thlr. 10 Ngr.

11(Fº3

1(1986

l

1000

Vorlagvon F. A. Brockhaus in Leipzig
- 10991

BILDER – ATLAS
zum Konversations-Lexikon.

(500 in Stahl gestochene Blätter in Quart, nebst einem erläutern
den Texte von mehr als 100Bogen und einem Namen - und Sach
register.) 24 Thlr.; kartonniri 26 Thlr 20 Ngr. Prachtausgabe,

gebunden, 32 Thlr. 10 Ngr.

Dieses ganz selbständige, höchst lehrreiche und schöne Werk
kann fortwährend auf einmal vollständig oder allmälig bezogen
werden. Gegenwärtig erscheint davon eine

Neue vierte Ausgabe in 24 Lieferungen zu 4 Thlr.
Eine zweckmässige Zugabe zu dieser neuen Ausgabe, unter

dem Titel „Verzeichniss und Erklärung der Abbildungen“, wird
den früheren Abnehmern des „Bilder-Atlas“ auf Verlangen gratis
nachgeliefert.

Jede der zehn Abtheilungen des Werkes ist nebst dem belreſ
fenden Texte unter besonderen Haupttiteln einzeln zu beziehen.

Eine Probelieferung und ausführliche Prospekte über das Werk
sind in allen Buchhandlungen zu erhalten.

Fürdas reiſendePublikum!
Allen Fremden, welche Hamburg beſuchten, ſowie auch auswärtigen

Hamburgern iſt als die ſchönſte Erinnerung zu empfehlen: 11048

Hamburg und seine Umgebungen.

BäderundHeilquellen,
Bad- u. Wolkenkuranstalt Brückenau

im KönigreichBayern. 1098)

EröffnungAnfangs Juni, schlußEnde September 1857.

Bad Gleisweiler
in der Pfalz (Rheinbayern),EiſenbahnſtationLandau

(ſeit 1844 unter ärztlicher Leitung des Unterzeichneten).
Kaltwaſſer- und Molkenkur. Dampf- und Kiefernadelbäder. Elektro

magnetiſche Heilapparate. Als der reizendſtePunkt am Haardtgebirge iſt Gleis
weiler auch ſtets von Nichtkranken beſucht. – Näheres durch 10838

Dr. med. L. Schneider, poste rest. Landau.

Görbersdorf.
Der Aufenthalt in dieſem, vielleicht ſchönſten Thale des ſchleſiſchenRieſen

gebirges, verbunden mit einer zweckmäßigen ärztlichen Behandlung hat ſchon
vielen Bruſtkranken Beſſerung oder ſogar Geneſung gebracht; ich kann da
ber den Beſuch dieſes hochgelegenen Ortes den Schwindſüchtigen auch dies
Jahr nur empfehlen.

Es finden aber auch ſolche Patienten hier Aufnahme, die an anderen
Krankheiten leidend die Waſſerkur in dieſem herrlichen Gebirgsthale gebrau“
chen wollen.

Görbersdorf im ſchleſ. Rieſengebirge (Kreis Waldenburg). 11033

Dr. Böhmer, prakt. Arzt, Wundarzt c.

Bad Ilmenau. l(KSJ'?

Die durch Natur und Oertlichkeit beſonders Ä ſeit 19 Jahren
beſtehende Kaltwaſſer -Heilanſtalt zu Ilmenau bat durch Umbau und Ver
vollkommnung einzelner ihrer Inſtitute, ſowie durch Faſſung neuer Quellen
und Anlegung neuer Promenadenwege in letzter Zeit weſentlich an Zweckmä
bigkeit und Verſchönerung gewonnen, und wird dieſelbe in Verbindung mit
denn hier gleichzeitig beſtehenden und verbeſſerten Kiefernadel-Dampfbade vom
1. Mai an Ä

Anmeldungen nehmen entgegen die mit der Leitung bei der Anſtalten be
auftragten Aerzte

Medizinalrath Dr. Fitzler, Dr. Zogbaum (zeither Badearzt in Sulza),
- Dr. Baumbach und

-

Ilmenau, 1. April 1857. das Badekomité.
- -

Die Kuren in der

Wasserheilanstalt zu Liebenstein
bei Eiſenach werden das ganze Jahr hindurch fortgeſetzt. 10717

Dr. Martiny.

Marienberg,
Waſſerheilanſtaltzu Boppardam Rhein.

Dieſe in dem frühern altadeligen Stifte gleichen Namens errichtete An
ſtalt, welche ſeit 1839 ſtets den hervorragendſten Rang unter ähnlichen In
ſtituten eingenommen hat, und ſich auch in den Wintermonaten fortwährend
eines regen Beſuchs erfreut, erlaubt ſich der uñterzeichnete den Herren Aerzten
und Kranken in empfehlende Erinnerung zu bringen. Herr Dr. Sack, dem
ſchon vor mehren Jahren die mediziniſcheLeitung der Anſtalt anvertraut ward,
verbindet mit der Waſſerkur alle diejenigen mechaniſchen und ſonſtigen unter“
ſtützenden Mittel, die zur ſicheren und ſchnellen Erreichung der Kur-Reſultate
beitragen, und ſind zu dieſem Endzweck die mannigfachſten neu konſtruirten
Apparate angeſchafft.

Mit der Vervollkommnung der Anſtalt im Allgemeinen, Vermehrung und
Verbeſſerung der Wohnzimmer, ſowie Verſchönerung der ausgedehnten
Parkanlagen wird auch in dieſem Jahre unabläßlich fortgefahren. Eine ge“
naue Beſchreibung der Anſtalt, ihrer ſchönen Lage, ihres ausgezeichneten Kli
mas, ihrer von Alters her berühmten reichen Ouelle und ſonſtigen Vorzüge,
ſowie die Aufnahme-Bedingungen enthält der Proſpektus, welcher in der Ex
pedition der Illuſtr. Zeitung und bei Ä zu haben iſt.

AerztlicheAnfragenwollemangefälligſtan HerrnDr. Sack, alle anderen
aber, das Oekonomiſche betreffend, an mich richten. 1US-Ö

KampmannEigentºjº der Anſtalt.

WasserheilanstaltMühlbad
bei Boppard am Rhein.

Zum Gebrauche der Waſſerkur das ganze Jahr hindurch geöffnet, nimmt
obige Anſtalt während des Sommers auch Solche auf, die blos Rheinbäder
gebrauchen, oder ſich für einige Zeit aufs Land zurückziehenwollen:

Ihre Gebäude ſind neu und liegen in einer höchſt anziehenden Umgebung,
nahe am Ufer des Rheines unterhalb Boppard. Bei zweckentſprechenderund
zeitgemäßer innerer Einrichtung hat Mühlbad möglichſt billige Preiſe.

Die ärztliche Leitung der Anſtalt beſorgt ſchon länger als 15 Jahre der
königl. Kreisphyſikus Dr. Heusner, der dieſelbe auch bewohnt und an den
man ſich wegen jeder weitern Äkunft gefälligſt zu wenden beliebe. 1091f,

Bekanntmachungenaller Art.
Bei Huſten, Bruſtſchmerzen, Heiſerkeit,Halsbeſchwerden,Verſchle

-

bildet der von mehren Phyſikaten approbirte
ſch Ä

ÄÄgr. Weigge Brustsyrup Preis à Fl. 15Sgr.
1Tblr. U. ?Thlr, l Thlr. u. 2

-

ein treffliches Linderungsmittel.
h Thlr

Niederlagen: Altenburg: C. J. Grumpelt. Altena: Louis Heinrich
Arnsberg: A. Neuwahl. Berleburg, Ä Crunau. e#?
Baum, Friedrichstraße 56. Guſtav Baum, Aler. - Str. 64, und Securius,
JÄrj Bielefeld: Th. Wolpers. Bonn: E. Rademacher. Corbach:
AlbRohr. Chemnitz: alleApotheken.Crefeld: Joſ. Hehemann.Döbeln:
. A. Art... Dortmund: A. P. Schüller. Düren: Olav Gislaſon. Düſſel

dorf; LouisBrockhoff.Emmerich: J. W. Becker.Eſſen: Karl Kehrmann.
Euskirchen: M. Brinkmann.Frankfurt a. M.: Zeitung Deutſchland“.Fredeburg: Hauptniederlage für Süddeutſchland bei Herrn Job. Wilb. Becker.
Geldern: C. Weber. Gera: Hofapotbeker Otto. Hagen: F. W. Böllhoff.
Halle: W. Heſſt. Halle t. W.: J. H. Hackmann. Hamburg: H. Fr. Sahlmann
u, Komp., Hamm: Karl Eichmann. Hanau: Heinr. Sponſel Hannover:
W. A. Widdeckt.Herford: KarlKorte. Herrnhut: ApothekerB. Kinne.
Iſerlohn: „Friedr. Vogt. Iülich: Friedr. Gerwe.Königsberg i. Pr.
Th. v. FÄ Lauterbach: Jean Becker: Linz a. R.: J. Liethert. Livr

adt: C.Weinert,Lüdenſcheidt: Fr. Schmitz.Magdeburg: J. F. Baum,
Äreiteweg17. Marienberg: Apoth:F. G. Heymanº.Montjoie: W. J.
Goeb.„Mülheim a. R.: P J. Wieſel, Münſter: F. H. Meyer. Neuß:
einr.Jaſen. Pofen: G. Bele“eld,Rheine: Muesu. Ruy. Roſtock:
. J. Behnck. Saarlouis: Mayer Ruff. Siegen: Jakob Börner. Soeſt:
. P. Schüller. War ſchau: # # u. Silbernauu (für Polen und Ruß

land). Wurz en: Apoth. C. R Reubert. Trier: Rikolaus Baſtian. Zit
tau: Stadt-Apotheke, und Zwickau: Apoth. G. Grue.

Fabrik von G. A. W. Rayer in Breslau, Reue Gaſſe Nr. 1.

Das Parfümerie-LagerDas
von Oskar Baumann, Coiffeur in Dresden,

innere Pirnaiſche Gaſſe 7, empfiehlt:

Komprimirte Roſen pomade
in Blechbüchſen à St. 5 Ngr., das Dutzd. 1°/, Thlr.

Echtes Uußöl,
beſtes Mittel zur Beförderung des Haarwuchſes, à Fl.

Dutzd. 2/, Thlr.
Feinſte Eßbouquet – Pomade,

a Fl. 12% Ngr., das Dutzd. 3/, Thlr.
feinſtes l'huile antique,

a Fl. 5. 7% , 10 Ngr., das Dutzd. 1%, 2% und 3 Thlr.
Ertrafeine Erdbeerpomade,

z) Fl. 10 Ngr., das Dutzd. 2%, Thlr

Honey Water zum Kopfreinigen,
à Fl. 5 und 10 Ngr., das Dutzd. 1% und 2/, Thlr.
- Echte Kräuterſeifen,

das Dutzd. 25 Ngr. und 1% Thlr.
Briefe und Gelder werden frankirt erbeten.

7&quot;/,Ngr., das

1l020

Hauptdepot für ganz Deutſchland bei Theodor Pfitzmann in Leipzig.
Königl. Großbr. und Kaiſerl. Franz. privilegirtes

Haarfärbungsmittel
in Schwarz, Braun, Hellbraun und Blond von J. T. Shayler in London -
mit welchem man in 5–10 Minuten rothe, graue oder weiße Haare echt
ſchwarz, braun oder blond färben kann, ohne den Haaren, noch der Haut
irgendwie nachtbeilig zu ſein. Im Nichtwirkungsfalle wird der Betrag retour
gezahlt. – Preis pr. Karton mit genauer Gebrauchsanweiſung 1&quot;/.Thlr.

Die Vorzüglichkeit dieſes Artikels übertrifft alles bis jetzt Ä.
Niederlagen befinden ſich: bei Eduard Groß in Breslaü, bei Guſtave

Lob ſe in Berlin, bei Apotbeker Friedr. Eitel in Buckareſt, bei Karl
Maußner in Nürnberg, bei Tode ' s Kom. - Komptoir in Dresden, bei
Julius Teuſcher in Plauen i. V. , bei Rehmer und Fiſcher in Stettin.
bei Apotheker Andritzſchky in Zwickau, bei Moſch u. Komp. und Karl
Doegler in Peſth bei Franz Wininger in Wien, Stadt Tuchlauben,
bei Tedeſchi u. Zu fovits in Arad, bei I. Haunſteiner in Linz, bei
Apotheker E. Botezat in Suczawa und bei Apotheker A. Voga in Oeden
burg (Ungarn). --

-Hauptdepot für ganz Deutſchland bei Theodor Pfitzmannin Leipzig.

10515
4

-,
- - eWichtig für Kahlköpfige.

Zeugniſſe und Dankſchreiben in Hülle und Fülle bezeugen, daß mein Haar
mittel neuen Haarſchmuck auf kahlen Köpfen hervorbringt, reſpektive das Aus
fallen der Haare ſofort und dauernd bemmt. Ich ſende die Beſchreibung der
Anfertigung und des Gebrauchs jedem Intereſſenten gegen freie Einſendung
von 10Thr „vreuß. oder 6 Fl. Öſter, indemichfür den ErfolgvollfommeneGarantie leiſte und den Betrag ſofort zurückerſtatte, wenn nach dem Gebrauch
dieſes Mittels nicht reicher Haarwuchs eintreten ſollte. Mein eignes früher
marmorkahles Haupt iſt mit dem vollſten Haarſchmuckwieder verſehen. 11030

Düſſeldorf. Prof. J. Momma, Ghemiker und Naturforſcher.

J. Fröſche is
Die Bleiſtift-Manufaktur von J. Fröſcheis in Nürn

berg beehrt ſich hiermit, ihren reſp. Geſchäftsfreunden die er
gebene Anzeige zu machen, daß ſie, außer ihren anerkannt gu
ten Bleiſtiften, noch eine neue verbeſſerte Sorte

Nürnberg, im Januar 1857.

Aus der Schleſiſchen3eitung vom15. April 1857.
Herrn Kaufmann Eduard Groß in Breslau. 10929

Domäne Ms zanno bei Straßburg in Weſtpreußen,
den 6. April 1857.

(Fw, Ä ich Ä mir heute abermals für die ein
liegenden 4 Thlr. Groß'ſche Bruſt Karamellen, und zwar:

1 Karton à l Thlr. 1 Thlr. – Sgr.
3 Karton à 15 Sgr. 1 ,, 15 ,
6 Karton à 7% Sgr. 1 „ 15 ,,

-

4 Thlr. – Sgr.
zu überſenden. WennichIhnen aufIhr geehrtesSchreibenvom7. Dezem
berv. I. nicht gleich antwortete, ſo Ä dieſes, um mich vorber von der
Wirkung Ihrer Karamellen bei verſchiedenen Gliedern meiner Familie zu über
zeugen.Da dieſelbe,nun in allen Fällen befriedigendgeweſeniſt, theile
ich Ihnen dieſes mit Vergnügen mit und überlaſſe Ihnen, dieſe Zeilen ÄOeffentlichkeit zu bringen, um dadurch Huſten-Leidende auf dieſes hülfebrin

ende und angenehme Mittel aufmerkſam zu machen. In der Erwartung,
recht bald die gewünſchte Zuſendung möglichſt friſcher Karamellen zu erhalten,
bin ich ergebenſt

Weißermel, königl. Lieut. u. Domänenpachter.
-

10907Königsseife
von FriedrichJung u. Romp.in Leipzig.

Eine gute und von allen ätzenden Beſtandtheilen
frete Seife iſt jetzt Bedürfniß für alle Stände, und doch
findet man trotz ſo vielfach ausgebotener Seiſen aller Na
men ſelten eine ſolche. Unſere Königsſeife, ſeit län
ger als 15Jahren in allen Ländern Europas bekannt und
eingeführt, hat trotz ſo vieler Nachahmungen ihren guten
Ruf behauptet und erhalten, ſodaß ſie als die reinſte
Toilettſeife mit Recht empfohlen werden kann und auf
keiner Toilette fehlen ſollte, da ſie die Haut weich und
ſchön bis in das ſpäteſte Alter erhält. Beim Ankaufe
bitten unſere Firma zu beachten, um ſich nicht durch Fal
ſifikategetäuſchtzu ſehen. Zu findenin allenrenommir
ten Parfümeriehandlungen und bei allen Coiffeurs, auch
bei Herren Gebr. Spring in Stuttgart.

Bleiſtift

in Nürnberg.
„Paſtell-3eichnen-Stifte“

ſortirt in allen Farben, fabrizirt, die ſowol an Feinheit, Halt
barkeitals billigenPreiſen allenAnforderungenentſprechenwird.

10733

Oenanthäther oder Cognacöl
iſt zu verkaufen. Auskunft ertbeilt Chiffre G. N. durchd. Erved.d. Bl. 10972

Das ſeit70 Jahren bekannteechte - 9986

Kummerfeld'scheWaschwasser,

(Fine Ä maleriſcher Anſichten der Stadt und Umgegend, mit beſon
derer Berückſichtigung der ſchönſten Punkte der Alſter- und Elbufer, des Sach
ſenwaldes 2c. Nach der Natur gez. und lith. von W. Heuer, Druck von
Charles Fuchs. Erſte Sammlung in 60 Kunſtblättern. Quer Folio mit eleg.
Randverzierung in Umſchlag. Ä bei C. Gaßmann. Preis pr. Blatt:
in einf. Tondruck 7% Sgr., in doppelt Tondruck 9 Sgr.; in Farbendruck
12 Sgr., fein ausgemalt 2) Sgr. Auf Verlangen wird aucheine prachtvolle

Mappe (roth mit Gold) dazu geliefert und mit 2 Thlr. berechnet.
Die ſchön ausgeſtatteten Blätter erfreuen ſich wegen ihrer naturgetreuen

und anſprechenden Ausführung des allgemeinſten Beifalls. Jede ſolide Buch
und Kunſthandlung iſt in den Stand geſetzt, dieſelben zur Anſicht beſorgen
zu können.

laut Königl. Preußiſcher Hoher Miniſterial-Verfügung zum Verkauf verſtattet
und mit Ä öſterreichiſchem ausſchließlichem Ä beliehen, fährt unaus
geſetzt fort, ſeine wohlthätige und ſegensreiche Wirkſamkeit zu bewähren.

Preiſe (incl. Ä und Emballage): die ganze Flaſche
2 Thlr. 5 Sgr., die halbe Flaſche l Thlr. 10Sgr. für Oeſterreich: 3% Fl.
und 2/, Fl. K.-M. Bankn. Briefe und Gelder franko.

Beſtellungen werden angenomuen: in Leipzig von G. Gräfe, Volckmar's
Hof. – Aarau: F. G. Halbmeyer, zur Krone. – Auerbach i. Voigtl.:
Guſt. Müller. – Amſterdam: A. Kerckhoff.– Berlin: B. Bacher, Breite
Str. 7. – Bielefeld: Velhagen u. Klaſing. – Bremen: S. G. Olt
mann's Wwe. – Breslau: Ed. Groß, Neumarkt 42. – Bückeburg:
W. Schwänecke. – Gaſſel: W. H. Klepper. – Gelle: (Capaun - Karlowu'-
ſche Buchhandlung. – Gonſtanz: W. Meck. – Crefeld: E. Gehrich u.
Komp. – Danzig: B. Kabus. – Darmſtadt: G. W. Küchler. – Dort -
mund: Gh. L. Krüger. – Dresden: Tode's Kommiſſions- Komptoir. –
Düren: Olav Gislaſon. – Düſſeldorf: Schaub'ſche Buchhandlung. –
Eilenburg: G. W. Offenhauer. – Frankfurt a. M.: Fr. Achten. –
Frankfurt a. O.: G. Harnecker u. Komp. – Freiburg i. Breisg.: Liter.
Anſtalt. – Glatz: Rob. Drosdatius. – Glauchau: Th. Moritz. – Gör“
litz: G. Heinze ü. Komy. – Goslar: O. Schönpflug. – Graudenz: (..
G. Röthe'ſche Buchhandlung. – Grünberg: F. Weiß. – Guben: Ed.
Berger. – Gumbinnen: G. Sterzel. – Halle a d.S.: W. Heſſe, Schmeer
ſtraße 716. – Herford: W. Menckhoff. – Hildesheim: Fincke'ſcheBuch
handlung. – Liegnitz: L. Gerſchel. – Lommatzſch: C. Ringsleben. –
Magdeburg: I. F. Baum. – Mainz: Mor Jourdan. – Marienwer
der: Ed. Levvſohn. – Neubrandenburg: A. Heldt. – Neuhalden sº
leben: G. A. Evraud. – Olmütz: Apoth. v. Gerhauſer (Adler-Apotheke).
– Quedlinburg: H. C. Huch. – Querfurt: H. A. Schmid. – Reval:
Kluge u. Ströhm. – Solingen: A. Pfeiffer. – Stendal: Franzen u.
Große. – Stettin: Léon Saunier. – Straßburg (Preußen): G. A. Köh
ler. – Ulm: Heinr. Müller. – Unna: F. W. Rubens. – Varel: Victors'-
ſche Buchhandlung. – Verden: F. Treſſan. – Warſchau: C. W. Moes
u. Komp., Krakauer Vorſtadt. – Weimar: Hofapotheker Dr. Hoffmann. –
Wien: A. Moll, Apoth. z. Storch, Tuchlauben. – Zeitz: J. Webel.



60 [.Mß727. 6. Juni 1857.]Illustrirte Zeitung.

Wleuesfür Photographen.
Hiermit erlaube ich mir, die HerrenÄ. die im Beſitze von

Voigtländer'ſchenund franzöſiſchenÄprarate ſind darauf aufmerkſamzu
j daß ich ſolcheApparate korrigire: und zwarſo, daß der chemiſche
Fjus mit dem optiſchenzuſammenfällt.Es wird dadurchnicht allein für den
Photographenein leichteresArbeitenerzielt ſondern der Apparatgewinnt
j an Lichtſtärke und kann ein größeres Bild damit erzielt werden. – Der
Preis richtetſichnachder Größedes Apparates. Die HerrenK. (Chriſtei
jcke u. Komp. in Hamburg ertheilen, auf frankirte Anfragen nähere Aus
kunft, an welcheHerrenauch die Objektivezu ſendenerſuche:

L. W. Kranz FabrikantphotographiſcherApparate.

10928

Der vollenWahrheitgemäßbezeugeich, daß das von Herrn Kranz an
gewandteVerfahren den chemiſchenmit dem optiſchenFokus zuſammenzubrin
jen für jedesObjektivgenauzutreffendiſt. Wº erkennen, welcheunſicher
eit und Zeitverſchwendungdas Nachſtellenmit ſich führt, ließ ich von Herrn

Kranz meinVoigtländer'ſchesObjektivnach,ſeinerMethodeverändern und
habejetzt in jeder Entfernung nachdem Einſtellen des Gegenſtandes,dasÄ Bild, wobei der Apparat an Lichtſtärke gewonnen hat. Ein Gleiches
kann ich von mehren anderen Voigtländer'ſchen Apparaten bezeugen, welche
Herr Kranz änderte und welche ich nachdem verſuchte.

Fr. Schulz, herzogl. Hofphotograph.

Die Harburger
Gummi-Kamm-Kompagnie

erlaubt ſich das Publikum auf die Kautſchukkämme ihrer Fabrik aufmerk
ſam zu machen.

- -
-F. entſchiedenen Vorzüge des gehärteten Gummi's vor jedem andern bis

ber zur Kammfabrikationverwendeten Material, die Größe der Anlage, ſo
wie die Sachkenntniß und Erfahrung, welche der Geſellſchaft zu Gebote ſtehen,
ſetzen ſie in den Stand, das beſte Fabrikat zu ſehr mäßigen Preiſen zu liefern.

Die Kämme zeichnen ſich durch eine beſondere Sorgfalt der Arbeit aus und
laſſen ſich in warmem Waſſer reinigen, ſind außerordentlich dauerhaft und
erſetzen zenten die Schildpattkämme, denen ſie in mancher Hinſicht noch
vorzuziehen.Ä nachfolgenden Firmen haben das Generaldepot und den Debit für
die beibemerkten Länder übernommen:

A. Trappenin Hamburg für Preußen:
Krauskopf u. Komp. in Hamburg für die k.k. öſterreichiſchen Staaten und

die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen.
Charles Lavym. Komp. # Ä für Schweden, Dänemark und Schles

wtg - poinein.
E. L. Meyer in Hildesheim für Hannover, Braunſchweig u. Oldenburg.
A. Schwabachjun. in Sondershauſen für Thüringen.
Schornund Bannogin Nürnberg für Bayern,
Bacharach, Spanief u. Komp. # sef für das Rheinland und

etallert.

L. Schloß u. Komp. in Frankfurt a. M. für Württemberg und Baden.
; Kerckhoffin Amſterdam für Holland.
dolph Loeſer, Agentur für Leipzig. 10656

10966Da der Reiz einer Reiſe durch ein vorzügliches

fernrohr
bedeutend erhöht wird, ſo
hält Unterzeichneterfür die
ſen Zweck nachſtehende ſich
beſonders eignende Inſtru
mente in 4 Größen vor

räthig:
Nr. 1 6 Thlr. pr. Krt.

,, 2 9 ,,
-- --

-
,, 313 ,,

- --

-
-

,, 4 18 ,, -- --

---- -

- - A. Krüß,
--- ÄFE Optiker u. Mechaniker.

Adolphsbrücke Nr. 7
- in Hamburg.

uf den Ausſtellungenaller Völker.
(Paris 1855)

Grundstück-Verkauf.
Zum Verkauf des in der Stadt Poſen in der großenGerberſtraßeunter

der Nummer 07/25 belegenen Dampf-Oelfabrik- und Waſſermahlmühlen
Grundſtücks aus freier Hand habe ich im Auftrage der Eigenthümer deſſelben
um Zweckder Auseinanderſetzungeinen Termin auf den 25. Juni dieſesÄ Nachmittagsum 3 uhr un meinemBureauWilhelmſtraßeNr. 3 ne
ben der königl.Bank anberaumt,und lade zur Abgabedes Meiſtgebotsund
zumAbſchlußdes Kaufvertragsdie Kaufluſtigenhierdurchein. Die beſonde“
ren Kaufbedingungenliegenim Bureau des Ä und bei den Ei

genthümern Ä Grundſtücks, Gerberſtraße Nr. 107/25, zur Einſicht bereit und
wird auswärtigen Intereſſenten auf beſondere Anfrage nähere Auskunft oder

Abſchrift der Kaufbedingungenauf ihre Koſten ertheilt.
-

Das Grundſtückbeſteht aus einer in Poſen ausſchließlichvorhandenen
Dampf-Oelfabrik mit vier hydrauliſchen Preſſen, einer Oelraffinerie, einer
Waſſermahlmühlevon zweiMahlgängenund einemSpitzgang, aus einem
geräumigenWohnhauſe, Speichernzu400 Wispeln, aus einemgeräumigen
Höfe,Gärten und Bauſtellenund liegt an einer frequentenStraße nahe an
der Wartbe.

Die Gebäudeſind maſſiv und befindenſichin gutembaulichenZuſtande.
Auf das Kaufgeld können 12.600 Thlr. Hypothekenforderungenübernom

men werden, der Ä des Kaufgeldesmuß beider den1. Juli c. ſtattfinden
den Ä baar bezahlt werden, und jeder Bieter hat eine sennsº

-

-
l -

10
VON ÄFF Ä 1857.

-

Der Juſtizrath.Gierſch.

Strohhutfabrikantenund Modisten
empfiehltſichdie Stroh- und Roßhaarbordürenfabrikvon E. ApianBennewitz
in Oberwieſenthal in Sachſen. Sie liefert geklöppelte, gewebte, gehäkelte,

Ä und geflochtene Bordüren in Stroh, Roßhaar, Seide, Baumwolle,
jf Cheniſſe,Velvet, Fiſchſchuppeund Perlen und verſprichtbei raſcheſter
edienung die billigſten Preiſe. 10694

Die
-

BUCHHANDLUNG VON OTTO KLEMM
in Leipzig (Universitäts-Strasse im Fürstenhaus)

empfiehlt Einheimischen und Fremden ihr reiches Sortimº.
der besten und neuesten literarischen Erscheinungen. 10681

Berlin, Markgrafenstrasse 46
(gegenüber dem königlichen Schauspielhause).

Preis-Verzeichniss
des

Magazins für Herren gar der obe
LouisLANDSBERGER,

für die Sommer - Saison M857.

11035

Habits à l'anglais, Anzügevon Einem Stoff, für die Pro
menade, die Reise und den Landaufenthalt, zu 10, 12, 45 biS

34 Thlr.
Ueberzieher von zollvereinsländischen, französischen und

niederländischen Stoffen, zu 9, 11, 12%, 14, 15 bis 2 Thlr.
Beinkleider und Gilets, von englischem Piqué, wolle

nen und léinenen Stoffen zu 5, 8, 9, 10, 12, bis 18 Thlr.
Röcke, von inländischen, französischen, englischen und

niederländischen Tuchen, zu 12, 13, 14, 16, 18 bis 26 Thlr.
Fracks, für Gesellschaftenund die Promenade, zu 12, 13,

14, 15 bis 25 Thlr.
Reise- und Négligé-Anzüge, in den verschiedensten

Formen zu 7, 9, 10 bis 30 Thlr. .
Mäntel und Ueber zieher von Gutta-Perch aStoff,

zu 5, 6, 7, 8 bis 14 Thlr. -

Plaids und Reisedecken, englisches Fabrikat, zu 4
bis 9 Thlr.

-

ES - Die Preise der Gegenständesind an denselben
in deutlichen Zahlen angegeben. &quot;ZIK

REGELMA ES SIGE

DAMPFSCHIFFFAHRT VON LÜBECK

nach St. Petersburg, jeden Dienstag Nachm. 4U., die Räderdampf
s“Ä Ä und NeVa.

- . Petersburg, wöchentlich ein mal, die Sc -

s“Ä Ä # # Helix.
b

hraubendampf
- -, Pete TSburg, Helsingfors und Wyborg, monatlich ei d

das Räderdampfschiff Wyborg.
yborg, n mal

- nº allº L,Täge, Sonnabends Nachm: 1 U. (25.April, 9.,
Mai, 20.Juni, 4., 18.Juli, 1., 15.,29.August, 12.,26.Sept.

10., 2. Okt., 7. Nov.) das Räderdampfschiff Riga u. Lubeck
- stöökhjim Ästad und Galmar, jeden Donnerstag Nachm.

1 U; die Räderdampfschiffe Bore und Gauthiod.
- Stºckholm, Morköping, Ystad und Calmar, jeden Monta

Nachm. 4 U., die Schraubendampfschiffe Karl Johann Ä
Lennart Torstenson.

- Stockholm, Westerwik, Karlskrona, Karlshamn etc., wö
Chentlicti ein mal, die Dampfschiffe Raketen und Westerwik

- Gefle und Sundswall, monätlich ein mal, das Schrauben
dampfschiff Hult.

- &quot;Ä und Gothenburg, jeden Montag Nachm. 4 U.
30 M., das Räderdampfschiff Kattegat. 11010

GrandHoteldeBellevueinKoblenz.
Unterzeichnetererlaubt ſich, dem geehrtenPublikumdieMittheilungzu

machen,daß er das bisher unterdem Namen„Zu den drei Schweizern“be
ſtandene Hotel käuflich an # Ä hat. Letzteres iſt durchaus aufs Ge
ſchmackvollſterenovirt,äußerſtkomfortabeleingerichtetund mit meinemrühm
lichſt bekannten

Grand Hotel de Belle Pue
unter demſelben Namen aufs Bequemſte verbunden. – Mit der ſchönſten
Ausſichtauf den Rheinund in der Nähe der Landungsbrückengelegen,bietet
daſſelbe dem geehrten Publikum jede Annehmlichkeit, die ich durch eine auf
merkſame,reelle und billigeBedienungnoch zu erhöhenund ſo das alte Re
nomme meines Hauſes in ederBeziehungaufrechtzu erhalten ſuchenwerde.

Koblenz, im April (857. : Hocht,
Beſitzer des Grand Hotel de Belle Vue.

Pi an ofort e - ja ndlung
von Johann Gugl in Wien,

Stadt, Bauernmarkt Rr. 588 im Innern des Gundelhofes.
Dieſelbeempfiehltſich mit einer großenAuswahlvon neuenund überſpiel

ten Flügel- und Querfortepiano, wie auch die beliebten kleinenDamen-Piauino
und Physharmoniken,ſowol zum Verkaufe als auch auszuleihen, und werden
daſelbſt auch alle dergleichen Juſtrumente zum Umtauſchen wie auch zum Kaufen
ſºllkIDMIIfU.g

NB. Roch iſt zu bemerken, daß die neuen Inſtrumente alle direkt aus renom
mirtenundverläßlichenFabrikenbezogenwerden,daherauch JedermannnachVer:
langengarantirtwerdenkann. 11021

Wasserpflanzen,
ſei es zu Salon-Aquarien, in Glashaus- oder Park-Baſſins, ſind in Sor
timenten von 1–20 Thlr. noch gut aſſortirt.

Auch iſt mein neueſter 80 Folien umfaſſender Hauptkatalog, deſſen Inhalt
jeden Anforderungen genügen wird, noch franco und gratis zu beziehen.

G. Geitner's Treibegärtnerei zu Ä bei Zwickau
in Sachſen.

TheodorPlatzn. Romp. in Deggendorfa. d. Donau
empfehlen ihr jeder Anforderung entſprechendes Fabrikat von 10816

hölzernen Schreibtafeln
(ſowol Rahmen als Platte von Holz), die ihrer Haltbarkeit und Leichtigkeit
wegen den Schiefertafeln vorzuziehen ſind.

-

Lager bei Mich. Gürſter in Nürnberg.

stelle- Gesuch.
Ein Mann von etwa 30 Jahren, der ſeine Bildung auf zwei der renom

mirteſten Forſtlehranſtalten Deutſchlands erlangte, eine Reihe von Jahren
praktiſch wirkte; ferner im höhern wie im niedern Vermeſſungsfache ſowol
theoretiſch als praktiſch tüchtig gebildet und über ſeine Kenntniſſe wie über
ſeine Pflichttreue in beiden beſagten Fächern die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen
im Stande iſt, beabſichtigt ſeine jetzige Stellung aufzugeben. – Es iſt dem
ſelben gleich, ob er im Rechnungsfache in irgend einem Bureau oder als
praktiſcher Forſtmann eine Anſtellung erlangt, ſobald ihm dieſelbe nur ein
ſicheres Einkommen won jährlich 5–600 Thlr. gewährt. Darauf Reflektirende
wollen ſich franco an die Exped. d. Bl. wenden. 11U / 2

LStelle -Gesuch
-

Ein Spinnmeiſter, welcher jetzt in einer bedeutenden Spinnerei fungirt
und die beſten Zeugniſſe niederländiſcher Tnch- und Bukskinſpinnerei aufwei
ſen kann, ſucht Stelle. Franko-Offerten sub M. C. beſorgt die Expedition
d. Illuſtr. Ztg. 11043

10952

Agenten-Gesuch.
Für Aachen, Baſel, Braunſchweig, Bremen, Dresden, Erfurt, Hamburg,

Hannover, Kaſſel. Kopenhagen, Leipzig, Lübeck, Mainz, Moskau, Petersburg.
Peſth, Schwerin werden ſolide Agenten zum Verkauf gangbarer Artikel geſucht,
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen: 11041

HeinrichEgert, Goſtenhof Nr. 67 in Nürnberg.

Drei Lehrer und Erzieher
wer den geſucht 11046

an die evangeliſcheUnterrealſchuleund das damit verbundenePenſionat zu
Oedenburg in Ungarn, und Ä 1) für Chemie und Naturgeſchichte (ein ao
ſolvirterChemiker);2) für Zeichnen,Baukunſtund Schönſchreibenund 3) für
das Franzöſiſche(ein geborenerFranzoſe).

Man bittet ſich zu wenden an die Direktion der evang. Unterrealſchule
in Oedenburg in Ungarn.

Was Incasso- u. Kommissionsgeschäft
von Adolph Brinckmann in Aurich in Oſtfriesland wünſcht für den Export,
wie für Holland, Hannover, Oldenburg Fabrikanten zu vertreten, die renom
mirte und courante Fabrikate liefern und genannte Länder nicht bereiſen

10900
laſſen.

Gefällige Anträge werden franco erbeten.

Ausbildungsanstalt für Töchter
höhererStände.

Die Unterzeichnete, Franzöſin von Geburt, doch ſchon ſeit 20 Jahren in
Deutſchland heimiſch, beabſichtigt in Dresden, Oſtra-Allee Nr. 6, erſte Etage,
ein Penſionat für Töchter der gebildeten Stände zu eröffnen. Zweck der An
ſtalt iſt nicht, nur Geiſt und Herz auf's Ä auszubilden, ſondern
die jungen Mädchen auch für ihren künftigen häuslichen Beruf vorzubereiten,
und zum taktvollen Benehmen in geſelligen Kreiſen Anleitung zu geben; die
Bekanntſchaft mit den Bedürfniſſen der Kü ſowie die Zubereitung einer
ſchmackhaftenKoſt, die Behandlung der Wäſche und die Führung des Haus
halts überhaupt, werden gleichzeitig Gegenſtand der Belehrung und Uebung
bilden. Die Umgangsſprache wird die franzöſiſche und engliſche ſein. Die
tüchtigſten Lehrer ſind für das unternehmen gewonnen. – Die Aufnahme iſt
an keine beſtimmte Zeit gebunden und findet zu jeder Zeit ſtatt.

Nur junge Mädchen, welche das 14. Ä überſchritten haben, wer
den in beſchränkter Zahl aufgenommen, und ſoll ein Ä mütterliches

Verhältniß das Band zwiſchen der Unterzeichneten und den ihr anvertrauten
Töchtern bilden. Für ihre Befähigung ſprechen außer der Thatſache, daß ſie
bereits früher ein ähnliches Inſtitut mit Ä Erfolg geleitet hat, die
beſten Zeugniſſe und die Empfehlung des Herrn Direktors Dr. Vogel in Leip
zig, welcher ihr geſtattet hat, ſich auf ihn zu beziehen.

Auch Herr Diakonus Riedel in Dresden wird die Güte haben, über die
Unterzeichnete Auskunft zu ertheilen, ſowie ſie ſelbſt und die von ihr zu be
ziehenden Proſpekte das Nähere nachweiſen. 11

Dresden, im Juni 1857. Marie Thereſe verehelichte Dr. Schultze,
Oſtra-Allee Nr. 6, erſte Etage.

PIANOFORTE-FABRIK JULIUS MAGER
in Breslau,am RingeNr. 14, vis-à-vis der Hauptwache,

empfiehltengliſcheund deutſcheFlügel mente, i Piano
droits) nach neueſtervariſerKon Än ſowie Pianinos ( Ä

Galvano- elektromagnetische
INDUCTIONS–APPARATE

für ärztlichePraxis sowol, als auchzu physika
- lischem und Privatgebrauch.

. „Diese „von mir erfundenen äusserst einfachen A parate, nur
ººge Zoll gross, in eleganten Mahagoni- oder Ä Sanderkäst

Chen, besitzen, eine aussergewöhnliche wunderbare Kraft sowie
man sie bei allen anderen ºßÄ Vergebens sucht. Da Sel
bige Kraft von der leisesten Ä is zur stärksten phy
siologischen Wirkung gesteigert werden kann, sind diese Appárate
zur Herstellung elektrischer Bäder besonders zweckmässig und
können ebenso. Jedem, der von Rheumatismus befreit, oder seine
erschlafften Glieder kürirt sehen will, aus wahrer Ueberzeugung
anenpfohlen werden. Zu jedem Apparat gehören verschieden,
Ä Ä Ä Ä eines jeden

Ständigen Apparats nebst Beschreibung in Mahagonii
-

15 Ngr., in Polysander 9 Thlr.
S g ist 8 Thlr

Utrecht (Holland). TH. FINGER, Mechaniker u. Optiker.
&quot;T&quot;Als Beweis, dass sie sehr zu empfehlen sind, kann an

Ä werden, dass Herr Professor L.C. vANGoºdoEyj d
Ärlaubt hat, zu benachrichtigen,dass sie am hiesigen aka

demischen Krankenhause mit sehr gutem Resultat angewandt
Werden. O438

DieDach-oderSteinpappen-Fabriken
von Stallingund Siem 11051

Berlin, Breslau, Görlitz, B
-

Ä *tzav Jakobsſtraße bei Ä in
. PTll. UH. k - -- . 15. -

alte Jakobsſtj7
r Nr. 15 Schleſien

empfehlen,dembauendenPublikumihr anerkanntbeſtesFabrikat,welchesvon
den königl.preuß. Regierungenzu Liegnitzund Frankfurta. Ö. geprüft und
als feuerſicherbefundeniſt, und führenjedenAuftragſchnellund jaj.

Stalling u. Ziem.
11045AmerikanischeRevolvers

nach Coſt's Syſtem,

Jagd- und Scheibenstutzen
von ausgezeichneter Güte, ſowie

feine tiroler
fjolzschnitz-,

Gemshorn-,
Elfenbein

Ulld

-

Bildhauerarbeitenfür Kirchen
werdenvorzüglichund in jedemQuantum geliefertvon

- Iod. PeterlengoinInnsbruck (Tirol).

Glück auf!
- -

11026

ur 52. königl. ſächſ. Lotteriezebºg1. Klaſſe den 22. Juni d. J. Mit LooÄ empfiehlt ſich in /, %, / und / zum Planpreis .
EduardGraff in Leipzig, Reichsſtr. 48.

-

Zum zweiten Mal 150,000 Thaler.
Looſe zur 52. k. ſ. L.-Lotterie verſendet prompt nach den entfernteſten

Gegenden nach Höhe des eingehenden Betrags 11009

Die konz.Kollektionvon C. Bernhardin Leipzig, Markt 14.

König.sächs 52. Landes-Lotterie.
In derbeendeten51.Lotteriefielder zumerſtenMalegezogeneerſteHaupt

treffervon 150.000 Thlr, auf Mr. 42,621 in meine Kollekte.
Die neue bietet bei 56 000 Looſen und 28.000 in fünf Klaſſen getheilten

Gewinnen die Treffer von 150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 50,000, 20,000,
3 mal 10.000 Thlr. und beginnt mit erſter Klaſſe am 22. Juni. Der Preis
des / -Looſes durch die ganze Lotterie beträgt 51 Thlr. preuß. Looſe empfehle
ich unter Zuſicherung ſtrengſter Verſchwiegenheit und gebe ſie gegen entſpre
chende Anzahlung in die entlegenſten Orte ab. 11014

C. Louis Taeuber in Leipzig, königl. ſächſ. konz. Kollekteur.

52. königl.sächs.Lotterie.
Gewinne: Thlr. 150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 30,000, 20,0002c.
Für die am 22. Juni beginnende Gewinnziehung koſtet ein Loos 10 Thlr.

6 Sgr. oder 16 Fl. K.-M.,.% Loos 5 Thlr. 3 Sgr.,.% Loos 2 Thlr. 17 Sgr.
Die Ziehungsliſte und Verloſungsplan gratis. Papiergeld, ſowie Banknoten
eder Art werden an Zahlung angenommen:Aufträge für dieſe ſehr zu empfeh
ende Geldverlooſung werden pünktlich ausgeführt durch 10975

ermann Stiebel, Bankier,
Ziegelgaſſe Nr. 2 in Frankfurt a. M.

C e uto nia,
AllgemeineRenten-,Kapital-undLebensverſiche

rnngsbankin Leipzig.
Grundkapital600.000 Thaler, ſowie die Zeitwerthealler zum Abſchluß kom

menden Verſicherungen. -

Die Teutoniagewährtgegen billigePrämien unter den billigſtenBedin
gungen alle Arten von Lebensverſicherungen. Mit

ganzenGruppenvon Menſchen,
alſo mit bereits beſtehenden oder ſich bildenden Vereinen, ſchließt ſie auf Ka
vitale und RentenÄ ab, und zwar ohne von den einzelnen
Vereinsmitgliedernärztliche Atteſte zu verlangen.

3ur SicherſtellungvonGläubigern
bietetſie ferner diebeſteGelegenheit,indemſie bei Verſicherungenzu Gun
ſten dritterPerſonen auch im Falle verfrühten(unnatürlichen)Todes des Ver
ſicherten die volle Verſicherungsſummeauszahlt.

Endlich empfiehltſich noch beſonders zur Benutzung für Eltern und
Vormünder

die Kinderverſorgungs-und Ausſtattungs-Erbkaſſe
der Teutonia,

welche den eintretenden Kindern die Ä Vortheile gewährt, indem
ie Kaſſenantheilederſelbennicht allein durch die Verzinſungvon 3 % %

Zins auf 3ins, ſondern auch durch die zur Vererbung Ä Hinter
laſſenſchaften der verſterbenden Kinder vermehren.

Nähere Auskunft (Statuten, Proſpekte c. gratis) ertheilt das Bureau
der Teutonia in Ä8 Katharinenſtr. Nr. 9, Peter Richter's Hof, ſowie
alle Agenten der Bank. 10698

Redigirtunter VerantwortlichkeitbOll JohannJakobWeber.
Leipzig,Verlagvon J. J. Weber.– Schnellpreſſendruckvon F. A. Brockhaus.


